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einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Freitag, den 16. Mai 1862. 


Telegraphiſche Depeſche. 

Kaſſel, 15. Mai. Nach der „Heſſ. Morgenzeitung“ hat 
Willifen ſeit geſtern Abend feinen Aufenthalt in Hanno⸗ 
verſch⸗Münden genommen. In 23 Orten hat Niemand ge⸗ 
wählt. Dem Wählerproteſte iſt außer den 25 erſten Städ⸗ 
ten auch die Mehrheit der Grundbeſitzer beigetreten. Im 
Kreiſe Hofgeismar haben von 43 Landbürgermeiſtern nur 3 
die verlangte Erklärung abgegeben. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 15. Mai, Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 4 Uhr 
37 Min.) Staats⸗Schuldſcheine 88%. Prämien⸗Anleibe 122. Neueſte 
Anleihe 107. Schleſiſcher Bank⸗Verein 94%. Oberſchleſiſche L itt. A. —. 
Oberſchleſ. Litt. B. 132%. Freiburger 124%,. Wilbelmsbahn 46. Neiſſe⸗ 
Brieger 72%. Tarnowitzer 43%. Wien 2 Monate 75%. Oeſterr. Gredite 
Aktien 83¼. Oeſterr. National⸗Anleihe 64%, Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 74%. 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 138. Oeſterr. Banknoten —. Darm: 
ſtädter 86. Commandit⸗Antheile 96, Köln⸗Minden 177. Friedrich⸗ 
Wilhelms⸗Nordbahn 61%. Poſener Provinzial⸗Bank 95%. Mainz⸗Lud⸗ 
wigshafen 1237. Lombarden 145%, Neue Ruſſen 92%. Hamburg 2 
Monat 150%. London 3 Monat 6, 22%. Paris 2 Monat 80%. — 
Aktien beliebt, Fonds niedriger. f . 
Berlin, 15. Mai. Roggen: gewichen. Mai 49%, Mai⸗Juni 49%, 
unt⸗Juli 49, Sept.⸗Oktbr. 47%, — Spiritus: ſtill. Mai 17%, 
Mai⸗Juni 17%, Juni⸗Juli 17%, Septbr.⸗Oktbr. 17%. —  Rüböl: beſſer. 
Mai 13%, Sept.⸗Okt. 13%. 
Der größte Theil der berliner Courſe ſcheint 
falſch notirt zu ſein. 


Eine preußiſche Depeſche in der kurheſſiſchen Frage. 

Zur Wahrung der Rechtscontinuität in Kurheſſen iſt vor Allem 

die Berufung einer Kammer nach dem Wahlgeſetz vom Jahre 1849 
erforderlich. Dieſe einzig korrekte Löſung iſt aber von Preußen und 
Oeſterreich kaum auch nur als „offene Frage“ zugelaſſen, ſie iſt viel⸗ 
mehr, wie wir bereits aus der preußiſchen Erläuterungs⸗Depeſche nad): 
gewieſen, ausdrücklich mißbilligt worden. b 
Mit welchem Mißvergnügen Graf Bernſtorff gerade die einfache 
Sühne des Rechtsbruchs durch Wiederherſtellung jenes Wahlgeſetzes 
betrachten würde, das ergiebt ſich aus der folgenden, der „Nationalztg.“ 
aus Frankfurt a. M. mitgetheilten Depeſche, welche er an den preuß. 
Geſandten in Karlsruhe, Grafen Flemming, gerichtet hat: 
Berlin, 27. März 1862. 
Hochgeborner Herr Graf! Ew. Hochgeboren überſende ich anliegend Ab- 
ſchrift eines Erlaſſes, welchen der Freiherr von Roggenbach unterm 18. d. M. 
in der kurheſſiſchen Verfaſſungsangelegenheit an den großherzoglich badiſchen 
Geſandten am hieſigen Hofe gerichtet und von welchem der letztere die Ge⸗ 
fälligkeit gehabt hat, mir Abſchrift zu laſſen. i * 
habe aus demſelben zunächſt nur mit lebhafter Befriedigung den 
Entſchluß der großherzogl. Regierung entnehmen können, gegegenüber dem 
gemeinſchaftlichen Antrage Preußens und Oeſterreichs vom 8. d. M., ihren 
eigenen Antrag vom 4. Juli v. J. nicht als einen gegenſätzlichen aufrecht 
u halten, ſondern unſerem Antrage ſeinem einfachen Wortlaute nach und 
1 durch den Ausſchuß keine beſchränkende oder den Charakter deſſelben 
verändernde Anträge 2 — werden, zuzuſtimmen. Daß dies letztere nicht 
geſchehe, iſt auch unſer Wunſch. Je einfacher und unbedingter die Annahme 
des Antrags erfolgt, um fo Bite wird die Wirkung ſein, welche wir von 
demſelben erwarten dürfen. Dieſe Wirkung beruht weſentlich auf dem Ein⸗ 
druck, welchen die Uebereinſtimmung der deulſchen Regierungen in Kaſſel 
hervorbringen wird. Wir haben geglaubt, daß dieſer Eindruck gerade dann 
am ſtärkſten ſein werde, wenn durch den Beſchluß des Bundes der kurfürſt⸗ 
lichen Regierung die Gewißheit gegeben würde, daß die deutſchen Regierun⸗ 
gen von wie verſchiedenen Auffaſſungen ſie auch bisher ausgegangen ſein 
möchten, doch jetzt alle in der 8 zuſammenträfen, daß eine fried⸗ 
liche und erſprießliche Löſung der beklagenswerthen Verwickelungen nur durch 
ein offenes und rückhaltloſes Aufgeben des bisherigen Weges und eine Rück⸗ 
kehr zu der alten, eben ſo jebr auf hiſtoriſchen Grundlagen, wie auf einer 
freien und gegenſeitigen Vereinbarung beruhenden Verfaſſung von 1831 ge⸗ 
funden werden könne. Um dieſer Ueberzeugung einen unbedingten Ausdruck 
eben zu können und uns damit ihr volles moraliſches Gewicht zu ſichern, 
155 wir auch über die Bedenken hinweggegangen, welche, wie der großh. 
Miniſter bemerkt, ſich einer Faſſung des Antrages hätten entgegenſtellen 
können, wodurch der kurfürſtlichen Regierung ein Rath erteilt, ja eine aus: 
drückliche Aufforderung zum Handeln an dieſelbe gerichtet wird. 

Wenn wir aber erſt von dieſer Aufforderung, ſofern ſie zum Bundesbe⸗ 
ſchluß erhoben wird, diejenige moraliſche Wirkung erwarten, welche in Kaſſel 
eine Wendung der Dinge herbeiführen kann, ſo wird die großherzogl. Regie⸗ 
rung ſich auch überzeugen, daß wir ihr nicht im Voraus diejenigen Garantien 
über die Ausführung und das Gelingen des Werkes geben können, auf 
welche der n v. Roggenbach in ſeiner Depeſche vom 19. d. M. hin⸗ 
deutet. Unſeres Erachtens können dieſe Garantien weſentlich nur darin ge⸗ 
funden werden, daß die Ausführung ſich in der Hand von Männern befinde, 
welche durch ihre ganze politiſche Haltung und ihre feſte Anhänglichkeit an 
die alte Verfaſſung ſich das Vertrauen des Landes erworben haben, und bei 
denen zugleich eine wahrhaft beſonnene und gemäßigte Geſinnung voraus⸗ 

eſetzt werden darf. Eine andere Bürgſchaft für einen wirklichen Frieden, 
ür eine redliche Ausführung der Abſichten, von denen die kaiſerlich öſter⸗ 
reichiſche n ſowohl, wie wir ſelbſt bei der Stellung des gemein⸗ 
ſchaftlichen Antrages geleitet waren, wiſſen wir nicht aufzufinden. Die Art 
und Weiſe der Ausführung glaubten wir mit Vertrauen einer Regierung, 
welche dieſe Elemente in ſich vereinigt, überlaſſen zu dürfen. 

In allem bisher Erwähnten glaube ich auf die Zustimmung der groß⸗ 

dere lichen Regierung rechnen zu dürfen. Aber ich verhehle mir auch die 
Aſhiedenheit der Auffaſſung nicht, welche ſich in einem allerdings nicht 
unwichtigen Punkte in der Depeſche des Freih. v. Roggenbach ausſpricht; 
und jemehr ich wünſche, für die praktiſche Behandlung der Sache am Bun⸗ 
destage eine Einigung zu erreichen, um ſo nothwendiger iſt es, auch hierüber 
eine volle Klarheit eintreten zu laſſen. 

Wir haben nämlich unter demjenigen, was wir der kurfürstlichen Regie⸗ 
rung ſelbſt überlaſſen zu dürfen glaubten, auch die Entſcheidung über die 
Anwendung der Wahlgeſetze von 1831 oder 1849 mitbegriffen. Die groß⸗ 
berzoglich badiſche Regierung kann fi hierzu nicht entſchließen: es ſcheint 
— gerade dies der Punkt zu ſein, über welchen ſie im Voraus eine 
Bürgſchaft verlangt, welche die Rechts⸗Kontinuität zwiſchen den früheren 
und künftigen Rechtszuſtänden ſichern ſoll. Sie geht dabei von der Auf⸗ 
fafjung aus, daß ein weſentliches Moment dieſer Rechtskontinuität, über 
deren Nothwendigkeit wir mit ihr vollſtändig einig ſind — in der Anwen⸗ 
dung des Wahlgeſetzes von 1849, als dem vor dem Eintreten des Zwiſchen⸗ 

zuſtandes in Wirkſamkeit beſtandenen, geſucht werden müſſe. 

Es iſt dem Freiherrn v. Roggenbach nicht unbekannt, daß wir dieſe Auf⸗ 
klug in ihrer Unbedingtheit nicht theilen. Wenn wir die Frage über die 

nwendung des einen oder des anderen der beiden Wahlgeſetze als eine 
offene behandelten, ſo konnten wir dies nur in der Ueberzeugung thun, daß 
die Rechtskontinuität eben jo vollſtändig durch eine Anknüpfung an das 
Wahlgesetz von 1831 gewahrt werde, falls dieſe durch die ſreie Ueberſtim⸗ 
mung des Landes und der Regierung erfolgte. Durch dieſe freie Ueberein⸗ 
ſtimmung werden unſeres Erachtens auch alle Bedenken vollſtändig beſeitigt, 
welche von einem blos formalen Standpunkt aus erhoben werden könnten. 

Dazu kommt, daß das Wahlgeſetz von 1831 innig mit den Grundlagen 
und dem ganzen hiſtoriſchen Charakter der Verfaſſung von 1831 verwachſen 
iſt, während das Wahlgeſetz von 1849 ſich von dieſen Grundlagen in nicht 
unwichtigen Punkten entfernt. 8 

Es it auch unter den beſonnenen und gemäßigten Anhängern der Ber: 
fafjung in Kurheſſen ſelbſt kaum ein Zweifel darüber vorhanden, daß das 

ahlgeſetz von 1849 den wahren Bedürfniſſen und den Wünſchen des Lan⸗ 
des ſelbſt nicht entſpricht, und daß einer der erſten Akte einer nach demſel⸗ 


ben zuſammenberufenen Verſammlung in einer weſentlichen Abänderung 
deſſelden beſtehen müßte. Daß dies in einem ſpeziellen Punkte durch die 
Berückſichtigung bundesrechtlicher Anſprüche gefordert werde, iſt auch in der 
Depeſche vom 18. März bereits anerkannt. Ob dies auf dem einfachen 
Wege einer Einberufung der Berechtigten und ihres Eintrittes in die Ver⸗ 
ſammlung geſchehen könne, ohne daß ſich auch hier wieder formale Bedenken 
erheben würden, mag dahingeſtellt bleiben. Sind doch, wie der großherzogl. 
Regierung nicht unbekannt ſein wird, ſelbſt gegen die formale Begründung 
des Wahlgeſetzes von 1849 auf dem Boden von Senfaſpungsbeſtimmungen ſchon 
bei ſeiner Entſtehung einzelne Bedenken laut geworden. Eine ſichere und 
dem Rechtsbewußtſein vollſtändig entſprechende Baſis wird eine das Ber: 
trauen des Landes beſitzende Regierung in der freien Zuſtimmung des Lan⸗ 
des zu ihren Akten finden dürfen. Dieſe Zuſtimmung zu der Anwendung 
des Wahlgeſetzes von 1831 zu erlangen, werden auch diejenigen die kurfürſt⸗ 
liche Regierung nicht verhindern wollen, welche ſich ſelbſt für das Wahlge⸗ 
ſetz von 1849 ausſprechen würden. ir haben die Berechtigung einer 
Auffaſſung nicht anerkennen können, welche das Babigeieb von 1831 
vom Bundestage ſelbſt als Bedingung hätte aufitellen laſſen; — 
eben weil wir die freie Zuſtimmung des Landes als Bedingung deſſel⸗ 
ben vorausſetzten. Aber indem wir der kurfürſtlichen Regierung überlaſſen, 
ſelbſt zu beurtheilen, was ſie in dieſer Beziehung vom Lande vertrauens⸗ 
voll fordern und erwarten zu dürfen glaube, verhehlen wir weder unſere 
eigene Ueberzeugung von den Vorzügen der älteren Wahlordnung, noch un: 
ſeren aufrichtigen Wunſch, daß das heſſiſche Land ſeine freudige Zuſtimmung 
zu einer nach allen Seiten hin verſöhnenden Löfung geben möge. Wir 
glauben dem heſſiſchen Lande keinen beſſern Dienſt leiſten zu können, als 
wenn wir, indem wir ſeine Rechte wahren, zugleich ihm eine ſolche friedliche 
Löſung zu erleichtern ſuchen, und wir können nur dringend wünſchen, daß 
dieſelbe nicht von anderer Seite, auch in der beſten und redlichſten Abſicht 
erſchwert werden möge. 

Dies ſind die Gründe, welche uns zu der Faſſung unſeres Antrages 
bewogen haben. Die Berathungen des Ausſchuſſes und der von demſelben 
zu 1 Bericht wird hoffentlich von denſelben Grundſätzen geleitet 
werden. Wir werden dabei mit unſerer eben ausgeſprochenen Ueberzeugung 
in Betreff der beiden Wahlgeſetze nicht zurückhalten, und wir würden uns 
glücklich ſchäzen, wenn wir dafür die Zuſtimmung der befreundeten Regie: 
rungen gewinnen könnten. Jedenfalls aber hegen wir die Zuverſicht, daß 
der Austauſch der verſchiedenen Meinungen bei den Berathungen des Aus⸗ 
ſchuſſes eine Vereinigung über den weſentlichen Kern der Berichterſtattung 
nicht unmöglich machen, namentlich auch auf die ſchließliche Abſtimmung 
über den Antrag ſelbſt keinen Einfluß äußern, und den Charakter, welchen 
wir demſelben zu erhalten wünſchen, nämlich den Ausdruck der übereinſtim⸗ 
menden Ueberzeugung der deutſchen Regierungen in dem Hauptpunkte die 
Nothwendigkeit der Rückkehr zu der alten Verfaſſung, nicht verändern werden. 

Ew. Hochgeboren erfuhe ich ergebenſt, dem Frhrn. v. Roggenbach, mit 
dem Ausdruck meines aufrichtigſten Dankes für ſeine offene und vertrauens⸗ 
volle Mittheilung und das darin gezeigte bereitwillige Entgegenkommen, zu⸗ 

leich unſere eigene Auffaſſung darzulegen und ihm zu dem Ende von die⸗ 
Im Erlaß vollſtändig Kenntniß zu geben, auch wenn er es wünſcht, Ab⸗ 
chrift von demſelben zu laſſen. 


Empfangen de. (gez.) Bernſtorff.“ 


Preuſen. 


F Berlin, 14. Mai. [Die bevorſtehende militäriſche 
Action Preußens gegen Kurheſſen.] Da wir vorausſetzen, daß 
über die in Ausſicht geſtellte militäriſche Action gegen die kurfürſtlich 
heſſiſche Regierung noch einige bis jetzt bekannt gewordene ſpezielle 
Nachrichten von allgemeinem Intereſſe ſein werden, theilen wir Ihnen 
noch mit, daß, wie wir äußerlich vernommen, die Befehle an das 4. 
und 7. Armee⸗Corps, welche von den Generalen von Schack und von 
Herwarth kommandirt werden, nicht blos allgemein auf Marſchbereit⸗ 
ſchaft lauten, ſondern daß gleichzeitig die Befehle zur ſofortigen Ein⸗ 
ziehung der Konigs⸗Urlauber und fo vieler Reſerven gegeben find, als 
nothwendig, um die vorhandenen Manquements durch Abkommandirte, 
Kranke ꝛc. zu decken. Ebenſo haben diejenigen Regimenter, welche be: 
ſtimmt ſind, die hiernach aus Feſtungen abrückenden Truppen zu er⸗ 
ſetzen, ihre beſtimmten Ordres erhalten. Darnach ſollen die branden⸗ 
burgiſchen Infanterie⸗Regimenter die Elbfeſtungen und Erfurt beſetzen. 
Daß die preußiſchen Truppen in Heſſen einrücken, ſobald der Churfürſt 
nicht nachgeben ſollte, ſteht beſtimmt zu erwarten; faſt ſollte man mei⸗ 
nen, daß eine Unfügſamkeit der heſſiſchen Regierung jetzt kaum noch 
denkbar ſei, jedoch moͤchte dies trotzdem nicht ſo unbedingt feſtſtehen. — 
Wenn Sie einen unſerer Briefe zur Zeit des vorigen Miniſteriums 
(Februar, März) zur Hand nehmen, ſo werden Sie finden, daß wir 
eine baldige militäriſche Action Preußens ſchon damals andeuteten. 
Sie lag ſchon zu jener Zeit in Ausſicht. Vielleicht die Schwankun⸗ 
gen im damaligen Kabinet oder der bald darauf folgende Hagenſche 
Antrag ließen die Pläne nicht zur Ausführung kommen, die das jetzige 
Miniſterium auf Befehl des Monarchen im Sinne des allerhöchſten 
Programms nunmehr durchführen ſoll. Daß wir unter dieſen Umſtän⸗ 
den kein zweites Olmütz zu beſorgen haben, ſteht wohl feſt. 

Pl. Berlin, 14. Mai. [Die Stellung zu Kurheſſen. — 
Zum Handelsvertrag. — Der breslauer Dr. L. Hahn und 
die miniſterielle Preſſe.] Die geſtern hier von glaubwürdiger 
Seite verbreitete Nachricht, daß der Kurfürſt von Heſſeu dem General 
v. Williſen eine zuſtimmende Antwort auf den gemeinſamen Vor⸗ 
ſchlag Oeſterreichs und Preußens ertheilt habe, iſt durch die neueſten 
telegraphiſchen Nachrichten zwar nicht beſtätigt, aber auch nicht gerade 
widerlegt, denn bis zur Stunde iſt eben nur amtlich bekannt, daß der 
General vorgeſtern (Montag) Abend empfangen worden und das Mi⸗ 
niſterium beſchloſſen habe, nicht nachzugeben. Kehrt der General 
ohne ſeinen Zweck erreicht zu haben, zurück, ſo ſoll auf Grund des 
nunmehr gefaßten Bundesbeſchluſſes noch eine Anfrage als Ultima⸗ 
tum, nach abermaliger Ablehnung ſofort der Einmarſch der beiden 
preußiſchen Armee⸗Corps, und zwar des vierten von Thüringen und 
des ſiebenten von Weſtfalen aus erfolgen. Der Commandirende 
des erſteren, General von Schack, iſt zum Führer der Expe⸗ 
dition deſignirt und deshalb von Magdeburg hierher berufen worden; 
der Kriegsminiſter hatte geſtern bei dem Könige Vortrag über die bis⸗ 
her erlaſſenen Ordres und die zu der Ausführung bezüglichen Ange: 
legenheiten. Es ſollen ſich übrigens bei dieſer Gelegenheit die neuen 
Einrichtungen ſo vortrefflich bewährt haben, daß es moͤglich geworden, 
der Ordre in kürzeſter Zeit ſchon zu entſprechen. — Die Regierung 
geht jetzt mit dem Gedanken um, die von ihr ausgegangene Denkſchrift 
zur Erläuterung des franzoͤſiſchen Handelsvertrages zu veröffentlichen, 
um den Beweis zu führen, daß fie an ihrem Theil lebhaft für die 
Vertretung der außerpreußiſchen Handels-Intereſſen bemüht war, doch 
unterliegt dieſe Abſicht noch eingehenden Erwägungen. — Der früher 
im Miniſterium des Innern beſchäftigte Geh. Reg.⸗Rath Dr. Ludwig 
Hahn, der von ſeinem bisherigen Amt als Provinzialſchulrath in 
Stralſund zurückberufen worden, iſt hier eingetroffen, ſoll aber nicht 


geneigt ſein, ſeine frühere Stellung wieder zu übernehmen. Einſtweilen 


wird er an Stelle des Geh Rath Dr. Metzel, welcher mit dem Be⸗ 
ginn des Landtages wieder an die Spitze des Büreaus des Herren⸗ 


hauſes tritt, commiſſariſch die Leitung der miniſteriellen Preſſe über⸗ 
nehmen. 

Königsberg, 14. Mai. [Unterſuchung wegen des 
Pereats.] Der „Pr. L. Ztg.“ wird von bier geſchrieben, daß die 
königl. Polizei eine Unterſuchung wegen der dem Profeſſor Glaſer von 
den hieſigen Studirenden zu Theil gewordenen Demonſtration einge⸗ 
leitet habe. Es ſoll zunächſt darauf ankommen, feſtzuſtellen, daß dem 
genannten Univerſitätslehrer wirklich ein Pereat gebracht und daß von 
den Studirenden in corpore der Beſchluß gefaßt worden iſt, bei 
Prof. Glaſer keine Collegia mehr zu hören. Von den betreffenden 
Polizeibeamten iſt, wie verlautet, in erſterer Beziehung der gravirende 
Ruf nicht mit ſolcher Klarheit herausgehoͤrt worden, daß fie dieſerhalb 
ein genügendes Zeugniß abzugeben im Stande; es ſoll deshalb das 
Zeugniß der Redaction des „Telegraphen“ provocirt werden, welcher 
zuerſt mit Beſtimmtheit von einem dem Prof. Glaſer ausgebrachten 
Pereat berichtet hat. a 

Stendal, 11. Mai. 
Vorgeſtern fand hier zwiſchen dem Referendarius und 
Koch und dem Dr. med. Hemptenmacher ein Piſtolenduell ſtatt. Die For⸗ 
derung lautete auf fünf Schritte Barriere. Koch hatte den erſten Schuß. 
Die Kugel drang ſeinem Gegger in die Seite und verletzte ihn dermaßen, 
daß er in das Johanniter⸗Krankenhaus geſchafft werden mußte und nach 
etwa vierundzwanzig Stunden ſeinen Geiſt aufgab. Die Eltern des Ge⸗ 
tödteten, der jo eben fein Staatsexamen glücklich beendet hatte, ſtehen in 
der größten Achtung und finden überall die gerechteſte Theilnahme. 

Elberfeld, 10. Mai. [Preßprozeß.] Sicherm Vernehmen 
nach iſt man nun nachträglich noch zum Entſchluſſe gekommen, dem 
Verfaſſer des barmer Flugblattes gegen Herrn v. d. Heydt gerichtlich 
zu belangen; beſtätigt ſich dies, fo ſehen wir einem höͤchſt intereſſanten 
Preßprozeſſe entgegen. 


Deutſchland. 


Frankfurt, 11. Mai. [Erklärung der kurhefſiſchen 
Regierung.] Nachſtebendes iſt der weſentliche Inhalt der Erklärung, 
welche der kurheſſiſche Geſandte in der Bundestagsſitzung vom 8. d. 
auf den Antrag Preußens, den Proteſt der kaſſeler Wähler dem kur⸗ 
heſſiſchen Ausſchuß zuzuweiſen, abgegeben hat: „Die Regierung ſei 
zu dem Wahlausſchreiben vom 3. Mai durch § 69 der Verfaſſung 
von 1860 (Zuſammentritt innerhalb 7 Monaten) genöthigt geweſen. 
An dieſem Verſuch müſſe fie bis zu etwaiger geſetzlicher Aenderung 
feſthalten; ſie proteſtire, die Rückſichten gegen die Regierungen von 
Oeſterreich und Preußen verletzt zu haben. Sie habe ſich wiederholt 
bereit erklärt, deren gemeinſchaftlichem Antrag Beachtung zu ſchenken; 
jedoch habe ſie bis jetzt nicht ermitteln können, was eigentlich die Ab⸗ 
ſicht der beiden Cabinete ſei. Bevor ihr eine ſolche Aufklärung und 
dadurch eine ſichere Grundlage zum Handeln geworden, müſſe fie auf 
dem gegenwärtigen Rechtsboden verharren und konne keine vergebliche, 
ihre Autorität gänzlich compromittirende Verſuche unternehmen.“ 

Hamburg, 12. Mal. [Verbot.] Das Minifterium für 
Holſtein und Lauenburg hat die Erlaubniß zur Abhaltung des diesjähri⸗ 
gen Wettſchießens des norddeutſchen Schützenvereins in Kiel unterſagt. 
Das Schießen wird nun in Eutin abgehalten werden. 

Leipzig, 14. Mai. [Die Jagdreiſe des Herzogs von 
Koburg) it im Ganzen eine glückliche geweſen; fie hat 21 Tage 
gedauert, durchmaß das Land allerdings mit größter Eile und wurde 
mitunter durch das Wetter beeinträchtigt. Der Herzog hat zwei Ele⸗ 
phanten erlegt, ferner mehrere Antilopen und ziemlich viel anderes 
Wild; auch verſchiedene Hyänen find gefallen, dagegen weder Löwen 
noch Leoparden. Als Dr. Brehm vor der Ankunft des Herzogs das 
Land in Begleitung eines alten, in Mokka zufällig angetroffenen Freun⸗ 
des, Namens Wagner, und eines holländiſchen Barons, erkundete, um 
unter anderm geeignete Jagdgründe ausfindig zu machen, ſo ward ihm 
ein Leopard zur Beute, welcher ihm einen angeſchoſſenen Pavian ſtrei⸗ 
tig zu machen ſuchte. Die Jagdgeſellſchaft iſt überall ſehr zuvorkom⸗ 
mend aufgenommen worden, und man erwies dem Herzog viel Ehre. 
Maler Robert Kretſchmer (nicht Kretſchmann, wie er öfters in den Zei⸗ 
tungen genannt worden iſt) hat reiche Gelegenheiten gefunden, ſein 
bekanntes Talent zu üben. Am 1. Mai, von welchem meine jüngſten 
Nachrichten, geſchrieben an Bord eines Dampfers im rothen Meer, 
datiren, war es noch unbeſtimmt, ob die Geſellſchaft Afrika alsbald 
verlaſſen, oder noch in Kairo verweilen werde. — Ein heute einge⸗ 
gangened Telegramm meldet, daß die Frau Herzogin in Kairo unwohl 
geworden und die auf morgen feſtgeſetzte Abreiſe deshalb verſchoben 
worden iſt. 

Weimar, 10. Mai. [Die heute publizirte Gewerbe: 
Ordnung! liegt vor uns. Dieſelbe ift kürzer, bündiger und einfacher 
als das ſächſiſche Gewerbegeſetz, das ihr zum Muſter gedient. Gleich⸗ 
zeitig iſt die damit in Verbindung ſtehende Abänderung der Gemeinde⸗ 
Ordnung als Geſetz erſchienen. Die Gewerbe⸗Ordnung hat die Preß⸗ 
Gewerbe nicht unter die conceſſionspflichtigen aufgenommen, während 
das Preßgeſetz von 1857 in Kraft bleibt. Das 24. Lebensjahr iſt die 
Norm zur Betreibung eines ſelbſtändigen Gewerbes, doch kann von 
den Bezirksdirektoren Dispenſation eintreten. Conceſſionspflichtig, be: 
züglich einer Erlaubniß bedürftig ſind folgende Gewerbe: Gaſt⸗ und 
Speiſewirthſchaften, Agenturen für Feuer⸗ und Auswanderungsverſiche⸗ 
rungen, Pfandleiher und Trödler, Theater⸗Geſellſchaften, der Hauſir⸗ 
handel. Der Befähigungsnachweis iſt nur für den Hufbeſchlag und 
die Leitung von Bauten erforderlich. Die Zulaſſung von Ausländern 
beruht auf Reciprocität. Die innungsmäßigen Verbietungsrechte ſind 
aufgehoben. Durch die gewerbliche Niederlaſſung erlangt erſt nach fünf 
Jahren die Gemeinde das Recht, die Erwerbung des Bürgerrechts zu 
fordern. Die Innungen beſtehen als gewerbliche Genoſſenſchaften ohne 
Zwang für die Mitglieder fort, die jedoch für ihre perſönlichen Leiſtun⸗ 
gen bezüglich etwaiger Schulden verhaftet bleiben. Man erwartet, daß 
das Geſetz ſpäteſtens mit dem 1. Oktober in Kraft tritt. (N. 3.) 

München, 11. Mai. [Reduction der Truppen] Bei 
den ſämmtlichen Kavallerie-Regimentern hat, nach der „B. Z.“, eine 
Reduction des Pferdeſtandes vorerſt in der Weiſe einzutreten, daß der 
Stand der Pferde bei den ſiebenten Escadrons von 130 auf 100 zu 
vermindern, und dem entſprechend auch eine Anzahl älterer Mann⸗ 
ſchaft zu beurlauben iſt. Eben ſo iſt, wie wir hören, eine Verminde⸗ 
rung des Pferdeſtandes der Attillerie-Regimenter angeordnet. Der 
Verkauf der betreffenden Anzahl Pferde des hieſigen Küraffierregiments 
wird bereits am 20. d. M. ſtattfinden. 

Marburg, 10. Mai. [Verurtheilung.] Nach dreitägiger 
öffentlicher Verhandlung wurde dieſen Vormittag das Urtheil gegen 
Wachtmeiſter Mai verkündet. Es lautet auf Dienſtentſetzung, Verlust 


[Duell.] Der „Magdeb. b Fade 


des Rechts, die kurheſſiſche Kokarde zu tragen und Tragen der Hälfte 
der Koſten. (Mai hatte, wie wir ſeiner Zeit berichtet, im Januar bei 
der Verfolgung eines Studenten, ſich gegen denſelben arge Brutalitä⸗ 
ten erlaubt, ihm den Arm mit dem Säbel verwundet, die Verfolgung 
bis in die verſchloſſenen Zimmer der Wohnung fortgeſetzt, die er unter 
Drohungen aufſchließen ließ.) 

annheim, 7. Mai. [Begnadigung.] Wie der „M. A.“ 
vernimmt, iſt dem vormaligen Regierungsdirektor Joſeph Ignaz Peter 
von Achern, die durch Urtheil des großherzoglichen Hofgerichts des 
Mittelrheinkreiſes vom 9. April 1850 wegen des Verbrechens des 
Hochverraths erkannte Zuchthausſtrafe von zwanzig Jahren nebſt den 
geſetzlichen Folgen dieſer Strafe, im Wege der Gnade nachgelaſſen 


worden. 
Oeſterreich. 


M. Wien, 13. Mai. [Das Concordat im Reichsrathe. 
— Gewerbliche Vorſchußkaſſen. — Süddeutſcher Eiſen⸗ 
bahnverband. — Vom Hofe] Wie tief das unſelige Concordat 
in alle Kreiſe des Lebens eingreift, und wie ſehr man in allen Schichten 
der Bevölkerung das dringende Bedürfniß fühlt, dieſe Laſt abzuſchütteln, 
zeigte ſich einmal wieder in der geſtrigen Sitzung des Abgeordneten⸗ 
hauſes, wo bei Gelegenheit der Discuſſton über eine Petition der klei⸗ 
nen oberoͤſterreichiſchen Stadt Freiſtadt das Verhältniß beſprochen 
wurde, in welches Staat und Gemeinde durch einen Staatsvertrag 
gekommen find, welcher die weſentlichſten Majeſtätsrechte des Staates 
und Verwaltungsrechte der Gemeinde an eine Kirche abtritt, die nicht 
nur bereits außerhalb des Staates ſteht, ſondern nach Kräften bemüht 
iſt, fi) über denſelben zu ſtellen. Es handelte ſich um die concordats⸗ 
mäßige Uebergabe des Kirchenvermögens an die Geiſtlichkeit, wogegen 
die Gemeinde remonſtrirte. Der Gegenſtand ſelbſt iſt im Herrenhauſe 
bereits bei Gelegenheit ähnlicher Petitionen aus der prager Erzdiöceſe 
zur Sprache gekommen und für dieſe ſeitens der Staatsregierung die 
Suspenſion der Maßregel verfügt worden. Dank einem Rückfalle des 
Präſidenten Hein in ſein früheres, nicht ſehr parlamentariſches Ver⸗ 


fahren, und der Schwerfälligkeit der Geſchäftsordnung wurde geftern |‘ 


auf die Sache ſeibſt noch nicht eingegangen, und Miniſter v. Laſſer 
konnte ſich auf einige formelle Bedenken beſchränken, allein der Gegen⸗ 
ſtand wird bei Berathung des Etats für das Unterrichtsweſen zur 
prinzipiellen Entſcheidung gebracht werden müſſen, (ſiehe die telegraph. 
Depeſche im geſtr. Mittagbl.) und ich mache Sie ſchon jetzt auf den 
bezüglichen Bericht des Abg. Dr. Brinz aufmerkſam, derſelbe mindert 
in ſehr praktiſcher Weiſe den überwiegenden Einfluß der Kirche auf die 
Schule dadurch, daß er das geſammte Stiftungsvermögen, deſſen Ver⸗ 
waltung der Clerus beanſprucht, für Staatsfonds erklärt, alſo unter 
die Verwaltung der politiſchen Behörde ſetzt. Im Staatsminiſterium 
iſt die Concordatsfrage Gegenſtand eifriger Berathungen, und daß an 
eine ernſtliche Reviſion des Vertrages gedacht wird, iſt ſchon jetzt außer 
Zweifel. Nur über das Wieweit? ergeben ſich noch bedeutende Mei⸗ 
nungsverſchiedenheiten, und es dürfte auch hier die Pflicht des Abge⸗ 
ordnetenhauſes ſein, die Staatsregierung über die berechtigten Wünſche 
und Erwartungen des Volkes aufzuklären. — Endlich hat ſich auch 
in Wien der Gedanke Bahn gebrochen, gewerbliche Vorſchußkaſſen nach 
dem Muſter der von Schulze⸗Delitzſch angeregten, einzuführen. 
Das Bedürfniß iſt gerade hier dringender als irgendwo, denn bei dem 
unglückſeligen Stande unſerer Valutaverhältniſſe iſt der kleine Gewerbs⸗ 
mann geradezu gezwungen, bei vorkommenden Geldverlegenheiten den 
Wucherern in die Arme zu fallen. Eine namhafte Anzahl hieſiger 
größerer Geſchäftsleute, Abgeordnete ꝛc. veröffentlicht ein darauf be⸗ 
zügliches Programm und ladet zur Theilnahme ein. Indeſſen dürfte 
den beabſichtigten Inſtituten nicht diejenige Zukunft blühen, wie in 
Deutſchlands, wo man nach Schulze's ſehr vernünftigen Vorſchlägen 
durch kleine Beiträge moͤglichſt Vieler, fo große und glückliche Reſultate 
erreicht hat. Hier ſind die Grundlagen mehr für eine Vorſchußbank 
als für eine Vorſchußkaſſe berechnet, und die Bedingungen ſo geſtellt, 
daß es gerade dem kleinen Handwerker ſchwierig ſein dürfte, beizutreten. 
Für dieſe letzteren ſind aber die Vorſchußkaſſen gerade beſtimmt. — 
Zwiſchen öfterreihifchen und ſüddeutſchen Bahnen iſt ein Eiſenbahnver⸗ 
band, ähnlich dem Mittel⸗ und Norddeutſchen, angebahnt, es wird da⸗ 
durch manche Verkehrserleichterung geſchaffen werden. Die Eliſabeth⸗ 
Bahn, ſämmtliche bairiſchen, würtembergiſchen, badiſchen Staatsbahnen, 
die bairiſche Oſtbahn, die heſſiſche Ludwigsbahn, die hanauer Bahn 
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und die Rhein⸗Neckarbahn werden an dieſem Verbande tbeilnehmen. 
— Der Kaiſer iſt in erwünſchtem Wohlſein in Venedig angelangt, 
und wird, wie früher mitgetheilt, erſt nach Pfingſten mit der Kaiſerin 
zurückkehren. In Reichen au werden Vorbereitungen für einen län⸗ 
geren Aufenthalt der Kaiſerin getroffen. Der zweite Bruder des Kai⸗ 
ſers, Erzherzog Karl Ludwig wird ſich mit der zweiten Schweſter König 
Franz II., der Prinzeſſin Maria Immaculata, geb. 14. April 1844 
in Kürze verloben. Die verw. Königin Thereſe wird den Sommer 
mit ihren jüngeren Kindern in der Schweiz zubringen, wo der Erz: 
herzog feine Verlobte ſehen und kennen lernen wird. Ihre ältere 
Schweſter iſt bekanntlich mit dem Ex⸗Großherzog von Toskana verlobt. 

C. C. Wien, 14. Mai. [Abgeordnetenhaus .] Die Petition der 
Gemeinde Freiſtadt, betreffend die Uebergabe des Kirchenvermögens, kommt 
nun zur Debatte. Von Poche (Mähren) hält den Antrag des Petitions⸗ 
Ausſchuſſes für die Würde des Hauſes nicht angemeſſen, das Haus möge 
nicht in die Exekutive hinübergreifen und das engliſche Parlament ſich zum 
Muſter nehmen. Er ſtellt das Amendement: die Petition dem Staatsmini⸗ 
ſterium zur aufmerkſamen Würdigung und weiteren Verfügung zu überge⸗ 
ben. Miniſter Laſſer beruhigt das Haus, indem er erklärt, daß die Gefahr 
für die Gemeinde Freiſtadt keine dringende ſei, indem ihr der Rekurs offen 
ſtehe und demſelben in dieſem ſpeciellen Falle eine aufſchiebende Wirkung 
beigelegt werden würde. Auch erwähnt er, daß die Gemeinde Freiſtadt mit 
ihrer Renitenz nicht allein daſtehe, ſondern daß auch noch andere Communen 
gegen die Uebergabe des Kirchenvermögens remonſtriren und die oberbehörd⸗ 
liche Entſcheidung bisher noch nicht erfloſſen ſei. Graf Gleispach hält die 
Erklärung des Miniſters für wichtig genug, um behufs Beſprechung mit dem 
Ausſchuſſe eine Unterbrechung der Sitzung auf zehn Minuten zu beantragen. 
— Der Präſident giebt dem Antrage Folge. — Nach Wiederaufnahme 
der Sitzung bringt Graf Gleispach zur Kenntniß, daß da durch die Erklärung 
des Miniſters der angeſtrebte Zweck erreicht werde, der Ausſchuß ſeinen An⸗ 
trag auf Befürwortung der Petition zurückziehe und dem Amendement Poche 
zuſtimme. — Dr. Herbſt wahrt das Recht des Hauſes, Petitioen zu „befür⸗ 
worten“ und mit der Erklärung, „daß es die in der Petition ausgeſprochene 
Anſicht theile“, dem Miniſterium zu übergeben. Hiermit werde kein Eingriff 
in den Wirkungskreis der Adminiſtrativbehörde gemacht. Redner verweiſt 
auch noch auf die Praxis anderer Parlamente und citirt aus den Protokollen 
mehrere Fälle, in welchen das Haus Petitionen „befürwortet“ habe. Er ſchließt 
fie eye nach Wahrung der formellen Berechtigung dem Poche'ſchen Amen⸗ 

ement an. 

Dr. Brinz: Man möge nicht fürchten, daß er auf die Konkordatsfrage 
eingehen werde, (Heiterkeit) er werde ſich ſoweit nicht verſteigen (vermehrte 
3 aber das wolle er bemerken, daß ſelbſt die Unanfechtbarkeit des 

onkordates vorausgeſetzt, die Gemeinde Freiſtadt ganz wohl berechtigt ſei, 
die Uebergabe des Kirchenvermögens zu verweigern. Der Begriff des Kir⸗ 
chengutes ſei nicht genug begrenzt, und es ſei ſehr viel weltliche Beimiſchung 
darunter (Heiterkeit), der Verfaſſer des Konkordates habe allerdings die 
Entſcheidung darüber, was Kirchengut ſei, nicht beſonders ſtreng genommen 
und ſei nicht allzupedantiſch hiebei vorgegangen (Heiterkeit). Die Canoniſten 
ſelbſt ſeien nicht einig darüber, ob es ein reines Kirchengut N ob nicht 
vielmehr alle „Kirchengüter“ vermöge ihrer Widmung der Kirche einer 
beſtimmten Gemeinde gehören und deshalb die Qualität von Ge⸗ 
meindeeigenthum haben (Beifall). Die Regierung, meine er, ſolle die 
erg ergreifen, um den weltlichen oder kirchlichen Charakter der Kir: 
bengüter durch ſorgfältige Prüfung feſtzuſtellen, bevor irgend welche Execu⸗ 
tionen eintreten. (Lebhafter Beifall.) Bei der Abſtimmung wird der Poche'ſche 
Antrag angenommen, dafür die Linke und die Rechte; dagegen das 
Hic Jeff. dank und Ruthenen) und von der Rechten Graf Clam und 

iſchof Jirſik. 

Wien, 14. Mai. [Preßprozeß.] Der Gerichtshof tritt nach 9 Uhr 
in den Sitzungsſaal. Sämmtliche Angeklagte und deren Vertheidiger, ſowie 
ein zahlreiches Publikum ſind bereits anweſend, und harren geſpannt auf 
1 5 e des Urtheils wider die Redacteure und den Drucker des 
„Vaterland“. 

Der Präſident verkündigt folgendes Urtheil in der Schuldfrage: Dr. Keipp 
iſt des Verbrechens der Majeſtäts⸗ Beleidigung nach § 63 des Strafgeſetzes 
und die Angeklagten Ott und Eurich der Uebertretung der Preßordnung, 
jener nach § 34b, letzterer nach § 35a, ſchuldig. Der auf das Verbrechen der 
Majeſtäts⸗Beleidigung ſich beziehende Paragraph lautet: „Wer die Ehrfurcht 
gegen den Kaiſer verletzt, es geſchehe dies durch perſönliche a, und ft u 
macht ſich des Verbrechens der Majeſtäts⸗Beleidigung ſchuldig, und iſt mit 
ſchwerem Kerker von einem bis zu fünf Jahren zu beſtrafen.“ 

Der Begründung des Urtheils entnehmen wir: Der Gerichtshof hat das 
Verbrechen der Majeſtäts⸗Beleidigung in dem „Zwei Fliegen und Eine 
Klappe“ überſchriebenen Artikel in Nr. 28 des „Vaterland“ vom 4. Februar 
erkannt. Dr. Keipp hat ſich als Verfaſſer dieſes und des unter dem Titel 
„Abſolutismus oder Geſammtverfaſſung“ in Nr. 29 des „Vaterland“ erſchie⸗ 
nenen Artikels bekannt, und die den Akten beiliegenden Manuſcripte dieſer 
Artikel als die ſeinigen agnoscirt. Dr. Keipp ſtellt die Abſicht der Majeſtäts⸗ 
Beleidigung entſchieden in Abrede, giebt jedoch zu, daß die incriminirten 
Aufſätze eine Kritik des Februar⸗Patentes enthalten, und daß die Ausdrücke 
in denſelben kühn, ſtark ſeien. { 

Um die verbrecheriſche Abſicht zu prüfen, muß man die Haltung des 
Blattes ins Auge faſſen; daſſelbe kündigt ih als conſervative dfterreichiiche 
Zeitung an. Auskunft über die Haltung giebt uns die Note der Polizei⸗ 


wir hoffen, zu verſchwinden anfangen. Daß die preußiſche Verfaſſung, 


Direction, welche nach ihrer „unmaßgeblichen“ Meinung erklärt, daß das 
Blatt eine poſitive Oppoſition verfolge, berechnet, das Vertrauen in die 
Dauer der Verfaſſung zu untergraben, Mißvergnügen zu erzeugen und die 
Gegner der Verfaſſung zur Ausdauer zu ermutbigen u. ſ. w. Der Präſident 
analyſirt hierauf den Inhalt einiger Artikel, um die von der Polizei⸗Direc⸗ 
tion ausgeſprochene Anſicht als gerechtfertigt darzuſtellen, und bemerkt, daß, 
wenn auch der Gerichtshof in den bezüglichen Artikeln das Verbrechen der 
Störung der öffentlichen Ruhe nicht erkannt habe, doch iu dem Vergleiche 
des öſterreichiſchen Parlaments mit dem Parlamentsſpielen der Südſee⸗Inſu⸗ 
laner, der in dem in Nr. 28 des Blattes veröffentlichten Artikel vorkommt, 
eine Parodie, eine Verſpottung der öſterreichiſchen Verfaſſung enthalten ſei 
und die Merkmale einer gröblichen Verletzung Sr. Majeſtät des Kaiſers, als 
des Gebers der Verfaſſung, darin gefunden werden müßten; die Tendenz 
des Blattes laſſe über die verbrecheriſche Abſicht keinen Zweifel obwalten. 
Belgien. Beer. 
Brüſſel, 12. Mai. [Die allmähliche Beſſerung in dem 
Befinden des Königs] nimmt ihren ununterbrochenen Fortgang. 
Dem gänzlichen Wiederaufkommen Sr. Majeſtät darf man nunmehr 
mit Vertrauen entgegenſehen. — Der Herzog von Brabant, deſſen 
Ankunft ich Ihnen, verführt durch ſehr beſtimmte Angaben der hieſigen 
Journale, als vorgeſtern erfolgt meldete, iſt erſt geſtern Nachmittag 
hier eingetroffen, nachdem er den kaiſerlichen und niederländiſchen Ma⸗ 
jeſtäten in Paris ſeine Aufwartung gemacht hatte. Den amtlichen 
Verſicherungen zufolge hätte der Aufenthalt in Spanien die rheumati⸗ 
ſchen Hüftſchmerzen des Prinzen ſo gut wie gehoben. 


Frankreich. 

Paris, 12. Mai. [Die Sendung des Prinzen Napoleon. 
Am verfloſſenen Sonntag hat Prinz Napoleon ſich an Bord der Dampf⸗ 
Corvette „Jerome Napoleon“ direkt nach Neapel eingeſchifft. Da in 
Betreff der neuen Verträge mit Victor Emanuel Alles von den zuge⸗ 
ſtandenen Conceſſionen abhangen wird, ſo begreift es ſich leicht, wes⸗ 
halb Goyon als Daumſchraube noch in Rom bleibt, bis der Prinz 
Napoleon, die „Privat⸗An gelegenheiten“, zu deren Zweck er in See 
gegangen, geordnet hat. Europa aber erwartet, daß der König von 
Italien ſeine Schuldigkeit als Hüter italieniſchen Gebietes auch ſeinem 
„großmüthigen Verbündeten“ gegenüber eingedenk bleiben werde, denn 
es wäre ein Widerſinn, für Venetiens Befreinng zu eifern und für 
die Errungenſchaften im Oſten Gebietstheile auf der Weſtſeite des Reiches 
zu opfern. Wenn die Franzoſen, wie ein italieniſches Blatt andeutet (und 
wie auch uns geſtern geſchrieben wurde), auf jeden Fall Civita-⸗Vecchia 
nicht räumen wollen, fo mag dies bis zur definitiven Conſtituirung Italiens 
einen politiſchen Sinn haben, eine förmliche Abtretung dieſes wichtigen Ha⸗ 
fenplatzes, einer neuen Strecke des liguriſchen Littorales oder der Inſel 
Sardinien an Frankreich aber wäre ein Verbrechen, welches übrigens 
nicht ungerächt bleiben würde. Mit der öffentlichen Meinung in Frank⸗ 
reich kann der Kaiſer Napoleon ſeine bisherige doppelzüngige Politik 
gegen Rom und Italien nicht mehr entſchuldigen, denn dieſe iſt nach 
dem Urtheile aller Kenner jetzt durchweg liberal und voll Ungeduld, 
dieſe endlos und ſinnlos verſchleppte Sache, welche ohnehin auf Han⸗ 
del und Wandel nicht günſtig wirkt, zum Schluſſe gebracht zu ſehen, 
ſelbſt auf die Gefahr hin, daß die drei großen Crinolinen bei Hofe 
noch lauter grollen und ſchmollen, als es bei Goyons Abberufung und 
des Prinzen Napoleon Abfahrt nach Neapel der Fall geweſen ſein ſoll. 


Groſ brit an nien. 
London, 10. Mai. [Ein engliſches Urtheil über die 
preußiſchen Wahlen.] Der heutige „Economiſt“ äußert fid) über 
die preußiſchen Wahlen im Weſentlichen, wie folgt: „Jabrelang haben 
ſich in der engliſchen Preſſe (weniger im engliſchen Publikum) Vor⸗ 
urtheile gegen Preußen breit gemacht. Sie werden jetzt endlich, wie 


wenn ſie gleich eine papierene iſt, im Kampfe mit dem jetzigen reactio⸗ 
nären Miniſterium ſo vortrefflich gehandhabt wurde, iſt das Verdienſt 
des preußiſchen Volkes, welches ſeit zwei Jahren ſo viel Mäßigung 
und Feſtigkeit bewieſen hat. Des jetzigen Königs Abſicht iſt offenbar, 
dem Volke feinen Koͤnigseid treu zu halten, aber dabei die Präroga⸗ 
tive der Krone gegen jedweden Eingriff moͤglichſt ſicher zu ſtellen. 
Er erkennt den preußiſchen Kammern nur die Befugniß des Rathgebens, 
nicht des Regierens zu. Er hält ſich für verpflichtet, ſie um ihren 
Rath zu fragen, doch ſtehe es ihm vollkommen frei, ihn zu verwerfen, 
und da er geſchworen hat, nicht ohne Volksvertretung zu regieren, 
glaubt er ſeinem Eide Genüge zu leiſten, indem er ein Parlament ein⸗ 
beruft. Das iſt eine herrliche Theorie, aber leider nichts Anderes, als 


Theater. 
Mittwoch, 14. Mai: „Die Schöpfung.“ 

Wie üblich fand auch diesmal am Bußtage zum Benefiz unſeres 
Kapellmeiſters, des Herrn Muſikdirector Eugen Seidelmann, die 
Aufführung der „Schöpfung“ ſtatt, jenes alten, ewig jungen Werkes, 
das, den göttlichen Werken gleich, die es beſingt, in unverwüſtlicher 
Friſche fortblüht. — In der Aufführung zeichneten ſich Chöre und 
Orcheſter auf das Vortheilhafteſte aus, es ging Alles ebenſo präcis 
als ſchwungvoll von ſtatten. In den Solovorträgen gab ſich mit⸗ 
unter die etwas bedenkliche Neigung kund, das Schoͤpfungswerk als ein 
ſauer Stück Arbeit erkennen zu laſſen. Indeß wurden die Schwie⸗ 
rigkeiten doch mit rühmlichem Eifer überwunden, und Frau Pelli 
(Gabriel), und die Herren Prawit und Schleich (Raphael, Uriel) 
empfingen mehrfache Beifallsbezeigungen. Nach dem Auftreten des 
Menſchenpaares aber fühlten wir uns in voller Uebereinſtimmung mit 
den Worten der Schrift: Und ſiehe da, es war Alles ſehr gut. Fräu⸗ 
lein Gericke und Hr. Rieger ſetzten dem Schoͤpfungswerk die Krone 
auf, und die dritte Abtheilung des Oratoriums gewährte einen reinen, 
völlig ungetrübten Eindruck, was von dem Publikum auch durch allge⸗ 
meinen und lauten Applaus anerkannt wurde. M. K. 


AV London während der Weltausftellung 1862. 


Wenn wir uns bisher nur mit der Weltausſtellung beſchäftigten, 
ſo geſchah es, weil zunächſt Aller Aufmerkſamkeit auf den Rieſenpalaſt 
gerichtet iſt. Doch würden wir Unrecht thun, die Ausſtellung allein 
in Kenſington⸗Garden zu ſuchen: ein bei Weitem intereſſanteres Stu⸗ 
dium iſt es, Englands Sitten und Gewohnheiten, Geſetze und Einrich⸗ 
tungen kennen zu lernen, die in London auf das Vollkommenſte her⸗ 
vortreten. In Kenſington ſehen wir Reſultate, deren Ausgangspunkte 
zu finden für uns von Wichtigkeit iſt, und unſere Aufgabe iſt es, ihren 
Zusammenhang und Entwickelungsgang zu beobachten. Und wiederum 
ift es eine intereſſante Seite unſeres Studiums, zu ſehen, welchen Ein: 
fluß die Zuſammenkunft jo vieler Fremden mit ihren eigenthümlichen 
Sitten und Gebräuchen auf den Engländer ausübt: denn wie er ſich 
auch gegen das Andrängen fremder Gewohnheiten wahrt, das Wort 
strange, das neulich in wahrhaft monſtrubſer Form aus Ihrem Setz⸗ 
kaſten hervorging, iſt hier ein täglich hundertmal gehörtes Bannwort — 
er wird ſich eines gewiſſen Einfluſſes nicht erwehren können, wenn auch 
nur des einen, Fremdes zu dulden. . 

Alle dieſe Eigenſchaften, dem Orte wie dem Lande, dem Einzelnen 
wie dem ganzen Volke eigenthümlich, werden den Fremden nicht am 
wenigſten intereſſiren, und er findet ſie nicht oder nur zum geringſten 
Theile innerhalb der Mauern des Weltausſtellungs⸗Gebäudes. Man 


noch ein Fabrikgebäude mit all ſeinem Inhalt, mit all ſeinem Treiben 
in einen Annex von Süd⸗Kenſigton verpflanzen, und Alles das mit 
Gefängniſſen und Hofpitälern, Armenhäufern, Schulen, Vergnügungs⸗ 
oͤrtern, Parks und Kirchen bis zu den Hotels und Bording⸗Houſes 
wird eine paſſende Stelle in dem Ausſtellungs⸗Kataloge der Beſucher 
nden. 
f Schon von Weitem macht London einen eigenthümlichen Eindruck. 
Wenn wir in Dover landen, bleibt uns nicht die Zeit, uns im frem⸗ 
den Lande zu fühlen. Wir finden uns ſo ſchnell auf der Eiſenbahn, 
wir fahren mit ſo furchtbarer Geſchwindigkeit, daß wir keinen Blick 
für die Außenwelt haben. Der Himmel iſt jo klar wie in der Hei: 
math, die Felder treiben daſſelbe erſte Grün — im Waggon ſind die⸗ 
ſelben Geſichter wie auf dem Dampfboote: plotzlich läßt die Geſchwin⸗ 
digkeit etwas nach; es iſt dieſelbe flache Gegend, aber am Horizonte 
liegt eine weite, ſchwarze Wolke, die ſich vom blauen, dunſtigen Him⸗ 
mel ſchwer abhebt; fie liegt tiefer, als gewöhnlich das Gewölk ſich er⸗ 
hebt. Es iſt ein eigenthümliches ſchwermüthiges Gefühl, das uns bei 
dieſem Anblick beſchleicht: als ob man nicht mehr unter dem gewohnten 
Himmel leben ſoll, als ob das Blau ewiger Finſterniß weicht. — 
„Dort liegt London“, ſagt ein beleibter Herr, deſſen Bekanntſchaft wir 
auf dem Dampfboot während der Ueberfahrt gemacht haben. Er ſieht 
es unſern Geſichtszügen an, daß wir ein wenig betroffen ſind. „Fürch⸗ 
ten Sie nichts“, fährt er fort, „es lebt ſich hier ganz vortrefflich. Die 
Auſtern ſind beſſer als auf dem Continent, und den ſpaniſchen Wein 
bekommen Sie nirgends ſo echt, ſelbſt in Spanien nicht.“ Er klopfte 
ſich behaglich den Bauch. Uns aber, im Bewußtſein unſerer deutſchen 
Sentimentalität, war es gar nicht ſo recht zu Muthe, daß wir ohne den 
gewohnten blauen Himmel leben ſollten, den wir nie ſo preiſen moch⸗ 
ten, wie in dieſem Augenblicke. „Und was die ſchwarze Wolke betrifft, 
die Sie ſo verzweifelt anſtarren, ſo iſt die nicht gefährlich: denn die 
400,000 Häufer der Stadt mit ihrem täglichen Verbrauch von 80,000 
Centner Kohlen ſchwängern die Luft einigermaßen mit Rauch, aber die 
Kohle iſt geſund, ſie reinigt den Magen und ſchafft Appetit.“ 
Unterdeſſen ſind wir auf dem Bahnhofe von London Bridge ange⸗ 
langt; ein endloſes Gewimmel von Menſchen umgiebt uns. „A Cab, 
Sir.“ „A Hansom, Sir“ — ſo drängen ſich von allen Seiten die 
Wagenlenker an uns heran, wir aber wollen den erſten Eindruck von 
der Höhe eines Omnibuſſes herab empfangen. Wir wenden uns an den 
nächſten Policeman und fragen nach dem Bus for Charing Croß — 
denn dem Engländer iſt der Name Omnibus zu lang; er nennt ihn 
nur mit der letzten Sylbe. Wir ſind von dem Leben und Treiben, 
das ſich, wie auf allen ſtark beſuchten Bahnhöfen, bin: und herwälzt, 


angeſteckt, und haben bald unſern Sitz auf dem Top neben dem etwas 
vorgebauten Kutſcherſiz eingenommen. Da der Omnibus noch einige 
Zeit hält, haben wir hinlänglich Gelegenheit, einen Eindruck von dem 
Straßenleben zu gewinnen. 
Vor uns liegt ein ziemlich freier Platz, welcher von drei Straßen 
gebildet wird, die ſich hier vereinigen. Er iſt bedeckt mit Fuhrwerken 
aller Art, die ohne Aufenthalt hin⸗ und herfahren, an einander vor- 
übereilen oder in fortlaufender Kette ihren Weg verfolgen. Da alle 
Wagen nach links ausbiegen, ſo tritt ſelten eine Stockung ein und nie⸗ 
mals hält ſie lange an. Und alles das geht ſo ruhig vor ſich, daß 
man kaum von derſelben etwas wahrnimmt, denn es iſt eine charak⸗ 
teriſtiſche Seite des londoner Straßenlebens, daß man aus dem Toſen 
und Brauſen des geſchäftigen Verkehrs wenig einzelne und beftimmte 
Töne heraushört, ſondern daß ſich aller Lärm in ein einziges Geräusch 
vereinigt; es iſt wie das Toſen des Meeres, das an die Ufer ſchellt, 
ein ganz einfoͤrmiger, den ganzen Tag anhaltender Lärm, an den ſich 
jedoch das Ohr leicht gewöhnt. — Zwiſchen dieſem Gewühl von Wa⸗ 
gen aller Art drängt ſich eine ebenſo geſchäftige Menge, alle eilenden 
Schrittes und ohne ſich aufzuhalten. Dennoch haben hier Verkäufer 
ihren Stand und ſuchen den Vorübergehenden ihre Waare anzuprei⸗ 
ſen. Mädchen mit Apfelſinen, eine Frau mit Spazierſtöcken, Männer 
mit kleinen Notizbüchern, Karren mit Seife und anderen Kleinigkeiten 
— von allen Seiten tönt mit nicht lauter, aber durchdringender 
Stimme der Ruf: a penny each — dazu kleine Wagen mit Auſtern, 
Schwefelholzverkäufer, Schuhputzer, Straßenfeger, und alles das ſich 
auf: und abwälzend wie in immer fi) wirbelndem Strudel; das iſt 
der erſte Eindruck londoner Lebens. 5 
Unterdeſſen haben wir auch in dieſen Strom eingelenkt und trei⸗ 
ben anfangs langſam der Brücke zu. London-Bridge iſt eine breite, 
aus Granit errichtete Brücke; ſie ruht auf fünf Bogen, einunddreißig 
Fuß über dem Themſe⸗Spiegel. Im Jahr 1831 eröffnet, if fie jetzt 
die belebteſte Brücke der Stadt, da über ſie der ganze Verkehr Lon⸗ 
dons mit dem Continente ſich bewegt; gegen 200,000 Menſchen und 
24,000 Geſpann nehmen täglich ihren Weg über dieſelbe. Und nicht 
minder belebt iſt die „Mille Waſſerſtraße“ — fo nennt das Volk die 
Themſe — unter ihr. Zwar konnen größere Schiffe fie nicht paſſi⸗ 
ren, aber ununterbrochen brauſen die Heinen Flußdampfer durch das 
ſchmutzig⸗grüne Waſſer. 
Werfen wir aber einen Blick auf die Stadt, die in ziemlich wei⸗ 
tem Proſpekt ſich vor uns ausbreitet. Vor uns erhebt ſich in einer 
Ecke des Platzes Fiſh⸗Street⸗Hill die Denkſäule an das große Feuer 
von 1666, dicht vor ihr ſteht das Denkmal Georg IV., eine ziemlich 
plumpe Bronce⸗Statue. Rechts begrenzt der Tower die Ausſicht, links 
erheben ſich aus weißem, duftigem Nebel die Thürme und die rieſige Kup⸗ 


eine bloße Theorie. Dem Könige muß es raſch klar geworden fein, 
daß dieſe Regierung nur unter der unwahrſcheinlichſten Vorausſetzung 
möglich ſei, unter der nämlich, daß das Parlament ihm jederzeit nur 
das rathe, was er ſelbſt für wünſchenswerth hält. Bald zeigte es ſich, 
daß eine derartige Hoffnung auf Sand gebaut ſei; denn betreffs de: 
tailirter Finanz⸗Vorlagen liefen die Anſichten des Monarchen und 
ſeines Parlaments einander entgegen. Nun machte ſich eine zweite 
Hoffnung geltend: es habe das preußiſche Volk ſolche halsſtarrige Ver: 
treter nimmer zu wählen beabſichtigt. Und darauf hin wurden neue 
Wahlen ausgeſchrieben. Die Miniſter griffen, um dieſe nach ihren Wün⸗ 
ſchen zu lenken, abwechſelnd zu verſöͤhnlichen Mitteln und zur Ein: 
ſchüchterung. Es half Alles nichts, ſie erlitten eine ungeheure Nieder⸗ 
lage. Was bleibt nun dem Könige zu thun übrig? Wir glauben 
nicht an die Gerüchte von einem in Vorbereitung begriffenen militäri⸗ 
ſchen Staatsſtreiche. Dazu iſt der König zu ehrlich, und am Ende 
muß ihm ſein Land doch mehr werth, als ſeine Prärogative ſein. — 
Von England aber iſt Preußen auf alle Fälle falſch beurtheilt worden. 
Jetzt ſehen wir erſt, wie viel durch feine bisher beſonnene Haltung ge: 
wonnen iſt, jetzt kommen die Reſultate ans Tageslicht. Noch eine 
zweite Lehre können wir uns aus den preußiſchen Vorgängen abſtrahi⸗ 
ren, die nämlich, daß unter gewiſſen Verhältniſſen auch die bei uns 
verſchrieenen indirekten Wahlen zum Ziele führen können. Das preu⸗ 
ßiſche Parlament zählt in ſeinen Reihen mehr ausgezeichnete und fä⸗ 
bige Männer, als bei einem in politiſchen Inſtitutionen wenig einge- 
übten Volke ſonſt der Fall zu ſein pflegt. Die indirekten Wahlen ha⸗ 
ben ſomit ein glückliches Reſultat zu Tage gefördert. Im Ganzen iſt 
Rees klar, daß dieſe papierne Verfaſſung — ob zwar die Schöpfung 
einer conſervativen Furcht — weiſe benutzt, in den Händen der libe⸗ 
rlalen Partei zu einem überaus mächtigen Werkzeuge geworden iſt, und 
wir haben gerechten Grund zu hoffen, daß Preußen jetzt den erſten 
großen Schritt zum tüchtigen und maßvollen Selfgovernment gemacht 
hat, von dem die Rückkehr zum Despotismus eine Unmöglichkeit iſt.“ 

„Daily News“ und „Morning Star“ beſchäftigen ſich mit den 
preußiſchen Wahlen, und ſprechen ihre Sympathie mit der Fortſchritts⸗ 
partei aus, — die — bemerkt der „Star“ — noch immer viel ge 
mäßigter und beſcheidener, als der engliſche conſervativ-⸗liberale Refor⸗ 
mer ſei. Der „Advertiſer“, welcher das preußiſche Thema fleißig be⸗ 
ſpricht, prophezeit unabläßig Staatsſtreiche und Reaction. 


Italien. 


Neapel, 5. Mai. [Die Anweſenheit des Königs]. hat 
bereits einige ſehr heilſame Maßregeln zuwege gebracht. Bei ſeinen 
unerwarteten Beſuchen in den öffentlichen Anſtalten, beſonders in den 
Hoſpitälern und dem Waiſenhauſe, deren Verwaltungsbeamten, mei⸗ 
ſtens noch aus der Zeit der Bourbonen herrührend, mehr das Wohl 
ihrer Säcke, als das der leidenden Menſchheit im Auge hatten, ſo daß 
die ungeheuren Einkünfte dieſer Wohlthätigkeits-Anſtalten zum größten 
Theile Beute dieſer Herren wurden, hat er mit eigenen Augen die 
ſchlechte und unmenſchliche Behandlung wahrgenommen und ſeinen Un⸗ 
willen deutlich zu erkennen gegeben. Er legte dabei ein ſolches In⸗ 
tereſſe für jede Kleinigkeit an den Tag, daß alle Anweſenden da⸗ 
von gerührt wurden. Er felbft koſtete von den Speiſen, ließ ſich 
die Leinwand vorlegen, und wo er etwas nicht reinlich und gut fand, 
wandte er ſich mit den bitterſten Vorwürfen an die anweſenden Be⸗ 
amten. Natürlicherweiſe, da ſein Beſuch ganz unerwartet kam, 
fand er Vieles nicht in der Ordnung, und ſo war die Folge davon 
die unmittelbare Abſetzung vieler Verwaltungs-Beamten. Dagegen 
kann ſein freundliches und leutſeliges Auftreten, womit er den Armen 
begegnete, nicht genug von den Neapolitanern geprieſen werden. So 
gewinnt ſich Victor Emanuel täglich mehr die Herzen der Süd⸗ 
Italiener; wo er nur öffentlich erſcheint, wird er mit ſtürmiſchem 
Beifalle begrüßt. Wie ich bereits in meinem letzten Briefe angezeigt 
hatte, war für geſtern eine Revue der ganzen hieſigen Nationalgarde 
und die Vertheilung der Fahnen⸗Decorationen an ihre zwölf Bataillone 
angeſagt. Gegen 10 Uhr verließ der König den Palaſt und begab ſich 
zu Fuß über den Palaſtplatz (neuerdings Plebiscitplatz getauft) nach 
der Kirche St. Francesco di Paolo, wo unter der reich verzierten 
Säulenhalle ein Altar für dieſe Function errichtet war. Am Schluſſe 
der Meſſe, der der König mit ſeinem ganzen Gefolge, ſowie das 
Municipium und andere Behörden beiwohnten, ſegnete Monſignor 
Caputo, Biſchof von Ariano, die Fahnen und richtete an Victor 
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Emanuel einige Worte der Beglückwünſchung für die nationale Sache. 
Auch der Ober⸗Bürgermeiſter hielt eine der Feier entſprechende Rede. 
Der König, unter Ausdrücken des Dankes und der Belobung für 
die bewundernswerthe Haltung der Nationalgarde von Neapel, über⸗ 
reichte jedem Fahnenträger ſeine Medaille. Hierauf verließ der König 
die Kirche und kehrte wieder zu Fuß nach dem Palaſte zurück, wo 
er ſich mit ſeinem ganzen Gefolge unter dem Hauptthore aufſtellte, 
um die zwölf Bataillone vorbeidefiliren zu laſſen. Eine kriegsgeübte 
Armee hätte nicht beſſer marſchiren können. Der König, der eine 
Stunde lang einer anſtändigen Sonnenhitze ausgeſetzt war, kehrte nach 
Beendigung des Defilé's in das Schloß zurück. Hier brach jedoch 
ein ſolcher enthuſiaſtiſcher Beifallsſturm von der auf dem Platze dicht 
gedrängten Volksmenge aus, daß der König ſich genöthigt ſah, auf 
dem Balkon des Schloſſes zu erſcheinen, wo das Schreien und Hüte⸗ 
und Tücherſchwenken den höͤchſten Punkt erreichte. (. 30 
Turin, 9. Mai. [Prinz Napoleon. — Die römiſche 
Frage.] Die Prinzeſſin Clotilde ſollte urſprünglich ihren Gemahl 
nach Neapel begleiten. Obwohl indeß die Prinzeſſin eine abgehärtete, 
unerſchrockene Reiſende iſt, ſo haben die Aerzte bei der vorgerückten 
Schwangerſchaft die Reiſe doch nicht für räthlich gehalten. Der Ad⸗ 
miral Perſano wird morgen mit einem Theile des ital. Geſchwaders 
in See ſtechen, um dem Prinzen Napoleon entgegen zu fahren. Der 
König macht vor der Ankunft ſeines Schwiegerſohns noch einen Ab⸗ 
ſtecher nach Meſſina, wohin ihn, wie man verſichert, eine Abtheilung 
der franzöſiſchen Flotte begleiten wird. Die römiſche Frage iſt hier 
im Tagesgeſpräch noch obenan; aber ich glaube Ihnen verſichern zu 
dürfen, daß alle Gerüchte von gemiſchter Beſatzung oder Concentration 
der Franzoſen auf Rom und Civita⸗Vecchia u. ſ. w. ganz unbegründet 
ſind, und zwar deshalb, weil zwiſchen unſerer Regierung und den 
Tuilerien noch gar nichts abgemacht iſt, ſondern die Unterhandlungen 
noch ſchweben und vom Miniſterium ſehr geheim gehalten werden. 
Wie man aus Paris erfährt, iſt es eine allerhoͤchſte Perfönlichkeit, welche 
mit einem bei ihrem Geſchlecht hoͤchſt auffallenden politiſchen Eifer gern 
alles rückgängig machen mochte, was in den letzten Tagen beſchloſſen 
worden. Wie auch die römiſche Frage geordnet werden mag, man 
glaubt hier ſicher in Erfahrung gebracht zu haben, daß die Franzoſen, 
ſelbſt wenn ſie Rom verließen, Civita⸗Vecchia nicht aufgeben würden. 
Turin, 10. Mai. Ricaſoli wird hier eintreffen, und man glaubt, 
der ehemalige Miniſter⸗Präſident werde ſich nach London begeben, um 
Lord Palmerſton für deſſen freundliche Haltung in der italieniſchen 
Angelegenheit zu danken. Die Freude über die Erklärungen des eng⸗ 
liſchen Miniſters iſt hier eine große. Man fühlt, daß in dieſem Augen⸗ 
blicke die Unterſtützung der engliſchen Regierung wichtig iſt. Der Er⸗ 
klärung, welche Graf Rechberg im wiener Reichsrathe abgegeben hat, 
wird hier wenig Gewicht beigelegt, weil man wohl weiß, daß unter 
den vorhandenen Verhältniſſen Oeſterreich an eine Intervention nicht 
denken kann, und daß, falls die Conjuncturen ſich ändern würden, dieſe 
Erklärung keinen politiſchen Schritt Oeſterreichs zu hindern vermochte. 
Rechberg wollte dem Hauſe angenehm ſein, und durch die Art und 
Weiſe, wie er im Augenblicke, wo die Löſung der römiſchen Frage 
naht, über die italieniſchen Angelegenheiten ſprach, den Verdacht von 
ſich abwälzen, als begünſtige er die Beſtrebungen der Ultramontanen. 
Dieſe wollten die augenblickliche Bedrängniß des heil. Vaters benutzen, 
um das wiener Cabinet zu einem übereilten Schritte zu verleiten, was 
aber nicht gelungen iſt. An die Ehrlichkeit der wiener Abſicht, die 
Armee zu reduciren, glaubt man hier nicht, und geradezu falſch iſt 
die Nachricht, welcher zufolge die öͤſterreichiſche Regierung die bevor⸗ 
ſtehende Armee⸗Reduction amtlich nach Rom habe melden laſſen. — 
Zwiſchen Rattazzi, Durando und Nigra herrſcht ein lebhafter telegra⸗ 
phiſcher Verkehr. Es handelt ſich noch immer um die Anträge, welche 
in der römiſchen Frage an den Papſt geſandt werden ſollen. Bis zur 
Stunde iſt das noch nicht geſchehen, und dürfte allem Anſcheine nach 
Herr v. Lavalette mit dieſer Miſſion betraut werden. Die Miniſter 
werden mit Ausnahme Rattazzi's im Laufe der nächſten Woche hier 
eintreffen. Der König wird nicht nach Palermo gehen, ſondern in Be: 
gleitung des Prinzen Napoleon von Neapel direct hierherkommen. (K. Z.) 


Depeſchen aus Meſſina vom 11. Mai Abends beſtätigen den begei⸗ 
fterten Empfang des Königs in der Stadt, zu dem auch das Landvolk her⸗ 
beigeſtrömt war, um den König von Italien zu ſeben. Leider miſcht ſich 
in die Jubelrufe der Süditaliener wieder der Mißton des Banditen⸗ 


weſens, das die Verlängerung von Goyon's Aufenthalt in Rom als 
Aufforderung zu neuen Unthaten betrachtet. Der bourboniſche Corre⸗ 
ſpondent der augsburger „Allgemeinen Ztg.“ ſchreibt: „In der Nähe 
von Sora hat wieder ein ziemlich bedeutendes Gefecht zwiſchen den 
Chiavonianern und den piemonteſiſchen Truppen ſtattgefunden. Die 
Chiavonianer wurden nach einem mehrere Stunden dauernden Kampfe 
wie gewohnlich geſchlagen, ſtehen aber doch noch immer feſt zwiſchen 
Sora, Alatri und Veroli. Bei S. Marco in Lamis wurden 18 Par⸗ 
teigänger von den Truppen überraſcht. Sechs konnten entfliehen, 12 
wurden getödtet. Einem Soldaten der mobilen Nationalgarde, welcher 
den Guerillas bei Benevent in die Hände fiel, wurde der Bart mit 
der Haut zugleich abgeſchnitten. Verſtümmelt, aber noch lebend fand 
man ihn am andern Tage im Walde von Reventa.“ Auch die „Ita⸗ 
lie“ bringt einen Bericht über Kämpfe mit den Banden, an deren 
Spitze Riccardi als Commandant, der Schweizer Zimmermann und 
der Oeſterreicher Boſer als Hauptleute, der Neapolitaner Cerucci und 
der Schweizer Due als Lieutenants und die Neapolitaner Capobianco 
und Garefi, fo wie der Preuße Alfons Bohlmann als Faͤhnrichs figu⸗ 
riren. Riccardi bedroht jeden mit dem Tode, der nicht treu den Bour⸗ 
bonen dient. Auch Chiavone erläßt Brandbriefe, worin er Bürgern 
Geldſummen abverlangt, bei Androhung, „er werde Alles vernichten“, 
wenn das Geld nicht geſchickt werde. Die „Italie“ druckt ein ſolches 
vom 27. April datirtes und mit dem Siegel Franz II. verſehenes 
Schreiben Chiavone's ab. Auch mit der Bande, die der Carliſt Tri⸗ 
ſtany meiſtens aus Spaniern gebildet hat, fand auf den Höhen von 
Caſtro ein Gefecht ſtatt, eben jo mit der Bande Crocco's in der Ba: 
ſilicata. Dieſe Gefechte endigten allerdings ſämmtlich mit Niederlage 
und Flucht der Banden, aber das Land leidet entſetzlich unter dieſen 
Metzeleien, die längſt aufgehört hätten, wenn Goyon zu rechter Zeit 
abberufen worden wäre. 

Die offizielle Zeitung theilt mit, daß man bei den an Bord des 
Schooners „Amor di Patria“ verhafteten Individuen, welche man des 
bei dem Banquier Parodi verübten Diebſtahls verdächtig hält, Orſi⸗ 
ni'ſche Bomben aufgefunden hat. 

Die „Opinion Nationale“ meldet, daß der König von Italien die 
Deputation der Bürger von Rom und Venedig, die im Namen ihrer 
Mitbürger ſich ibm in Neapel vorſtellten, aufs herzlichſte empfangen 
habe. Die Deputation reiſte ſofort nach erhaltener Audienz wieder 
ab. Das Decret, wodurch dem Süden ein Eiſenbahnnetz von 1300 
Ken zugeſichert wird, hat in Neapel des Königs Unterſchrift 
erhalten. 

[Die Einfälle von Räuberbanden] aus dem römiſchen 
Gebiete beginnen von Neuem, und Goyon ſcheint der Welt noch ein⸗ 
mal zeigen zu wollen, daß er nicht geſonnen fei, fein Syſtem zu ändern. 
Laut einer neapolitaniſchen Depeſche vom 10. Mai war in der Nacht 
vom 9. eine Bande von 50 Mann aus dem Roöͤmiſchen ins Neapoli⸗ 


taniſche eingefallen und ungehindert bis zu den Vorpoſten von Morina 


an der Straße von Civitellareveto nach Balſerano, ſüdöſtlich vom Lago 
Fucino, vorgedrungen. Hier wurde die Bande von den italieniſchen 
Truppen zurückgetrieben und floh, nachdem ſie Waffen und Gepäck 
weggeworfen, wiederum auf roͤmiſches Gebiet. Man kann das fran⸗ 
zoͤſiſche Syſtem, die Banden ruhig auf der Grenze ihr Weſen treiben 
zu laſſen, unter jetzigen Verhältniſſen, gelinde geſagt, kaum anders als 
ſchmählich bezeichnen. Auch das „Journal des Debats“ hat Nach⸗ 
richten von einem „ernſten Gefecht“ zwiſchen italieniſchen Truppen und 
Banditen „unweit der römifhen Grenze.“ Das Blatt ſetzt hinzu: 
„Es ſteht zu hoffen, daß die Thätigkeit der franzöſiſchen Truppen künftig 
wirkſamer fein und es den Banditen unmoglich gemacht werde, ſich zu 
verproviantiren.“ i 

Am 7. Mai wurde die erſte Probefahrt auf der Eiſenbahn von 
Mailand nach Pavia vorgenommen. 

Die Regierung hat eine Commiſſion von 5 Mitgliedern ernannt, 
welche die Anſprüche der politiſchen Flüchtlinge auf Staatsunterſtützung 
prüfen und Vorſchläge machen ſoll. Dieſe Maßregel bezieht ſich vor⸗ 
zugsweiſe auf die Venetianer, die zum Theil in bitterer Noth nicht die 
nöthige Hilfe fanden, während andere Flüchtlinge den Staatsſeckel 
unziemlich in Anſpruch nahmen. 

Portugal. 


Man lieſt im „Odiario do Popo“: „Die Aufſtändiſchen, welche 


die Stadt Guimarcas überfallen und ſich ſodann wieder zurückgezogen 


pel von St. Paul. In größerer Nähe zu uns ſpannt ſich auf drei Bögen 
die Southwark-Bridge über den Strom. Unterdeſſen rollen wir durch 
Kings⸗William⸗Street der City zu, hin und wieder aufgehalten durch auf⸗ 
und abſteigende Fuhrgäfte. Es iſt ein eigenes Treiben auf einem engliſchen 
Omnibus. Von ungeheurer Größe, denn er faßt gewöhnlich dreißig 
Perſonen, und nur von zwei Pferden gezogen, fährt er dennoch ſtets 
im ſchnellſten Trabe. Vorn ſitzt mit der Ruhe und Sicherheit ſeiner 
Ueberlegenheit, der Driver; er kennt ſeine Pferde ſo genau, daß die 
kleinſte Bewegung des Zügels genügt, ſie zu lenken; in den ſeltenſten 
Fällen braucht er die Peitſche. Niemals ſpricht er ein Wort; wenn 
man ihn anredet, iſt feine Antwort mürriſch, als ob man ihn aus 
tiefem Nachdenken rüttle. Hinten ſteht der ewig bewegliche Conducteur 
auf feinem Fußbrett — Monkey-pit „Affenbrett“ nennt es der Eng⸗ 
länder. Bald ruft er die Namen der Straßen, durch die der 
Omnibus ſeinen Weg nimmt, oder er ſtreckt den Zeigefinger einem 
Vorübergehenden entgegen, als Frage, ob jener mitfahren will; bald 
iſt er oben am Top des Omnibus, bald unten. Jetzt will einer der 
Gäſte ausſteigen; es iſt eine Dame; er bietet ihr behilflich die Hand, 
ſteckt den Schilling, den ſie ihm giebt, in den Mund, giebt ihr die 
neun Pence, welche ihr zukommen, zurück, die Thüre fällt zu und es 
geht weiter. Das Alles iſt das Werk weniger Sekunden. So geht 
es unaufhaltſam, ſchnell und rubig. Nur wenn ein Coneurrenz-Om⸗ 
nibus mit ihm an demſelben Platze hält und beide das Publikum zu 
ſich ziehen wollen, dann erwacht auch der Driver aus ſeiner Ruhe und 
im Wetteifer mit dem Conducteur ruft er dem Publikum die Straßen⸗ 
namen zu. Zuweilen fliegt auch ein Kraftwort zum Conducteur des 
feindlichen Omnibuſſes hinüber, der nicht verfehlt, es zurückzugeben, 
und blutige Kämpfe und ewige Feindſchaften find aus ſolchen Streiten 
hervorgegangen. 

Wir biegen um die Ecke und befinden uns am Manſion-Houſe. 
Hier iſt der Mittelpunkt des Herzens von London, der Brennpunkt der 
City. Drei merkwürdige Gebäude ſchließen den nicht weiten Platz ein: 
das ſchon erwähnte Manfion-Houfe, der officielle Sitz des Lord⸗Mayor; 
die ziemlich unanſehnliche Front des Hauſes iſt nicht dem Platze zuge⸗ 
kehrt; die Bank und die Börſe, ein reich mit doriſcher Säulenhalle 
geſchmücktes Gebäude. Hier iſt denn auch der Hauptverkehr und der 
Sammelpunkt der Omnibuſſe. Alle die Oſtſeite der Stadt berührende 
Linien treffen hier zuſammen und vermitteln fo den ausgebreitetſten Ver⸗ 
kehr. In jedem Augenblicke kreuzen neue Omnibuſſe den Platz, Wagen 
von allen Farben, rothe, die durch die nördliche Verkehrsader, durch 
Holborn und Oxfordſtreet ihren Weg nehmen, blaue, die gleich uns 
der ſüdlichen Straße, Cheapſide, Fleetſtreet, dem Strand zueilen; dane⸗ 
en aber alle anderen Farben, helle und dunkle; alle in derſelben Art 
gebaut, alle von oben bis unten mit goldener Schrift bedeckt, theils 


Compagnie, der fie angehören. Bei dieſem unaufhörlichen Verkehr iſt 
es ſchwierig genug für den Fußgänger, einen Weg zu finden: der 
Engländer wird in dieſem Falle niemals eilen, ſondern langſamen 
Schritts und voll Aufmerkſamkeit durch die ſtehenden Wagen und durch 
die ſich drängenden, dahinfahrenden, jede Oeffnung benutzen; im Ganzen 
ſind Unglücksfälle ziemlich ſelten. 

Durch die Pultry nehmen wir unſern Weg nach Cheapſide. Wir 
befinden uns hier in der belebteſten Geſchäftsgegend. Laden an Laden, 
in allen Stockwerken; die Häuſer mit rieſigen Zetteln und Ankündi⸗ 
gungen beklebt, die Fenſter mit den ausgeſuchteſten Stoffen und Luxus⸗ 
artikeln gefüllt und ein dichtes Gewühl von Menſchen, Käufern und 
Verkäufern — es iſt ſinnverwirrend und nicht zu beſchreiben. Wo 
finden die Leute den Platz, die Waaren anzuſehen und auszuſuchen, 
wo die Zeit, mit allen den Menſchen zu verkehren. Da eilt ein Poſt⸗ 
bote durch jede freigelaſſene Stelle; er hat ein ungeheures Bündel mit 
Briefen. An jedem Haufe tönt der zweimalige Schlag, in jeden der 
Verkaufsläden bringt er ſeine Schreiben. Und all dieſer Verkehr ſo 
vieler und ſo haſtiger Menſchen, ſo mannichfacher und zahlreicher Wa⸗ 
gen geht, ohne erhebliche Erhöhung des Geräuſches vor ſich. Wir 
legen die Straße, deren ungeheure Breite mit einer doppelten Reihe 
von Wagen gefüllt iſt, im Schritte zurück und haben hinreichend Zeit, 
auf die Worte unſeres Begleiters zu hoͤren, der uns mit den Haupt: 
eigenthümlichkeiten des Geſchäftslebens und mit den bedeutenden Fir⸗ 
men, bei denen wir vorüberfahren, bekannt macht. 

„Das iſt Mary⸗le⸗Bow“, ſagt er plötzlich und zeigte auf ein Kirche 
mit ſchlankem Thurme, ein Meiſterwerk von Wren. Aber viel be⸗ 
merkenswerther, als ihr Bau, find ihre Glocken — nicht ihrer Größe 
wegen, ſondern weil ſie zur Taufe der Cockney's läuten.“ „Das iſt 
wohl eine berühmte Familie?“ Er lachte hell auf. Ja, eine ſehr 
berühmte Familie; denn ſie umfaßt alle die Leute, welche hier ringsum 
wohnen. Cockney's, das ſind die echten londoner Stadtkinder. Wer 
unter den Klängen der „Bow⸗Glocken“ getauft iſt, hat etwas vor 
allen anderen Menſchenkindern voraus. Witz und Verſtand ſind ſeine 
Muttergabe. „Woher aber der ſonderbare Name?“ „Nun, der 
Name it wohl ziemlich alt; aber ein echter Cockney wird Ihnen über 
die Entſtehung folgendes Anekdötchen erzählen. Ein Bürger von Lon⸗ 
don war auf dem Lande und börte plotzlich ein Pferd wiehern. Die 
Erſcheinung war ihm fremd und er rief aus: „Mein Gott, wie das 
Pferd lacht. Sein Wirth belehrte ihn, daß man das Wiehern (neigh) 
nenne. Am andern Morgen hört er den Hahn krähen und nun wollte 
er zeigen, daß er die Lehre nicht vergeſſen habe, und ſagte wohlge⸗ 
fällig: do you hear how the cock neighs? (Hören Sie wie der 
Hahn wiehert?) — natürlich iſt die Erzählung aus dem Namen ge: 


Namen der Straßen, durch welche ſie fahren, theils den Namen der] 


macht worden, aber der echte Cockney hängt an dieſer Erzählung, wie 
an einer Heiligenlegende. 

Wenn man das Ende von Cheapſide erreicht hat und nun um 
die Ecke biegt, liegt plotzlich die St. Pauls⸗Kathedrale in gewaltiger 
Schönheit vor einem: ein mächtiger Dom mit zwei kleineren Thürmen 
und einem entſprechenden Schiffe. Das Bauwerk iſt wohl das ſchoͤnſte 
von London, im reinſten Renaiſſanceſtyle. Längs der oberen Stockwerke 
läuft außen eine Säulenreihe in toskaniſcher Ordnung. Einen höͤchſt 
eigenthümlichen Eindruck macht die Farbe des Gebäudes, das in den 
unteren Räumen von der kohlenhaltigen Atmoſphäre geſchwärzt iſt, 
in den oberen Lagen aber, wo Wind und Regen die Schwärze abge⸗ 
ſpült haben, von ganz gemiſchter Farbe iſt. Was die Kirche vor allen 
anderen Werken engliſcher Baukunſt auszeichnet, iſt die Reinheit und 
Einheit des Geſchmackes. 

Bei St. Paul bricht ſich das Wogen und Treiben und die Stra⸗ 
ßen lüften ſich ein wenig; das iſt freilich im Anfange bei der engen 
und abſchüſſigen Ludgateſtreet noch nicht wahrzunehmen, wohl aber 
wenn man in Fleet⸗Street hineinkommt; mit Fleet⸗Street endet die 
City bei dem alten Thore derſelben, dem Temple⸗Bar. Freilich iſt 
das jetzt hier ſtehende Gebäude noch nicht zweihundert Jahre alt. 
Früher war es ein Wahrzeichen ſtädtiſcher Freiheit; wenn der König 
in die City wollte, mußte er zuvor ſeine Herolde zum Thore ſchicken 
und Einlaß begehren. 
an die Pforten, welche geöffnet wurden, und nun zog der Lord Mayor 
mit ſtattlichem Gefolge dem Könige entgegen und holte ihn ein. Jetzt 
iſt dieſe Sitte längſt vergeſſen, die Pforten ſtehen Tag und Nacht offen 
und roſten in ihren Angeln. Nur einmal, 
der Lord Mayor in vergoldeten Staatskaroſſen von hier aus in die 
City ein — und wer weiß, wie lange dieſer Trödel einer vergangenen 
Zeit noch anhält. 

Uns führt der Omnibus an Kirchen und Platzen vorüber an den 
Strand. Hier herrſcht ein anderes Leben, als in der City. Der 
Weſten von London iſt jünger, luftiger und freier gebaut, er ſammelt 
freudigere Menſchen: darum liegen hier auch die Theater und die 
Muſik⸗Halle, darum ſchaaren ſich allabendlich, wenn das Leben in der 
City ausgeſtorben iſt, Alle, die „auf das Vergnügen anderer ſpekuliren.“ 
— Bei Tage iſt es hier ſtiller, als in den belebten Geſchäftsgegenden 
der City; aber elegante Wagen geben dem Leben und Treiben dieſes 
Theiles einen vornehmeren Anſtrich. 

Wir verlaſſen den Omnibus am Ziele unſerer Beſtimmung, einem 
Gaſthauſe in Bedford⸗ Square. Die Bequemlichkeit unſerer deutſchen 
Hotel's ſuchen wir vergeblich; der Comfort der Engländer erſetzt die 
Gemüthlichkeit deutſcher Zimmer nicht; ein bequemes Sopha iſt ebenſo 
unbekannt, wie unſer Schlafrock. Erſt jetzt fängt man auch hier an, 


Dieſe klopften mit ihren vergoldeten Stöcken 


am 9. November, zieht 
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eine ſtrenge Unterſuchung eingeleitet würde. Was nützt die Unter: 
ſuchung? Das Geſetz ſelbſt iſt grundſchädlich und muß geändert wer: 
den, und überhaupt das Privateigenthum jenes der Gemeinden er: 


ſetzen. (N. 3.) 
Schweden 

Stockholm, 7. Mai. [Communalgeſetz.] An feinem Ge: 
burtstage (3. d. M.) hat der Koͤnig das mit dem vorigen Reichstage 
vereinbarte, und am 21. April mit der königlichen Sanktion verſehene 
neue Kommunalgeſetz für Schweden promulgiren laſſen. Daſſelbe um⸗ 
faßt 4 Geſetze, welche ſich auf die bürgerlichen und auf die kirchlichen 
Gemeinden beziehen. Das neue Geſetz involvirt einen entſchiedenen 


Stetter nahm eine Aeußerung des Vorſitzenden als Antrag auf, da⸗ 
hin gehend, daß die Angelegenheit in einer Petition den Kammern 
unterbreitet werde. Herr Hipauf deducirte unter allgemeiner Heiter⸗ 
keit, er könne nicht glauben, daß das jetzige Miniſterium das Reſolut des 
abgetretenen aufrecht erhalten werde; wenn es uns auch in der „Wahl⸗ 
freiheit“ beſchränken wollte, ſo dürfte es nicht ſo beſchränkend gegen⸗ 
über der Auswahl des Platzes für den Wiederaufbau einer Kirche ver⸗ 
fahren. (Gegen die Aeußerung betreffs der Wahlfreiheit bemerkte der 
Vorſitzende, felbige gehöre nicht zur Sache.) Herr Ober⸗Bürgermeiſter 
Elwanger ſchlug ein Immediat⸗Geſuch an Se. M. den König vor. 
Beſchloſſen wurde eine Remonftration an das Miniſterium auf Grund 
der neuerdings hervorgetretenen Eigenthumsanſprüche der politiſchen Stadt⸗ 


hatten, ſind weder nach dieſer Stadt zurückgekehrt, noch vor Braga 
erſchienen. Doch heißt es, daß fie Vorbereitungen treffen, die beiden 
Städte in bedeutend größerer Anzahl anzugreifen. Der in Guimar⸗ 
cas eingedrungene Haufe war ungefähr 600 Mann ſtark. Ihre Füh- 
rer waren ihnen nicht in die Stadt gefolgt, ſondern hielten zu Pferde 
auf dem Berge Azurim. Die Bevölkerung von Baino und Marco 
de Canavezes ſoll ſich in großer Aufregung befinden. Man macht ſich 
auf Volksaufſtände gefaßt. In Villa Verda bei Braga werden gleich⸗ 
falls Vorbereitungen getroffen. Die Unzufriedenheit iſt allgemein. 
Von den Bauern werden große Quantitäten Pulver angekauft. In 
Braga iſt trotz des hohen Preiſes, der bezahlt wird, faſt keins mehr 


zu haben.“ 
Griechenland. 


Athen, 3. Mai. [Sturz der Königin.] Am 28. April Abends 5 
1 önigin, begleitet von einer Hofdame, einem 
Adjutanten, einem Ordonnanzoffizier und dem k. Stallmeiſter in der Boule⸗ 
N An der Stelle, wo dieſe 
Straße in die nach Patiſſia führende Straße einmündet, lief ein Kind über 
die Straße. Um dieſes nicht niederzureiten und auf einer andern Seite durch 
die Arbeiten für die Legung der Gasröhren gehindert, auszuweichen, hielt 
die Königin ihr Pferd ſehr raſch und heftig an: aber die einmal dem Kör⸗ 
per mitgetheilte Bewegung nach vorwärts machte, daß die Königin über den 
Kopf des Pferdes hinausflog und an den Rand der Marmoreinfaſſung, die 
u Fahrweg abjondert, auf einen Boden fiel, der eben jo 
hart wie Marmor iſt. Sie ſprang ſchnell auf, verlor die Beſinnung nicht 


Uhr ritt Ihre Majeſtat die 


vardſtraße in ziemlich ſchneller Gangart herab. 


den Fußweg vom 
eine Sekunde, fand ſich aber von Blut überrieſelt, und ihre Umgebung 


brachte ſie in ein nahes Haus, wo die erſten Hilfeleiſtungen von einer 
Ange Menſchen, die eben im benachbarten Kaffeehaus verſammelt waren, 


angeboten und geleiſtet wurden. Die Königin hatte eine Wunde oberhalb 
der Schläfe⸗Gegend von der Länge eines 0 8 
ſehr ſtark blutete. Die Hofärzte erſchienen und trafen die Königin bereits 
mit der Oberhofmeiſterin im Wagen ſitzend und nach allen Seiten hin freund⸗ 
lich grüßend auf dem Wege nach dem Palaſt. Am zweiten Tag fuhr die 
Königin wieder ſpazieren, am dritten Tag ritt ſie wieder aus. Die Theil⸗ 
nahme war allgemein, der Palaſt war voll von Nachfragenden über das 
Befinden der Königin. (Es wurde bereits mitgetheilt, daß Ihre Majeſtät 
vollkommen hergeſtellt ſei.) 


Rußland. 


Petersburg, 10. Mai. [Die EmancipationdsAngele: 
genheit.] Ich habe ſchon feit längerer Zeit Nichts über den Gang 
der Emancipations⸗Angelegenheit gemeldet. In den letzten Wochen 
hat dieſelbe doch einen verhältnißmäßig ſchnelleren Gang genommen 
als früher und es find in dem Monat März allein 3947 Urbarial⸗ 
Urkunden einregiſtrirt worden, was deren Geſammtzahl auf 9181 
bringt; weniger als die Hälfte iſt aber von den Bauern unterſchrie⸗ 
ben. Nur in 762 Fällen iſt jedes Pflichtverhältniß zwiſchen Herr und 
Bauer gelöſt, wovon 621 mal unter Mitwirkung der Regierung. Das 


Durchſchnittsverhältniß bei den durch die Regierung bewerkſtelligten 
Loskäufen iſt folgendes: Der Antheil einer jeden Seele iſt etwa vier 


Deffiatinen Grund im Preiſe von 118 Rubel; von dieſem Betrage 
blieb gerade die Hälfte als Bankſchuld in Händen der Regierung; die 
andere Hälfte wurde ausgezahlt und zwar mit 77 pCt. in nomina⸗ 
tiven Obligationen und 23 pCt. in Bankbillets au porteur, Die 
noch immer circulirenden falſchen Gerüchte über „neue Freiheiten“ ha⸗ 
ben in verſchiedenen Gegenden mehr oder miner bedeutende Unruhen 
erzeugt. Erwähnenswerth iſt, daß die Bauern oft ihre eigenen Stan⸗ 
desgenoſſen, wenn fie es mit den Behörden halten, als Zauberer miß⸗ 
handeln; ſo iſt es auf den Gütern der Fürſtin Woronzow vorgekom⸗ 
men, daß der Ortsälteſte, ſein Sohn und ſeine Tochter als Zauberer 
an Schandpflöcke gebunden und durch die Straßen geſchleift wurden. 
Ein anderer Uebelſtand noch tritt hervor und den hat das Geſetz ge: 


ſchaffen, welches der Gemeinde das Recht giebt, Mitglieder wegen 


„unſittlichen Lebenswandels“ auszuſtoßen. Daß ſolche Mitglieder nicht 
leich in eine andere Gemeinde aufgenommen werden, die ihnen ja 
rund und Boden geben müßte, iſt ſelbſtverſtändlich, und es bleibt 

Nichts übrig, als ein ſolches Individuum als „Vagabund“ in die 

Armee zu ſtecken. Welch' ein ſchreiendes Unrecht dies ſei, ſcheint der 

Geſetzgeber überhaupt nicht geahnt zu haben. Ich ſchrieb Ihnen ſchon 

im Dezember v. J.: wir haben ein gemeindliches, aber kein perſön⸗ 

liches Selfgovernment, d. h. wir haben den Communismus. Nun 

find aber, nach amtlicher Feſtſtellung, ſchon jetzt Fälle vorgekommen, 
daß Bauern als „Zauberer“ aus ihrer Gemeinde weggejagt wurden, 
während ſich herausſtellte, daß fie nur Don Juans ihres Dorfes wa⸗ 
ren und ihren Mitbauern Hörner machten. Der Bericht ſagt, daß 


olles und einigen Linien, die 


Stelle die freie und ſelbſtſtändige Bewegung der Gemeinden ſetzt. 


Amerika. 


New⸗Mork, 1. Mai. Eine amtliche Depeſche aus Richmond beſtätigt 
die Einnahme von New⸗Orleans. Als die Unions⸗Flotte ſich der Stadt ge⸗ 
nähert hatte, verlangte ſie die Uebergabe. General Lovell verweigerte die⸗ 
ſelbe, räumte nebſt ſeinen Truppen die Stadt und zog ſich nach Camp Moore 
zurück, wo General Jackſon ſtand. Ehe er New⸗Orleans verließ, zerſtörte er 


Anker gegangen. Man glaubt, daß es der Unions⸗Flotte an Proviant und 
Munition fehlt. Die Blätter des Südens meinen, der Fall von New⸗Or⸗ 
leans entſcheide nichts zu Gunſten des Nordens, da die Generale Beaure⸗ 
gard und Johnſon noch unbeſiegt ſeien. Sie klagen jedoch darüber, daß 
keine größeren Anſtrengungen gemacht worden ſeien, die Stadt zu retten, 
weil die Verproviantirung des Südens in Zukunft ſchwieriger ſein werde. 
Zu gleicher Zeit ſprechen ſie die Hoffnung aus, daß das gelbe Fieber unter 
den Unions⸗Truppen wüthen werde, und fordern, den Krieg jetzt auf feind⸗ 
liches Gebiet berüberzufpielen. Den letzten Depeſchen zufolge hatten die 
Urionijten, obgleich New⸗Orleans in der Gewalt ihrer Flotte war, die Stadt 
noch nicht beſetzt, weil es ihnen an der gehörigen Anzahl von Mannſchaften 
ſehlte. (Zum Theil ſchon früher gemeldet). 


+ * 
Provinzial - Beitung. 

** Breslau, 15. Mai. [Aus der Stadtverordneten⸗ 
Sitzung.] Die heutige Verſammlung wurde vom Vorſitzenden, Ju⸗ 
ſtizrath Hübner, mit den üblichen Mittheilungen eröffnet. Hierauf 
trug Herr Kämmerer Pläſchke den „Bericht des Magiſtrats über die 
Verwaltung und den Stand der Gemeindeangelegenheiten hieſiger Stadt 
für die Jahre 1860 und 1861“ vor. Dieſer Bericht, der ein klares, 
leicht überſichtliches Bild von der im Ganzen als günſtig anerkannten 
Lage von den Communalverhältniſſen Breslaus bietet, wird jedenfalls 
demnächſt in der Preſſe ausführlich zur Sprache kommen. Geneh⸗ 
migt wurde nach den Commiſſionsberichten und Anträgen die Verdin⸗ 
gung der Lieferung der Hölzer und der Eiſenarbeiten zum Bau 
des Bohlwerks am Steindamm an den Holzlieferanten Liebrecht, 
reſp. an den Schmiedemeiſter Lache, die Vermiethung des Aten Ge⸗ 
woͤlbes in dem ſüdweſtlichen Flügel des neuen Stadthauſes vom 
1. Oktober d. J. um den jährlichen Preis von 509 Thlr. an einen 
Kaufmann aus Liegnitz, der ein Geſchäft mit ſeidenen Bändern und 
Luxusartikeln betreibt, die weitere Verpachtung verſchiedener Gras⸗ 
nutzungen ſowie der Schoorerde und des Straßendüngers auf dem 
Ablagerungsplatze hinter der Kirhhofögaffe, unter einer geringfügigen 
Modification, an Herrn Kießling, endlich die nachträgliche Be⸗ 
willigung einer außerordentlichen Remuneration von je 10 Thlr. an 
die noch fungirenden Oberwächter aus den vorhandenen Gehaltser⸗ 
ſparniſſen der penſionirten Nacht⸗Wachtmeiſter. 


Eine ſehr eingehende und intereſſante Debatte entſpann ſich über 
das von Herrn Rogge vorgetragene Commiſſionsgutachten über die 
Anträge, betreffend den Wiederaufbau der St. Salvatorkirche. Der 
Vorſitzende machte bemerklich, daß die Ausführung des ſchon vor län⸗ 
gerer Zeit vom Miniſterium beſchloſſenen Interimiſtikums, wonach die 
Kirche auf dem früheren Platze und vorläufig auf alleinige Koſten der 
Stadt durch die Regierung ſelbſt nahe bevorſtehen dürfte, es handle 
ſich jetzt alſo nur noch darum, die Eigenthumsrechte der Commune an 
dem beanſpruchten Terrain über die urſprünglichen Umfaſſungsmauern 
hinaus geltend zu machen. Mehrfach wurden andere Auskunftsmittel, 
den Wiederaufbau auf dem gedachten Platze zu verhindern, in Vor⸗ 
ſchlag gebracht, und verſchiedene neue Plätze bezeichnet. Herr 


Fortſchritt, indem es die bisherige Centraliſation aufhebt, und an ihre 


alle daſelbſt befindlichen Baumwoll⸗Vorräthe, ſowie den Panzer⸗Dampfer 
Miſſiſſippi. Dreizehn Kanonen⸗Boote der Union find bei New⸗Orleans vor 


Gemeinde gegenüber der kirchlichen, und eine Petition wegen Regulirung 
der Parochial⸗Angelegenheiten an die Kammern. Abgelehnt wurde vor⸗ 
läufig die vom Referenten der Commiſſion beantragte Ernennung einer 
gemiſchten Commiſſion für weitere Ausfindigmachung geeigneter Bau⸗ 
plätze und das Immediatgeſuch. f 


Gelegentlich der Abſtimmung über die Petition erfolgte eine Aus⸗ 
zählung, welche ergab, daß 30 Mitglieder anweſend waren, von denen 
17 für, 13 gegen die Petition ſtimmten. (Die Verhandlung der Sache 
geſchah nach $ 42 der Städte⸗Ordnung, und war alſo abſolute Ma⸗ 
jorität des Collegiums nicht erforderlich.) 


([Der Provinzial⸗Schützentag!] wurde heut eingeleitet. Von den 
circa 180 eingeladenen ſchleſiſchen Schützen⸗Gilden und Vereinen hatten ſich 
nur 12 abgemeldet, und zwar die Schützen⸗Gilden und Vereine in Neu⸗ 
ſtädtel, Kotzenau, Roſenberg, Pitſchen, Pleß, Trachenberg, Frei⸗ 
ſtadt, Boh rau, Kreuzburg, Feſtenberg und Falkenberg. Feſt zuge⸗ 
ſagt haben die Schützen⸗Gilden und Vereine zu Zülz, Gr.⸗Strehlitz, 
Bunzlau, Gr.⸗Glogau, Jauer, Striegau (die alte Gilde und der 
neue Schützen⸗ und Wehr⸗Verein), Löwen, Liegnitz und Freiburg (wal⸗ 
denburger combinirtes Bataillon. Wenn auch ſomit circa 160 Gilden kein 
Lebenszeichen gegenüber den Einladungen gegeben haben, ſo iſt doch zu er⸗ 
warten, daß ſie noch heut oder im Laufe des morgenden Tages hier eintref⸗ 
fen werden, da ſie doch ſonſt im Falle des Nichtkommens, ſchon der Höf⸗ 
lichkeit wegen, mindeſtens ein Abmeldungsſchreiben an den einladenden 
Vorſtand hätten ſchicken müſſen. — Die hieſige Gilde war heut ſchon ſehr 
zeitig in Thätigkeit. Nachdem ſie ſich um 7 Uhr Morgens auf der Nordſeite 
des Magdalenen⸗Kirchhofes geſammelt, holte ſie die bei dem Herrn Haupt⸗ 
mann Zapke deponirten 7 — und ſpäter den diesjährigen Schützenkönig, 
Herrn Jöcke, ab. Hierauf marſchirte fie nach dem Exerzierplatze am königl. 
Palais, um dort die ankommenden Gilden⸗Deputationen in Empfang zu 
nehmen. Es erſchienen Deputationen aus Gr.⸗Glogau, Bunzlau, Lieg⸗ 
nitz, Jauer, Striegau (alte Gilde und Wehrverein), Löwen und Gr.⸗ 
Strehlitz, meiſt mit ihren Fahnen. Nachdem Parade⸗Aufſtellung genom⸗ 
men, wurde von den beiden Kapellen (Kapelle des hieſigen Schützen⸗Corps 
und des königl. 1. Küraſſier⸗Regiments) die Nationalhymne angeſtimmt, und 
dann von dem Major des hieſigen Schützen⸗Corps die auswärtigen Kame⸗ 
raden begrüßt; hieran ſchloß ſich ein Hoch auf Se. Maj, den König, worauf 
ein Vers der Nationalhymne den Begrüßungs⸗Akt ſchloß. — Nun ſetzte ſich 
der Zug in Bewegung, und zwar längs der Schweidnitzer⸗Straße, Becher⸗ 
und Siebenkurfürſten⸗Seite des Ringes, Oderſtraße ꝛc. nach dem Schießwerder. 
Daſelbſt begann nach 2 Uhr ein gemeinſchaftliches Mahl im kleinen Saale, 
und ſpäter das Schießen ſo wie das Concert, ausgeführt von den beiden 
Kapellen. Abends Illumination. 


— 


Breslau, 15. Mai. [Tag esbericht.] 


a Nächſter Tage, der Zeitpunkt iſt noch nicht genau beſtimmt, 
ſollen mittelſt Extrazuges der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn 116 
Stück Pferde aus dem Bezirk des 6. Armee-Eorps für das auf Kriegs⸗ 
fuß zu ſetzende 4. Armee⸗Corps nach Magdeburg befördert werden. 
Wie die „Oſtd. Ztg“ meldet, wird auch aus Poſen, dem Bereiche des 
5. Armee⸗Corps, eine gleiche Anzahl von Pferden dorthin abgehen. 


= Am geſtrigen Morgen bewegte ſich ein impoſanter Leichenzug 
durch die Straßen der Stadt und führte die Ueberreſte eines in der 
Wiſſenſchaft unſterblichen Mannes nach deſſen letzter Ruheſtätte. Der 
Verewigte, Prof. der Med. und Chirurgie Geheimrath Dr. Bene: 
diet, einer der erſten Lehrer unſrer Hochſchule, und faſt 5 Decennien 
hindurch eine ihrer hervorragendſten Zierden, war ſchon eine Zeit lang 
an das Krankenlager gefeſſelt, und noch länger ſeiner einſt gefeierten 
Lehrthätigkeit entzogen, als ihn der Tod von ſeinen Leiden erlöſte. Er 
hat das ehrenvolle Alter von 77 Jahren erreicht, und nicht blos die 
unzähligen Schüler, die er gebildet, ſondern auch die außerordentliche 

(Fortſetzung in der Beilage.) 
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dieſe Vorzüge continentalen Lebens zu würdigen; den erſten Anſtoß 
hierzu gab die erſte Induſtrieausſtellung: hoffentlich wird die zweite 
auch andere Vorurtheile niederreißen. 


[Ein Rückblick auf die Cenſurzeit.] Die bevorſtehende Ju⸗ 
belfeier Fichte's wird noch manche Aktenſtücke aus alter Zeit ans Licht 
ziehen. Herr Georg Reimer, in deſſen Vaterhaus während des erſten 
Viertels dieſes Jahrhunderts die bedeutendſten Perſönlichkeiten ſich ſam⸗ 
melten, hat bei dieſer Gelegenheit auch einige alte Papiere hervor⸗ 
geſucht und uns freundlich deren Benutzung verſtattet. 

Im Jahre 1824 beabſichtigte Georg Reimer der Vater eine neue 
Ausgabe von Fichte's „Reden an die deutſche Nation.“ Der Cenſor 
ertheilte darauf folgenden Beſcheid. . 

Nach meinem Dafürhalten find die Reden an die deutſche Nation durch 
x. Fichte, fo gehaltreich ihr Inhalt iſt und fo zweckmäßig fie für die Zeit 
waren, in welcher ſie geſprochen wurden und im Druck erſchienen, doch für 
die heutige Zeit nicht paſſend, vielmehr nach „ der Verhältniſſe 
derentwegen ſie an's Licht traten zwar als gelehrtes Werk ſehr ſchätzbar, zu⸗ 
gleich aber wegen der aus der Verſchrobenheit und Erhitztheit der jetzigen alten 
und jungen Jugend mit Grunde zu beſorgen, daß ſolche mittelſt derſelben ver⸗ 
geſſend, wofür ſie geſchrieben wurden, ihre Philoſopheme unterſtützt und auf 
dieſe Fichteſche Autorität geſtützt ſich noch dringlicher berufen fühlen möchten 
in ihrem unheilſtiftenden, ſie ſelbſt als Martyrer aufopfernden, alſo jeder Hin⸗ 
ſicht verderblichen Treiben beharrlich fortzufahren. Au 

Ich bitte zur etwa nöthigen näheren Rechtfertigung des hiermit ausge: 
ſprochenen Non imprimatur das mir in allen Bogen mit einemmale geſandte 
gedruckte Exemplar, worin ich alle betreffenden Stellen mir angezeichnet habe, 
als Cenſur⸗Exemplar zu belaſſen, ſolchem aber annoch den Titelbogen nach⸗ 
uſenden, da der beigefügte, wie ſchon früher bemerkt, von 1808 lautet, das 
Im rim, aber für eine neue Auflage nachgeſucht worden ift, als mit dem 
Uebrigen auch ohne Zweifel der Titel mit der Zahl dieſes Jahres gedruckt 
ſein wird. Berl. 27. 2. 24. Grand. 

NB. Oratores Attiei liegen dem Herrn 
Ob.⸗Reg.⸗Rath Nolte zur Erklärung vor, ob Er 
ſolche nicht vor fein forum gehörig achten möchte, 

Der Buchhändler machte die nöthigen Inſtanzen durch, 
Endreſultat war folgender Beſcheid: 

Das königl. Ober⸗Cenſur-Collegium ertheilt dem Hrn. Buchhändler Rei⸗ 
mer auf ſeine Vorſtellung vom 3. Auguſt zum Beſcheide, daß es bei der 
von dem Cenſor ausgeſprochenen, von dem konigl. Ober⸗Präſidenten beſtä⸗ 
tigten Weigerung der Druckerlaubniß für: „Fichtes Reden an die deutſche 
Nation“ verbleibt, und dieſe Weigerung auch vom konigl. Ober⸗Cenſur⸗Col⸗ 
legium hierdurch beſtätigt wird. 

Berlin, den 8. September 1824. (B. A. Z.) 

Königl. preuß. Ober⸗Cenſur⸗Collegium. v. Maumer. 


Berlin. Am Sonntag ſind durch die Unvorſichtigkeit in Behandlung 
von Schiffsfahrzeugen, wie ſie leider hier nur zu oft ſich ereignet, mehrere 
enſchen ums Leben gekommen. Vier Schlächtergeſellen waren im Begriff, 
einem Segelboot nach Moabit a fahren. An der moabiter Brücke an: 
gelangt, rief ihnen der Brückenaufzieher zu, ſie möchten das Segel herunter⸗ 


und das 


laſſen, es ginge nicht durch die Brücke. 
darauf das Segel ab; der heftige Wind hatte den Kahn inzwiſchen unter die 
Brücke getrieben. Um das Segel nicht naß werden zu laſſen, ſtürzten ſie 
ſämmtlich auf eine Seite, das Boot verlor dadurch das Gleichgewicht, kippte 
um und alle vier Mann fielen ins Waſſer. Nun kam es zu einer ſchreckli⸗ 
chen Scene. Auf der moabiter Brücke ſtanden hunderte von Menſchen, aber 
Niemand rührte ſich, Niemand machte Anſtalt zur PAR Der Brückenauf⸗ 
zieher rief einem in der nächſten Nähe liegenden Schiffer zu, er ſolle zur 
Reitung herbeieilen, derſelbe gab jedoch zur Antwort: „ich bin oft genug ins 
Waſſer gefallen und mir hat Niemand geholfen“ und ließ ſich nicht weiter 
incommodiren. Von den 4 ins Waſſer gefalleneu Männern hatte ſich der 
Eine an das Boot geklammert. Ein Anderer kam in die Höhe und rief: 
„Lieber Bruder Heinrich“, erfaßte den ſich Rettenden am Fuße und zog ihn 
in die vernichtende Tiefe hinab. — Bis zu dieſem Augenblick iſt nur einer 
der Ertrunkenen gefunden worden. Sein Körper liegt in der Charité. — 
An demſelben Nachmittage hatten ſich zwei Gewerbeſchüler an der Stralauer⸗ 
Brücke ein Boot genommen und ſegelten mit demſelben nach Stralau. Als 
ſie in die Nähe der Liebesinſel kamen, fing ſich ein Windſtoß in ihrem Se⸗ 

el, den das Boot nicht ertragen konnte, daſſelbe kippte um und die beiden 
‚fan fielen ins Waſſer. Der Eine gelangte ſchwimmend ans Land. Der 

ndere ſchwamm bis etwa 50 Schritt vom Ufer, ſtieß dann einen ſchreckli⸗ 
chen Schrei aus, und ertrank. 


Berlin. Das Stadtgericht wird eine intereſſante Streitfrage zu ent⸗ 
ſcheiden haben, bei welcher es ſich um Beſtimmungen des neuen Handels⸗ 
geſetzbuches handelt. Herr Johann Hoff, der bekannte Malzextrakt⸗Fabrikant, 
welcher in der neuen Wilhelmsſtraße 1 hauſt, braut und verkauft, hat vor 
Kurzem einen Concurrenten in der Perſon eines andern Johann Hoff erhal⸗ 
ten, welcher fein. Geſchäft — ebenfalls Malzextrakt⸗Fabrikation — in der 
Wilhelmsſtraße 1 betreibt. Die Firmen an ſich ſind, abgeſehen von der 
Wohnung, wie man durch Vergleich der im Inſeratentheile unſerer heutigen 
Zeitung enthaltenen beiden Annoncen beider Hoff's erſehen kann, völlig 
gleich. Beide Firmen ſind beim Stadtgerichte zur Eintragung ins Handels⸗ 
regiſter angemeldet. Nach einer Beſtimmung des Hand.⸗Geſ.⸗B. ſollen nun 
aber zwei gleichlautende Firmen an einem Orte nicht zugelaſſen werden. 
Die Frage, welcher von den beiden Hoff's nun mit der Firma 1 
Hoff“ zugelaſſen, würde ſich zwar ſehr leicht durch die Anciennität erledigen, 
wenn nicht nebenhin die zweite Frage entſtände, ob einem Menſchen die 
Erlaubniß, ſeine Firma genau ſeinem wahren Namen entſprechend zu be⸗ 
nennen, überhaupt geſetzlich verſagt werden darf. Da ſich daſſelbe Verhält⸗ 
niß auch bei anderen Geſchäftsleuten vielfach herausſtellen dürfte, jo iſt ma 
mit Recht geſpannt auf die gerichtliche Entſcheidung der Sache. (B. G. Z.) 


Man ſchreibt der „Volksztg.“ aus St. Yobann: Der Landrath des 
Kreiſes Ottweiler, Herr von Schlechtendal, welcher ſich übrigens als Wahl⸗ 
Kommiſſar durch unparteiiſche erg | des Wahlaktes allgemeine Anerken⸗ 
nung erwarb, hatte die Jagowſchen Erlaſſe, jo wie die Kandidatenliſte der 
Regierungspartei unter der . „V. D. S. (Herrſchaftliche 
eee e verſandt. Nach beendigter Wahl werden nun 
dieſe Buchſtaben zu einem treffenden Anagramm benutzt und dahin aus⸗ 


gelegt, der Herr Landrath habe damit doch andeuten wollen, man möge 
die erren 
ichom, 
Duncker, 
Sello 


Die Inſaſſen des Bootes nahmen] wählen, was bei der ſonſt feudalen Geſinnung dieſes Beamten um ſo grö⸗ 


ßere Heiterkeit erregt. 


[Ein Kurfürſt in des Wortes verwegenſter Bedeutung.] 
„Journal de Debats“ ſcherzt, der Wahl⸗ oder Kurfürſt von Heſſen trage 
jeinen aparten Titel nicht umſonſt; denn feine Lebensaufgabe ſei, ſein Volk 
zeitlebens küren oder wählen zu machen. Wo die ſelbſt in böſen Schuhen 
ſteckenden Franzoſen noch ſpotten können, da muß es weit gekommen ſein. 


l Die japaniſchen Geſandten! beſuchten in Paris auch den zoolo⸗ 
giſchen Garten und zwar mit der an ihnen gewohnten phlegmatiſchen Gleich⸗ 
iltigkeit. Unter andern zeigte man ihnen auch einige ſogenannte japaniſche 
ace und erwartete ihr Urtheil über dieſe Landsleute. Da dies nicht er⸗ 
olgte, bat man die Dolmetſcher, die Excellenzen über ihr Urtheil zu fragen. 
Nachdem ſich der Dolmetſcher endlich verſtändlich gemacht, erhielt er zur Ant: 
wort: „Wir Japaner kennen dieſe Art Hühner, wir haben deren in unferm 
Lande und nennen ſie holländiſche Hühner.“ 


„Die braſilianiſchen Zeitungen haben ein faſt ſtebendes Kapitel „Macro⸗ 

io“ — und bringen darunter wöchentlich ſchier Unglaubliches, — wohl in 
Folge der Verwirrung der Kirchenbücher. So wurde im vergangenen Jahre 
der Tod von wenigſtens zwei Dutzend Methuſaleme über 106 bis 120 Jahren 
aufgeführt, wie z. B. einer Delphina de Araujo in der Stadt St. Paulo, 
einer Mulattin, die noch bis in ihr 104. Jahr ihrem Geſchäft als Hebamme 
oblag, in ihrem 106. Jahre unverſehrt aus dem Schutte ihres eingeſtürzten 
Häuschens hervorgezogen wurde, dann aber noch 4 „Jahre lebte. Nun aber 
wird das Hinſcheiden einer Matrone von Rio Vermelho in Minas Geraes 
berichtet, die 120 Jahr alt Lee und eine „legitime“ Tochter von 15 
Jahren hinterlaſſen haben ſoll. 


[Unterſchlagene und jetzt zu Stande gebrachte Heirath.] Ein 
hochgeſtellter penſionirter Militär erhielt vor Kurzem einen Brief von Pr 
Nichte aus der Provinz, worin ihm dieſe anzeigt, ſie ſei eben glücklich von 
einem Knaben entbunden worden. Der Onkel, der feine Nichte unverbeis 
rathet wußte, ergrimmte ob der Schande, welche die Leichtſinnige über die 
Familie gebracht, und ließ ſie in einer Antwort das ganze Gewicht des 
onkelichen Zornes fühlen. Ein neues Schreiben der Nichte und ihres Man⸗ 
nes drückt die größte Verwunderung darüber aus, denn ſchon vor anderthalb 
Jahren hatte ſie ihm ihre eheliche Verbindung aan Der Onkel geht 
auf die Poſt und es werden ihm richtig zwei kallabiſirte Briefe mit dem 
ominöſen Refrain: A 7 geweſen und nun zu Stande gebracht“, 


eingehändigt. Darin ſtand freilich die Aufklärung. 


8 1 — Nac ia Bi var Juen der 1 5 Ausſtellung muß⸗ 
en Frauen mi n 0 en Zuſchauergerüſten für zwei Per = 
zahlen. Nicht mehr als billig, N e 


= ür den Büchertifch gingen 2 te ein: 
rinnerun ema . ipyi 
7 18 90 gen Jeſuitenzöglings. 8. (Leipzig, 
r, Jul., Ler i ipzi ke 
N 155 4 ne, liebe, lebe, Dicktungen. 16, (Leipzig, Brod- 
Das ungarische Wechſelgeſetz mit Rüdficht auf die Landesconſtitution, 
den Handel, die Induſtrie und den Credit. Von A. M. P. 2. weſent⸗ 
lich verb. Aufl. gr. 8. (Peſt, Lauffer u. Stolp). Broſch. 
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Beilage zu Nr. 225 der Breslauer Zeitung. — Freitag, den 16. Mai 1862, 


———— . — . ————— — — ———— 


Menge derer, welchen er mit hilfreicher und kunſtgeübter Hand ein 
Retter in der Noth geweſen und nicht zum Mindeſten die, denen er 
das Augenlicht wiedergegeben, werden ihm ein dankbares Andenken be⸗ 
wahren. Den Trauerzug eröffneten die Präſiden der hieſigen ſtuden⸗ 
tiſchen Verbindungen, es folgten dann der Sohn des Verſtorbenen, 
der in Landeshut prakticirende Arzt, Dr. Benedict, Se. Excellenz 
der Oberpräſident, die Profeſſoren und Dozenten der hieſigen Univer⸗ 
ſttät und viele hochachtbare Mitbürger, die dem Dahingeſchiedenen die 
letzte Ehre erwieſen. Auf dem Kirchhofe waren die Zöglinge der 
Taubſtummenanſtalt aufgeſtellt; am Grabe hielt Herr Senior Weiß eine die 
Verdienſte des Heimgegangenen, der neben feinem wiſſenſchaftlichen 
Ruhm auch durch die Vorzüge ſeines aufopferungsfähigen Herzens glänzte, 
würdig hervorhebende Rede. 


Der ſo ſchön angebrochene Bußtag hatte mancherlei Hoffnung erweckt, 
daß man im Freien ſeiner andächtigen Stimmung Genüge würde thun lön⸗ 
nen; die Natur war noch in der Nittagftunde trotz der etwas drückenden 
Hitze ſehr einladend, und die ab und zu ſich auſthürmenden Wolken ſchien 
der Wind mehrmals wieder zerſtreuen zu wollen. Aber einige gewiegte 
— ang ei die vom DSB und feiner Witterung nicht mehr halten, 
als von der hundsſelder Meſſe, die bekanntlich regelmäßig eingeregnet wird, die 
überdies die Nähe des Pancratius und Servatius, die eben vorangegangen wa⸗ 
ren, fürchteten und die ſchließlich gegründete Beſorgniß wegen des Abends 
eintretenden Mondwechſels hatten, ſollten leider Recht behalten, und an den 
entlegeneren Orten, wo man im Schatten eine Zuflucht vor den ſengenden 
Strahlen der Sonne zu finden gehofft hatte, brach eine nicht geringe Verle⸗ 
. ein, als der Himmel feine Schleuſen öffnete, und in kurzer Zeit alle 


ege und Stege von einer undurchdringlichen Näſſe erweicht waren. Sehr F 


übel wurde von dieſem Verhängniß eine in den Schaffgotſchgarten gewan⸗ 
derte poetiſche Geſellſchaft getroffen, die ſich allerdings für die grauſame 
Verfolgung der Natur durch Gemüthlichkeit und Frohſinn im geſchloſſenem 
Raum zu entſchädigen ſuchte, die aber an den Ort gebannt zum Theil wohl 
den Anbruch des 9 Tages wird haben erwarten müſſen. Es ſtellte 
ſich bei dieſem Anlaß recht ſehr die Verlegenheit heraus, die man an einem 
von Breslau doch nur mäßig entfernten Orte ſchmerzlich empfindet, näm⸗ 
lich der 2 7 — an Communikationsmitteln, und die Beſitzer ſolcher Lokale 
ſollten wenigſtens für dergleichen unglückliche Fälle nicht ihre Beſucher in 
völliger Rathloſigkeit laſſen. 


b. Bereits vor einiger Zeit wurde über Omnibus⸗Linien in unſerer 
Stadt referirt und über die baldige Einrichtung dieſer Fahrten. Wir ſind 
nun im Stande, Näheres mitzutheilen. Es iſt jetzt beſtimmt, daß die Om: 
nibus⸗Linjen Breslau in zwei Richtungen durchſchneiden ſollen; die Zahl der 
Wagen iſt vorläufig auf 4 projektirt. Die eine Linie ift von dem Mauritius: 
platze bis zur Berliner⸗Barriere, und kreuzen ſich die Wagen am Blücher⸗ 
platze; die zweite Linie läuft von der Schweidnitzer⸗Barriere bis zur Elf: 
tauſend⸗Jungfrauen⸗Kirche, und iſt die Tour jeder Fahrt auf Y Stunde be: 
rechnet. Das Fahrgeld ſoll pr. Perſon 1 Sgr. betragen, mit der Einrich⸗ 
tung, daß die Fahrgäſte beliebig auf jeder Tour ein⸗ und ausſteigen können. 
Der Unternehmer ift ein berliner Fuhrherr, und die Wagen werden in 
Berlin gebaut. 


M Die in der Neuſtadt auf der Kirchſtraße Nr. 16 gelegene Augen: 
heil⸗Anſtalt des ſchleſiſchen Vereins zur Heilung armer Augenkranker, 
welche unter Leitung des königl. Sanitätsrath Dr. Viol ſteht, verdient ge⸗ 
wiß die höchſte Beachtung, und ein Beſuch derſelben Sinh die Ueberzeu⸗ 
gung von der Zweckmäßigkeit der Einrichtung, der mund Reinlichkeit 
und guter Pflege, deren ſeit dem 10jährigen Beſtehen der Anſtalt bereits 
Tauſende genoſſen haben. Wenn durch die glückliche Hand des Hrn. Sani 
tätsrath Viol bereits 457, im vorigen Jahre allein 61 Staarblinde ihr 
Augenlicht wieder erhalten haben, wenn im Laufe dieſes Jahres vom Ja⸗ 
nuar bis Mitte Mai über 800 Augenkranke, zum Theil aus weiter Ferne, 
in des Genannten ärztlicher Pflege geſtanden haben oder noch ſtehen, na⸗ 
mentlich gegenwärtig 4 vom Staar glücklich Operirte noch in der Anſtalt 
ſind, ſo bedarf es wohl kaum noch der Aufzählung anderer Fälle, um die 
ſegensreiche Wirkſamkeit des Vereins und beſonders des Arztes ins hellſte 
Licht zu ſtellen. Auch nach einer andern Seite hin wirkt die Anſtalt wohl⸗ 
thätig, indem bei den täglich faſt hundert Hilfe ſuchenden jüngeren prakti⸗ 
ſchen Aerzten das reichſte Material zum Studium geboten wird. Beſonders 
bervorzuheben iſt die gänzliche Heilung eines am „Augenzittern, Nystagmus“ 
Leidenden. Für Bemittelte hat Hr. Sanitätsrath Viol ein privates Zim⸗ 
mer eingerichtet. Bereits haben mit Ausnahme von 8 ſämmtliche ſchleſiſche 
Kreiſe, gegen 90 Magiſtrate und viele Privatperſonen das Patronat erwor⸗ 
ben. In neueſter Zeit hat ein Ungenannter dem Vereine 100 Thlr. zuge⸗ 
wieſen mit der Bedingung, jährlich am 12. Mai zur Erinnerung an ein 
Jahres⸗Familienereigniß die Intereſſen einem Unterſtützungs⸗Bedürftigen 
bei feiner Entlaſſung zu zahlen. Dies iſt dieſes Jahr zum erſtenmale ge⸗ 
ſchehen und hat ein hieſiger Tiſchler, der auf beide Augen am grauen Staar 
erblindet, glücklich operirt worden iſt, den Betrag erhalten. 


b. Ein ſpaßhafter Vorfall ereignete ſich in einer der letzten Nächte. In 
der 3ten Morgenſtunde fand der betreffende Wächter an der Ziegelbaſtion 
auf einer Bank einen feinen ſchwarzen Rock mit ſeidenem Futter, Beinklei⸗ 
der, in welchen ein Portemonnaie mit Geld, und ein Paar Stiefeln vor. 
In der Vermuthung, daß vielleicht hier ein Selbſtmord vorgekommen, machte 
er dem betreffenden Revierbeamten Anzeige. Noch an demſelben Morgen 
löſten ſich die Zweifel auf, indem ſich ein Herr bei der Polizei meldete und 
um Rückgabee feiner Sachen bat. Derjeibe war im ermüdeten Zuſtande 
ſchläfrig geworden, und im Wahne, er ſei zu Haufe, entkleidete er ſich bis 
auf das unentbehrlichſte Nachtloſtüm, die Uhr hatte er bei ſich behalten. Die 
kühle Nachtluft erweckte den Schläfer, der nun mit Hinterlaſſung ſeiner 
Sachen im ſchlaftrunkenen Zuſtande ſich in ſeine Wohnung begab, wo er 
am Morgen aus Schlaf und Irrthum erwachte. 


—x* Geſtern Nachmittag ereignete ſich im Bürgerwerder ein ſehr 
bedauerlicher Exceß. Drei Sackträger waren daſelbſt in einem Schank⸗ 
lokale in Streit gerathen, der ſich auf die Straße fortpflanzte. Auf dem 
Platze an der Artillerie-Kaſerne wurde einer der Sackträger von feinen 
Collegen mit ſcharfen Inſtrumenten auf den Kopf geſchlagen und in 
die Bruſt geſtochen, fo daß er toͤdtlich verlegt fein ſoll und nach dem 
Hoſpital geſchafft wurde. — An den Straßenecken befindet ſich ein 
Plakat, worin dem Finder eines geſtern verlorenen Packets, enthaltend 
362 Rubel in Apoints von 50:, 25, 15⸗Rubelſcheinen und kleineren 
Beträgen, eine Belohnung von 50 Thalern zugeſichert wird. 


— Geftohlen oder verloren wurde: eine Brieftaſche, in welcher ſich dreizehn 
Thaler in Kaſſenanweiſungen und zwei Wechſel über reſp. 80 Thaler und 
20 Thaler befanden. 

Verloren wurde: ein Beutel mit 1 Thlr. 25 Sgr. Inhalt. 

Gefunden wurde: ein Schlüſſel. f 

[Hundefang.] Im Laufe voriger Woche find hierorts durch Scharf: 
richterknechte 12 Stuck Hunde eingefangen worden. Davon wurden aus⸗ 
gelöſt 9, getödtet 3. 


Angekommen: Ihre Durchlaucht Frau Gräfin von Haugwitz geborne 
Prinzeß Karolath, aus Krappitz. Pöck erb Jagermeſſter Graf v. Reichen⸗ 
bach aus Schönwald. Ihre Ercellenz Frau Baronin v. Hiller aus Ber: 
telsdorf. Kaiferl. königl. ruſſiſcher Oberſt von Zaluskowski mit 3 
Ven Mostau, Wirklicher Geheimer Rath Graf von Rac 1680 1) 

erlin. Bl. 


Vermächtniſſe und Schenkungen.) 1) Zur Annahme der der evan- 
Nellen Kirche 10 Waldenburg mit 1000 Thlr., und der dortigen Kirchhofs⸗ 
aſſe mit 100 Thaler von dem daſelbſt verſtorbenen Müllermeifter Karl 
enjamin Teiniger zugewendeten Legate, und 2) zur Annahme der von 
dem zu Mitlel⸗Peterswaldau, Kreis Reichenbach, verſtorbenen Kaufmann 
tiebrih Auguſt Wagenknecht der ſchleſiſchen allgemeinen evangeliſchen 
chullehrer⸗Wittwen⸗ und Waiſen⸗Kaſſe letztwillig gemachten Zuwendungen 
eines auf die Grundstücke Nr. 130, 259 und 260 zu Mintel. Peterewaldau 
bypothekariſch einzutragenden Kapitals von 6000 T lr., ſowie 3) zur An⸗ 
nahme des von dem zu Breslau verſtorbenen vormaligen Kretſchmer Jo⸗ 
bann Gottlieb Wilhelm Lindner der Taubſtummen⸗Anſtalt daſelbſt, be⸗ 
bufs Gründung einer Freiſtelle, vermachten Kapitals von 2000 Thlr. iſt die 
desherrliche Genehmigung ertheilt worden; ebenſo zur Annahme des von 
dem inzwiſchen verſtorbenen Wirthſchafts⸗Direktor Karl Gottlieb Hahn der 
evangeliſchen Klein⸗Kinder⸗Bewahr⸗Anſtalt zu Reichenbach geſchenkweiſe über⸗ 
gebenen Kapitals von 3000 Thlr. in Pfandbriefen. 


— Aus Primkenau wurde vor einiger Zeit mitgetheilt, der Herzog von 
Auguſtenburg habe einem dortigen Kaufmann, welcher als Wahlmann für 
die Fortſchriltspartei geſtimmt, die Kundſchaft entzogen. Jetzt erhalt die 
„Köln. Stg.“ aus Altona eine Art Berichtigung folgenden Inhalts: „Der 
fragliche Kaufmann hatte eine Verſammlung von 500 bis 600 Perſonen auf 
dem Rathskeller in Primkenau berufen, unter dem unwahren Vorgeben, daß 
der Abgeordnete des Kreiſes N. N. vor der Verſammlung erſcheinen und 
über ſein Verhalten in Berlin berichten werde. Der Kaufmann wußte, daß 
der Abgeordnete, der zugleich Kreisrichter iſt, nicht erſcheinen werde, ſprengte 
alſo abſichtlich eine unwahre 1 aus. Als die Verſammlung ſtatt⸗ 
fand, und der Kreisrichter zufällig in Amtsgeſchäften auf Primkenau war, 
ſchickte fie eine Deputation an den Kreisrichter, welche ihn bewegen follte, 
das Amtslokal zu verlaſſen und im Rathskeller eine Rede zu halten, was 
dieſer jedoch wiederholt entſchieden ablehnte. Der Herzog, dem es wohl be⸗ 
kannt iſt, wie 1848 ein Volkshaufe auf Primkenau allerlei Unfug getrieben, 
entzog dem Führer dieſer neuen Demonſtration ſeine Kundſchaft, und als 
dieſer ſich erſt ſchriftlich und dann mündlich nach der Urſache dieſer, für ihn 
unangenehmen Maßregel erkundigte, erwiderte ihm der Herzog, daß er allen 
Demonſtrationen feind ſei, und ihm deswegen, weil er ſich an einer ſolchen 
betheiligt habe, nicht aber weil er der Fortſchrittspartei angehöre, ſeine 
Kundſchaft entzöge. Wie es ihm, dem Kaufmanne, freiſtehe, ſich ſeine Kauf 
leute zu ſuchen, von denen Waaren er einlege, ſo müſſe es auch ihm, dem 
Herzog, zuſtehen, zu handeln, mit wem er wolle. Es ſind mir dieſe Berich⸗ 
tigungen von Männern zugegangen, die im Verkehre mit Sr. Durchlaucht 
ſowohl, wie mit dem fraglichen Kaufmanne ſtehen.“ 


eſelligen Vergnügen folgte die Wohlthätigkeit. Als — 
r die 


O Görlitz, 14. Mai, Ueber den Hergang bei dem ſchon mehrfach er⸗ 
wähnten W Vorfall höre ich von Augenzeugen Folgendes: Bielenz, 
deſſen Hochzeit in wenigen Tagen erfolgen Pole, war vergangenen Sonn: 
tag mit feiner Braut und deren Vater auf dem Tanzſaale des von hier aus 
ſehr beſuchten Vergnügungsortes Moys. Während er mit ſeiner Braut 
tanzt, wird er vom Jäger Hartmann zu wiederholtenmalen von hinten und 
anſcheinend abſichtlich auf die Ferſen getreten. Er fordert deshalb den Ja⸗ 
ger auf, ſich anſtändiger zu betragen. Da tritt Tomarzewsky mit noch 


einem dritten Jäger hinzu und geräth in Wortwechſel mit ihm. Bielenz IJ 


zieht aber vor, ſich mit der Braut und dem Vater vom Tanzſaale zu ent⸗ 
fernen. Die 3 Jäger verfolgen fie jedoch bis vor die Stubenthür, wo fie 
den Vater — einen ehrbaren Veteran mit der Denkmünze von 1814, 1815 
an der Bruſt — feſthalten. Wie Bielenz das ſieht, will er den Vater zu 
befreien ſuchen. In demſelben Augenblicke ziehen alle drei die blanke Waffe 
und Tomarzewsky führt ohne Weiteres den tödtlichen Stoß nach dem Un⸗ 
terleibe des Verſchiedenen. Obgleich augenbliclich 2 Aerzte zu Hilſe geru⸗ 
fen wurden, dauerte es doch mehrere Stunden, ehe die maſſenhaft heraus⸗ 
getretenen und theilweiſe von der Waffe durchborten Eingeweide wieder in 
die Bauchhöble zurückgedrängt worden. Es ſoll factiſch feſtſtehen, daß Bie⸗ 
lenz durchaus keine Veranlaſſung zum Couflict gegeben, ebenſo, daß weder 
er noch der Vater irgend welche Waffe in der Hand gehabt haben. Der 
anze Zuſammenſtoß ſcheint ein abſichtlich hervorgerufener zu ſein, wenig⸗ 
Mens behauptet ein Zeuge ſchon vorher von den Jägern die Aeußerung ver- 
nommen zu haben: „heut muß es noch Etwas geben!“ Innerhalb weniger 
ahre iſt Bielenz das zweite Opfer, welches der Waffe, die zum Schutz des 
Bürgers beſtimmt ſein ſoll, gefallen iſt. Wie tief die Mordwaffe einge⸗ 
drungen, wird erſt die Section ergeben. Die letzten Lebensſtunden des Ver⸗ 
ſtorbenen waren trotz der liebreichſten Pflege von Eltern, Braut und dem 
Gaſtwirth Herrn Baſemann, in deſſen Lokal das Unglück geſchehen, ſowie 
trotz aller angewendeten ärztlichen Sorgfalt und Mühe, äußerſt ſchmerzhaſt. 
Einige Stunden nach ſeinem Tode wurde er von Moys aus ins hieſige 
Krankenhaus geſchafft. Die 8 groß und allgemein. 5 
Herr Dr, Baur erfreute geſtern Abend die Mitglieder des National: 
Vereins durch einen Vortrag, in welchem er zunächſt ſich darüber ausſprach, 
in welchem Sinne er das Mandat als Abgeordneter für Görlitz auffaſſe. 
Der Abgeordnete, führte er aus, habe nicht nur Dinge der Nützlichkeit ins Auge zu 
faſſen. Seine Aufgabe ſei eine höhere. Vor Allem habe er dahin zu wirken, daß 
die Verfaſſung zu einer wirklichen Thatſache werde. Wir haben mit dem 
Mandat ein Hüteramt übernommen, auf welches uns das Vertrauen des 
Volkes zu unſerm Charakter geſtellt hat. Dieſes Amt legt uns die heilige 
Pflicht auf, die verfaſſungsmäßigen Rechte unſerer Wähler treu zu wahren. 
Vor 12—15 Jahren ſei die Lage der Dinge eine andere geweſen, als heut. 
Dazumal hatte das Volk die Rechte noch nicht, die ihm heut durch die Ver⸗ 
faſſung verbrieft ſind. Unſere Pflicht gebietet uns daher, dieſe Verfaſſung 
in einem volksthümlichen Sinne auszubauen. Zu dieſem Ausbau gehören 
zwei Hauptbeſtandtheile, erſtens die Krone, deren Ehre und Macht wir un⸗ 
ter allen Umſtänden wahren müſſen. Nur Unverſtand und böſer Wille 
ſuchten den Männern des Volks andere, womöglich revolutionäre Tendenzen 
unterzuſchieben. Kein wahrhaft patriotiſch geſinnter Mann denke daran, 
an der Ehre und Macht der Krone zu rütteln. Als aber die Krone vom 
Abſolutismuß zur Conſtitution übertrat, hat ſie freiwillig Rechte ans Volk 
abgetreten und das hauptſächlichſte derſelben bilde den zweiten Hauptbe⸗ 
ſtandtheil und ſei das Recht der Steuerbewilligung, ſowie das mit ihm im logi⸗ 
ſchen Zuſammenhange ſtehende Recht der Steuerverweigerung. Bis jetzt 
ſind unſere volksthümlichen Rechte aber meiſt nur durch den todten Buch⸗ 
ſtaben vertreten, ſollen fie zun Wahrheit werden, jo müſſen vor allen Din⸗ 
gen noch 2 Factoren hin utreten: „freie Wahl und freie Preſſe.“ Von 
der Freiheit der Wahl hängt das Wohl und Wehe des Volkes ab und dort, 
wo das Volk ſich frei ausſprechen und frei feine Vertreter wählen darf, da 
dürfe es auch Hoffnung für feine Zukunft haben. Das Verlangen nach die: 
ſen Grundbedingungen habe nicht nur die Männer im engern Vaterlande, 
ſondern ſo weit die deutſche Zunge klingt im Jahre 1848 unter einander 
verſchwiſtert. Eine Vorbedingung Pe allerdings die, daß das Volk politiſch 
wach bleibe. Nur ein waches Volk ſei einer Freiheit werth und würdig. 
Das Wachhalten des Volkes ſei aber das Ziel, in welchem die Fortſchritts⸗ 
partei mit dem National⸗Verein zufammenträfe. Beide haben ſich dieſe 
Aufgabe geſtellt und unterſtützen und ergänzen einander durch gegenfeitige 
Thätigkeit. — Es ſei ihm heut eine Ehrenpflicht, des Mannes zu gedenken, 
der vor 100 Jahren geboren, mit den Grundſtein zu unſerm heutigen po» 
litiſchen Leben legte. Es ſei Fichte, der als tiefer Denker ſchon damals er⸗ 
klärte, Preußen habe den Beruf, Deutſchland zur Freiheit zu bringen; würde 
es denſelben verkennen, fo müſſe es untergehen. Seinen Beruf könne es 
dadurch erfüllen, daß es ſich ſelbſt innerlich frei entwickele und geſtalte, da⸗ 
mit alle Bruderſtaͤmme rechts und links nach ihm ſchauen und nach ihm ſich 
zur Freiheit entwickeln können. Redner gebt nun auf die Lebensgeſchichte 
des großen Mannes über, der damals unbekannt, mit Noth und Nahrungs: 
ſorgen kämpfend, ein Prieſter der Freiheit geweſen ſei. 


. 

UI. Hainau, 13. Mai, [Tageschronik.] Unſer vom ſchönſten Früh: 
lingswefter begünſtigter Jahrmarkt hatte eine ſehr große Menge Schau⸗ 
luſtiger, aber weniger Käufer herangezogen, da die Verkäufer vielfach über 
ſchlechte Einnahme klagten. Große Heiterkeit erregte es am folgenden Tage, 
als am frühen Morgen ein in einer Schaubude zür Schau geſtellt geweſener 
Zuluh⸗Kaffer am Röhrtroge die Merkmale des Pinſels beſeitigte 
und als ein Individuum aus der Umgegend erkannt wurde. Auf dem Vieh⸗ 
markte waren ſehr viele Pferde, aber noch mehr Rindvieh aufgetrieben. — 
Am vergangenen Sonnabende unternahm unſer Geſangverein eine Sänger⸗ 
fahrt nach dem lieblichen Bürgerberge bei Goldberg. Empfangen von 
einigen dortigen Sängerbrüdern verfloſſen einige recht heitere Stunden bei 
Bier und Geſang, bis der ſpäte Abend zur Heimfahrt mahnte, die freund⸗ 
licher Mondſchein verherrlichte. 


DE. Kreis Beuthen. Am 11. d. M. verſammelten ſich im Hotel „zur 
Poſt“ in der Kreisſtadt etwa 40 Mitglieder des Nationalvereins aus der 
Umgegend und aus Gleiwitz zu einer Beſprechung, und erklärten ſich für die 

weckmäßigkeit wiederkehrender Zuſammenkünfte. Es wurde ermittelt, daß 
ich im Kreiſe Beuthen jetzt ſchon über 200 Nationalvereinsgenoſſen befinden, 
und empfehlen ſich wegen der räumlichen Zerſtreuung derſelben Wanderver⸗ 
ſammlungen. Außer einigen Tagesfragen wurde beſonders auch die in Er⸗ 
wägung gezogen, ob es nicht an der Zeit ſei, für den Kreis Beuthen einen 
dritten Abgeordneten zu erſtreben. Man wies a bin, wie er gegenwär⸗ 
tig mit 145,600 E. deren 2400 reſp. 8500 mehr zähle, als die 


ahlkreiſe! Mai⸗Juni 16% Thlr. Br., Juni⸗Ju 


Pleß⸗Rybnik und Koſel⸗Leobſchütz, welche jeder 3 Abgeordnete wählen; dazu 
tritt der gewichtige Umſtand, daß er namentlich dem erſteren an Wohlſtand 
und N weit voran ſteht, und berufen iſt, die Intereſſen der ober⸗ 
ſchleſiſchen Induſtrie vor allen andern Baß if fu des Reg.⸗Bezirks Oppeln 
= vertreten. Das Reſultat der letzten Wahl iſt für den oberſchleſ. Induſtrie⸗ 
ezirt (Wahlorte Kreuzburg, Guttentag, Gleiwitz, Beuthen und Sohrau) 
folgendes: 3 kathol. Geiſtliche, 3 adelige Gutsbeſitzer, 1 Bauer, 1 Fleiſcher⸗ 
meiſter und nur — 2 Berg⸗ und Bergrechtsverſtändige, — letztere find die 
Vertreter unſeres Kreiſes. 
=g= Koſel, 14. Mai. [Duell. — Thierſchutz.] Ein Vorfall, 
welcher gegenwärtig hier vielfach discutirt wird, iſt die zwei Tage vor der 
letzten Wahl zwiſchen zwei Wahlmännern verſchiedener Parteien unſeres 
Wahlkreiſes, eines Rittergutsbeſizers und eines Lieutenants, ſtattge⸗ 
fundene Forderung zu einem Piſtolenduell, welche durch ein Zwie⸗ 
geſpräch über die Wahl und durch etwas ſtarke Betonung der Glaubens⸗ 
verſchiedenheit Beider hervorgerufen, aber auch bereits wieder beigelegt wor⸗ 
den ſein ſoll. — Obgleich das Hetzen des Schlachtviehes geſetzlich verboten 
und ſtrafbar ift, jo begegnen dem Reiſenden auf den unſeren Kreis durchs 
ſchneidenden Wegen und Straßen doch täglich Transporte von Kälbern, 
welchen ein Fleiſcher vorangeht, während Hunde ſie umkreiſen, die ein Ge⸗ 
bell verführen, das „Stein' erweichen, Menſchen raſend machen kann.“ Wir 
werden dabei täglich an den Mangel eines Thierſchutzvereins in unſerem 
Kreiſe erinnert, welcher längſt über den ganzen Kreis verbreitet ſein müßte. 


jetzt 54 Mitglieder ihren perſönlichen Beitritt erklärt. — Hr. W. Finn 
gedenkt bei ausreichend garantirtem Intereſſe in nächſter Zeit auch hier 
ſeine phyſikaliſchen Vorträge zu halten. 


(Notizen aus der Provinz.) Der „Görlitzer Anzeiger“ ſchreibt: 
Trotz der üppigen Grasvegetation iſt die Butter im Preiſe jetzt auf eine 
Höhe geſtiegen, welche ſie im ſtrengſten Winter nur ſelten erreicht hat. Sie 
iſt in vergangener Woche mit 18—20 Sgr. bezahlt worden. — Die Hrn. 
Bildhauer Wilde gehörige ſchöne Beſitzung auf dem Schützenwege iſt käuf⸗ 
lich für den Preis von 17,500 Thlr. an den General⸗Major z. D. Hrn. 
v. Toll in Münſter übergegangen, der jedenfalls zum 1. Oktober ſchon ſei⸗ 
nen Wohnſitz hierher verlegen wird. — Der Hauptmann im großen Gene⸗ 
ralſtabe, Hr. Löwe, iſt mit zwei Oberfeuerwerkern beauftragt, in der Graf⸗ 
ſchaft Glaz Meſſungen vorzunehmen, welche zur Controle und Reviſion der⸗ 
jenigen Vermeſſungs⸗Arbeiten, welche zum Zwecke der Grundſteuer⸗Veran⸗ 
lagung durch die Herren Geometer ausgeführt werden, dienen ſollen. — 
n Meſendorf, Kreis Neumarkt, fiel vorige Woche ein Arbeiter, der da⸗ 
mit beſchäftigt war, die Reitbahn auf dem Dominium neu mit Strohſcho⸗ 
ben zu bedachen, aus unbedeutender Höhe ſo unglücklich herab, daß er nach 
wenigen Stunden ſeinen Geiſt aufgab. — Der Schloſſer Kudella aus Ha⸗ 
daſchin bei Guttentag verunglückte dieſer Tage, indem er im trunkenen Ju⸗ 
ſtande über einen Stein, der als Schwelle ſeines Wohnhauſes dient, rück⸗ 
lings hinſtolperte und augenblicklich todt war. — g Grottkau wurde am 
11, d. die Leiche eines neugeborenen Kindes aufgefunden, in ein altes Tuch 
eingewickelt und mit einem Ziegelſtücke beſchwert. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 
Breslau, 14. Mai. [General⸗Verſammlung der ſchleſiſchen 
Actien⸗Geſellſchaft für Bergbau und Zinkhütten⸗ Betrieb.] 
Heute Nachmittag fand die 8. ordentliche General⸗Verſammlung der Schle⸗ 
ſiſchen Actien⸗Geſellſchaft für Bergbau und Zinkhüttenbetrieb unter dem 
Borſitz des Herrn Grafen Guido Henckel v. Donnersmark ſtatt. Es waren 
33,750 Stück Actien angemeldet, mit 3159 Stimmen vertreten. Hr. Aſſeſſor 
Schröder, als Mitglied der Reviſions⸗Commiſſion, erſtattete in ihrem Namen 
Bericht und erſuchte die General⸗Verſammlung, dem Verwaltungs⸗Rath pro 
1861 Decharge zu ertheilen. Eine Vorleſung des Berichtes des Verwaltungs⸗ 
Rathes wurde abgelehnt und ihm Decharge gegeben. 

„Der Bericht iſt bereits in Nr. 214 der Zeitung auszugsweiſe veröffent⸗ 
licht. Der Herr Vorſitzende erbittet die Genehmigung der General⸗Ver⸗ 
ſammlung, den für die Stamm⸗Actien ſich ergebenden Ueberſchuß von 
13,831 Thlr. 13 Sgr. 5 Pf. auf Gewinn⸗ und Verluſt⸗Conto pro 1862 vor⸗ 
Bam Herr Delbrück, von Herrn Aſſeſſor Schröder unterſtützt, ftellte den 
Antrag, dieſen Betrag den Grundwerthen abzuschreiben. Nach kurzer Des 
batte und Abſtimmung erklärt ſich die Verſammlung für den Antrag des 
Vorſitzenden. Auf die Verſicherung des Geh. Commercien⸗Rath Herrn 
Ruffer, daß dieſe Summe 1862 zur Abſchreibung reſp. Vertheilung kommen 
werde, zieht Herr Delbrück ſeinen Antrag zurück. 

Man geht nun in der Tagesordnung weiter, zu der Wahl der an Stelle 
der durch das Loos ausgeſchiedenen beiden Verwaltungsrathsmitglieder Herren 
Dir. Knoff und Erneſt Andre, In Betreff des letzteren Herrn theilt Herr 
Graf Henckel mit, daß derſelbe eine Wiederwahl wegen überhäufter Ver⸗ 
pflichtungen nicht annehmen könne. Als Scrutatoren figuriren die Herren 
Durrieu, Ficinus unb Dickmann als Meiſtbetheiligte. Auf Wunſch der Ver⸗ 
ſammlung werden beide zu wählende Herren auf einen Stimmzettel geſchrie⸗ 
ben, jedoch mit dem ausdrücklichen Bemerken des Herrn Vorſitzenden, daß 
daraus keinerlei Präjudiz für künftige Fälle hergeleitet werden dürfte. Bei 
der Abſtimmung erhalten die Herren Dir. Knoff aus Siemianowitz und 
Durrieu aus Hamburg alle Stimmen, je 3159. Man ſchritt nun zur Wahl 
der an Stelle der Herren Schröder, Delbrück und Conrad (letzter Herr er⸗ 
gänzte den durch den Tod des Banquier Herrn Moritz Friedländer erledig⸗ 
ten Platz als Reviſor) zu tretenden Reviſions⸗Commiſſion. Es erhielten die 
Herren Herdtmann 3158, Delbrück 2704, Schröder 2646 Stimmen. 

Herr Aſſeſſor Schröder wünſcht, von Herrn Delbrück unterſtützt, durch 
die Verſammlung einen Tadel über das Verwaltungsrathsmitglied Graf 
Leopold Lehon auszusprechen, welcher die Sitzungen des Verwalkungsraths 
ſehr unregelmäßig beſucht, und die letzteren vier ganz verſäumt habe, geht 
aber von ſeinem Antrage ab, nachdem der Herr Vorſitzende verſichert, daß 
auf die Pünktlichkeit ſeiner Mitglieder das Augenmerk des Verwaltungs⸗ 
55 5 5 ſein werde. 

a Niemand weiter das Wort verlangt, ſchloß Herr Graf Henckel als 
Vorſitzender die General⸗Verſammlung. 


[Bericht der berliner Kaufmannſchaft an den Handelsmini⸗ 
ſter über Handel und Gewerbe vom Jahre 1861.) Ueber Woll⸗ 
handel heißt es: Die 8 der Wollen ließ in dieſem Jahre mehr 
denn je zu wünſchen übrig. Bei einem Schurgewicht von 10% Plus gegen 
voriges Jahr waren die Wollen im Durchſchnitt maſtig und beladen. — 
Wohl mögen dabei Witterungs⸗Verhaltniſſe influirt haben, hauptſächlich aber 
tragen Schuld die übermäßige Fütterung, ſchlechte Behandlung, ſowie der 
Umſtand, daß die größere Zahl der Landwirthe dem Prinzipe huldigt, auf 
Koſten der Feinheit, Maſſen zu züchten. Die erheblichen Verluſte, die man 
bei ſolchen Wollen hat, haben unſerem Platze ſchon manche Käufer entfrem⸗ 
det, und in dieſem Jahre 1861 ſind die Klagen darüber, daß die meiſten 
Wollen feucht eingeſchoren, fo vielfach und jo gerecht, daß ihrer an dieſer 
Stelle gedacht werden muß. Nur durch fortwährendes Umlagern und Lüf⸗ 
ten war es möglich, die Wollen vor gänzlichem Verderben zu ſchützen. Dem⸗ 
ungeachtet haben die meiſten mehr oder weniger gelitten, und die Eigner 
batten nach einigen Wochen ſchon ein Untergewicht von 8—12 Pfd. per 
Ballen zu tragen, alien Uebelſtände müſſen eine Abhilfe finden, wenn 
die geſunde Praxis des Wollhandels nicht verloren gehen ſoll. 

. 


+ Breslau, 15. Mai. l Bei feſterer Zane waren dfterr, 
Effekten etwas höher. National⸗Anleihe 64647, Credit 834 —83 N,, 
wiener Währung 76% bezahlt. Eiſenbahn⸗Aktien wenig veränderk, Ober⸗ 
ſchleſiſche 152—152 170 Freiburger 12447, Neiſſe⸗Brieger 73, Oppeln⸗Tarno⸗ 
witzer 44. Fonds feſter, beſonders Prioritäten. 

Breslau, 15. Mai. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Roggen niedriger; abgelaufene Kündigungsſcheine 45% Thlr. bezahlt; pr, 
Dial, Sil 1 — Br. 1 4 89 se il, bezahlt 3 

uni⸗Ju r. Br., Juli⸗Auguſt 44% r. bezahlt, Auguſt⸗ er 
2 Thlr. Br., September ttober 13% Thlr. Br. 2 ER 

Hafer pr. Mai 22 Thlr. Br., Mai⸗Juni —, Juni⸗Juli 22 Thlr. Gb. 

Rübb! ſchließt rubiger; loco 13% Thlr. Br., pr. Mai 13½—13 Thlr. 
bezahlt, etwas 12% Thlr. gehandelt, Mai⸗Juni 13%, Thlr. Br., Juni⸗Juli 

Juli⸗Auguſt — —, Auguſt⸗September — —, September⸗Oktober 


13 Thlr. bezahlt und Br. ; ; 
RartoffelsGpiritus tubiger; loco 16% Tol. Ob, pr. Mai und 
Ü 16% Thlr. Br., Jull⸗Müguſt 16% Thlr. 


Br., Auguſt⸗September 17 Thlr. Gld., September⸗Oktober 17717 1 Thlr. 
bezahlt und Br., November⸗Dezember — —. 3 
Zink 5% Thlr. Br. Die Börſen⸗Commiſſion. 
Waſſerſtand. a - 
Breslau, 15. Mai. nn 13 F. 11 3. Unterpegel: 1 F. 6 3. 


Vorträge und Vereine. 
3 Breslau, 12. Mai. [Freireligibſe Notizen.] In der Ver⸗ 
‘Sammlung des Kreis⸗Verbandes der Gemeinden Breslau, Brieg. Neu⸗ 
markt, Schweidnitz, Trebnitz und Rawitſch, welche geſtern Nachmittag hier 
abgehalten werden ſollte, konnte, da nur zwei vertreten waren, ein Beſchluß 
nicht gefaßt werden; und theilt Herr Gundlach, als Vorſitzender, die Vor⸗ 
lage nur mit. Es handelte ſich weſentlich darum, dafür zu wirken, daß die 
ſchleſiſchen Gemeinden ihre Vertreter beauftragen, auf der Bundesverſamm⸗ 
lung, die am 17. k. M. nicht wie früher angezeigt war, in Halle, ſondern 
wieder in Gotha ftattfinden ſoll, den Anträgen der elbinger Gemeinde ent⸗ 
gegentreten, welche Aufhebung des Geſammtvorſtandes der preußiſchen Ges 
meinden, wie der verpflichtenden Kraft der Beſchlüſſe der Bundesverſamm⸗ 
lung bezüglich der ee e de e Die Angelegenheit wird 
auch auf der am 3. Pfingſtfeiertage hier ſtattfindenden ſchleſiſ chen, Pro: 
vinzialſynode beſprochen werden. — Einem Briefe Joh. Ronge's aus 
Nürnberg entnehmen wir die freudige Mittheilung, daß in den früheren 
dortigen Gemeinden, welche durch gouvernementale und clericale Maßregeln 
noch unterdrückt werden, dennoch die alte 1 5 7 für die Sache der 
religiöſen Reform lebe, ja daß der Boden noch günſtiger ſei als 1849, ſo daß 
die Verſammlungen, die leider keinen öffentlichen, ſondern nur Privatcharakter 
haben dürfen, zahlreich beſucht werden. Auch ein Frauenverein zur Grün⸗ 
dung eines Kindergartens iſt gebildet worden, ebenſo will man ſich um 
die staatliche Anerkennung der Gemeinden bewerben, und werden Schritte 
für Berufung eines Religionslehrers geſchehen. In Nürnberg wollte 
wäbrend Ronge's Anweſenheit der Vorſteher der Gemeinde bei dem Begräb⸗ 
niß einer der Gemeinde zugehörigen Frau ſprechen, wurde jedoch von dem 
Polizeibeamten geſtört. Die Gemeinde in Wiesbaden wir) ſich eine Ge⸗ 
meindehalle bauen. — Ronge wollte von Nürnberg nach Rheinbaiern gehen, 
um daſſelbe der Reform zurück zu erobern. — chließlich theilen wir noch 
mit, daß Dr. Rud. Nagel, freigemeindlicher Prediger in Elberfeld, in 
einem Kriminal⸗Unterſuchungsfalle zum Eid aufgefordert, die gewöhnliche 
ormel: „ich ſchwöre bei Gott, dem Allmächtigen und Allwiſſenden ohne 
urcht und Haß die ganze Wahrheit, und nichts als die Wahrheit zu ſagen, 
o wahr mir Gott bebe und ſein heiliges Evangelium!“ abgelehnt habe, und 
mit Erfolg, indem er in Folge ſeines Einwandes, „daß er ſich dieſe For⸗ 
mel nicht aneigne, und ſie ihm, dem Diſſidenten rechtlich nicht zugemuthet 
werden könne, in der Schwurgerichtsſitzung auf die Formel vereidet worden 
ſei: „ich ſchwöre, ohne Furcht und Haß die ganze Wahrheit, in Nichts, als 
die Wahrheit zu ſagen!“ 1 


E Breslau, 13. Mai. [Handwerker⸗Verein.] Der Vortrag Hrn. 
v. Kornatzki's am geſtrigen Abende hatte die verſchiedenen Arten der 
Vervielfältigung von Bildern zum Gegenſtande. Ueber die Stem⸗ 
pel⸗ und Steinſchneidekunſt, Kupferſtecherei, Lithographie und Stablſtechkunſt, 
und nahm ſowohl auf die Erfinder der verſchiedenen Künſte, als die Arten 
der Arbeit Bezug. — Hierauf theilte Hr. Dr. Eger mit, daß nächſten Mon⸗ 
tag ftatt des Vortrages des Hru. Chemiker Lomnitz Hr. Dr. Groſſer in 
Anknüpfung an das an demſelben Tage ſtattfindende Fichtefeſt einen Vor⸗ 
trag über die Bedeutung dieſes nationalen Pbiloſophen halten 
werde. — Hierauf verlas Hr. Nippert die Petition des Gewerbetages an 
die Kammern wegen der Gewerbeſreiheit, welche in der Zeitung bereits mit: 
getbeilt worden ift, und forderte die Mitglieder zur Unterſchrift auf; fie lag 
an der Controle aus und wurde ſofort von einer großen Anzahl derſelben 
unterzeichnet. Außerdem ſoll fie, wie wir hören, auch in der Maske ſchen 
Buchhandlung ausliegen. — Hr. Krauſe theilte auf Befragen mit, daß der 
mehrfach gewünſchte Catalog der Bibliothek, wenn irgend moglich, von näch⸗ 
ſtem Donnerſtag, beſtimmt aber vom künftigen Montag ab, zur Einſicht auslie⸗ 
gen werde. — Hr. Th. Oelsner ſprach über die jüngſt direkt an ihn ge⸗ 
stellte Frage:; ob er am Gewerbetage für oder gegen Gewerbefreiheit ge: 
ſprochen? dahin, daß er gar nicht geſprochen habe, da gewünſcht worden 
ſei, daß, um nicht Holz in den Wald zu tragen, zuerſt nur ſolche Redner 
auftreten möchten, die gegen die Gewerbefreiheit ſprechen wollten. Hierauf 
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30 Mann ſtark, hier ein und wurden von einem hieſigen Turnerzuge mit der 
Fahne, unter Vorantritt des Muſikchors, feſtlich eingeholt und nach dem 
Rathhausſaale geführt, wo ſich der Fung zum Ausmarſch nach dem Turn⸗ 
platze ordnete. Auch der glogauer Turn⸗Verein war durch drei Mitglieder 
vertreten. Gegen drei Uhr ſtellte ſich der Feſtzug, an dem ſich auch die 
hieſige turnende Schuljugend betheiligte, vor dem Rathhauſe auf und unter 
den luſtigen Klängen der Hornmuſik und unter Vorantragung der Turner⸗ 
fahne bewegte ſich derſelbe, kommandirt von dem hieſigen Turnwart, Apo⸗ 
iheker Walter, nach dem vor dem hieſigen Schießhauſe belegenen und feſt⸗ 
lich geſchmückten Turnplatze hinaus. Hier ftellte ſich der Turnerzug gegenüber 
der mit grünen Reiſern geſchmückten Rednertribüne auf, vor welcher die 
Büſte des deutſchen Turnvaters Jahn, mit friſchem Grün bekränzt, prangte, 
und ſtimmte das Lied an: „Auf ihr Brüder laßt uns wallen!“ nach deſſen 
Beendigung der Ordner des hieſigen Turn⸗Vereins, Bürgermeiſter Jokiſch, 
die Nednertribüne betrat und die Feſtrede hielt, in welcher er zunaͤchſt den 
Zweckund die 1 des deutſchen Turnweſens erörterte und die ſittlich⸗natio⸗ 
nalen Grundlagen darlegte, auf welche einſt der Turnvater Jahn die deutſchen 
Turn⸗Vereine gegründet, nämlich: Wiederherſtellung der der deutſchen Nation 
verloren gegangenen Urkraft durch Uebung und Stärkung der Körper⸗ und 
Muskelkraft, 01485 des echten deutſchen Geiſtes und der deutſchen Geſinnung, 
Erweckung und Belebung des deutſchen Muthes, Uebung der alten ſchönen 
deutſchen Tugenden der Treue, Ehrlichkeit und Biederkeit. Hierauf wandte 
ſich der Feſtredner an die turnenden Schüler und ermahnte ſie, über der 
Ausbildung ihres Körpers auf dem Turnplatze nicht die Ausbildung ibres 
Geiſtes in der Schule zu vergeſſen, da die Ausbildung des Geiſtes über der 
Ausbildung des Körpers ſtehe und daß ſie deshalb die Schule zur Haupt: 
ſache, den Turnplatz aber zur Nebenſache machen müßten. Sodann vollzog 
der Feſtredner die Weihe des neuen Turnplatzes. Hierauf wurde zur Erin⸗ 
nerung an die Feier des Tages eine junge Eiche eingepflanzt und die Feſt⸗ 

enoſſen ſangen das Lied: „Ich hab' mich ergeben“, womit der Weihe⸗Akt 
Flop. Hierauf begann das Schauturnen, welches großes Intereſſe unter 
den Tauſenden von Zuſchauern aus der Stadt und Umgegend erregte. — 
Nach dem Schauturnen fand ein gemeinſchaftliches Abendbrodt der Feſt⸗ 
genoſſen in dem feſtlich dekorirten Saale des Schießhauſes ftatt, bei welchem 
= rer Frohſinn herrſchte. Dem Abendbrodt folgte ein Turner⸗ 

all. 


Waldenburg, 12. Mai. Am geſtrigen Sonntag Nachmittag fand ein 
gemeinſchaftlicher Ausflug zweier hieſiger Vereine, Männer⸗Geſang⸗Verein 
und Turn⸗Verein „Gut Heil“, bei ſtarker Vetheiligung und günſtigſtem 
Wetter ſtatt. 

— de. Kattowitz. In der letzten General⸗Verſammlung des Turn: 
Vereins erfolgte der Bericht über den erſten Turntag des oberſchleſiſchen 
Gaues, und wurde hierauf zur Führung der Vorortsgeſchäfte ein Comite, 
beſtehend aus dem Turnwart Hoffmann, Dr. Holtze und Vorturner Still, 
welche bisher die Vorarbeiten beſorgt hatten, ernannt. — Am 18. d. Mts. 
wird das 2. Stiftungsfeſt des Vereins im nahen Walde unter Mitbetheili⸗ 
gung einiger benachbarten Turn⸗Vereine und des hieſigen Männer⸗Geſang⸗ 

1 — gefeiert werden und wahrſcheinlich zu einem ſchönen Volksfeſt ſich 
geſtalten. 


L Goldberg, 14. Mai. [Turnperein.] Auch hier hat ſich nunmehr 
ein Turnverein definitiv gebildet und in der neueſten Nummer der „Fama“ 
ſoeben ſeinen Aufruf zum Beitritt erlaſſen. Am 7. d. M. verſammeſten ſich 
in Folge öffentlicher Aufforderung des Bürgermeiſters Herrn Matthäi im 
Saale des „weißen Schießhauſes“ die zur Conſtituirung Entſchloſſenen. Die 
bereits in einer Verſammlung am! 5. April gewählte Commiſſion legte 
einen Statuten⸗Entwurf vor, der unter Beifügung einiger Zuſätze angenom⸗ 
men ward, worauf man den Vorſtand wählte, und zwar die Herren Kaufm. 
Rubel und Kanzleidirektor Locker als Vorſteher und deſſen Stellvertreter, 
Lehrer Röſel als Turnwart, Kfm. Namsler als deſſen Stellvertreter, Can: 
tor Völkel und Aktuarius Straus als Schriſtwarte, Kaufmann Radiſch als 
Kaſſenwart, Gerichtsaſſeſſor Bluhm und Kreis phyſikus Dr. Danziger als 
Beiſitzer. Die Mitgliederzahl ſteht jetzt auf 50. Mitglied kann jeder wer⸗ 
den, der das 16. Lebensjahr erreicht hat und unbeſcholten ifi; Geſellen müſ⸗ 
ſen ein Zeugniß des Meiſters und des Altgeſellen über ihre moraliſche Füh⸗ 
rung beibringen, Lehrlinge ſollen nicht ausgeſchloſſen fein, doch bleibt ſihre 
Aufnahme in jedem einzelnen Falle dem Turnrath überlaſſen. Die Turn⸗ 


liefert der Verf. feit einer Reihe von Jahren eine authentiſche Ueberſicht der 
Eiſenbahn⸗, Poſt⸗, Dampfſchiff⸗ und Telegraphen⸗Verbindungen Deutſchlands 
und der angrenzenden Länder, nach Notizen des Cours⸗Bureaus genannter 
General⸗Poſt⸗Direction und anderen offiziellen Quellen bearbeitet. Das 
Büchlein enthält die Stationen, Entfernungen, Fahrpreiſe, Ankunfts⸗ und 
Abgangszeiten der Eiſenbahnzüge und Poſten, der Dampſſchiffe auf Strö⸗ 
men, Seen und Meeren der erwähnten Länder, ſo wie die weſentlichſten 
Notizen über Verbindungen und Depeſchengebühren des deutſch⸗öͤſterreichi⸗ 
ſchen Telegraphen⸗Vereins. Mit Rückſicht auf die bevorſtehende londoner 
Weltausſtellung ſind Reiſe⸗Routen aus den verſchiedenſten Gegenden 
nach London und zurück entworfen, und überall zur Bequemlichkeit des 
reiſenden Publikums die Namen der wichtigſten Hotels in größeren Städten 
nebſt ſonſt wiſſenswerthen Angaben beigefügt. Eine deutliche, leicht über⸗ 
ſichtliche Eiſenbahn⸗Karte, von Kopenhagen bis Genua reichend, ver 
leiht dem Ganzen einen ſehr brauchbaren Werth. Das Einzel⸗Heft des 
„Telegraphen“, der im Selbſtverlage des Herausgebers unter genauer Be⸗ 
achtung aller eintretenden Aenderungen der Fahrpläne ꝛc., 10mal jährlich 
zu Frankfurt a. M. erſcheint, koſtet 10 Sgr. 


— * Seit Anfang d. J. erſcheint in Nürnberg: „Anzeiger für Freunde 
der deutſchen Vorzeit” (neue Folge, neunter Jahrgang), als Organ des ger⸗ 
maniſchen Muſeums. Die Probe⸗Nr. bringt in ihrem wiſſenſchaftlichen 
Theile folgende Aufſätze von Dr. v. Hefele: „Der Streit um das Bis⸗ 
thum Würzburg in den Jahren 1122 — 1127“ von Dr. Ernſt Förftemann: 
„Die Erforſchung der deutſchen Ortsnamen“, ven J. Baader: „Zur Ge 
ſchichte der Meifterfänger in Nürnberg“, von Dr. Emil Weller: „Die 
älteſten ſchweizer Wandkalender“, von Dr, Tr. Märker: „Das preußiſche 
Reichsſchwert,“ und: „Anfrage über Gaugerichtsſteine.“ 5 

In einer Beilage zum 1 0 iſt enthalten: „Chronik des germani⸗ 
ſchen Muſeums, der hiſtoriſchen Vereine, Nachrichten literariſchen und ver: 
miſchten Inhalts.“ Die Anerkennung, die ſich das germaniſche Muſeum in 
allen Gauen unſeres Vaterlandes erworben, ſichert auch ſeinem Organ die 
allgemeinſte Verbreitung. Das Abonnement des Blattes, welches alle Mo⸗ 
nate erſcheint, wird ganzjährig angenommen und beträgt nach der neueſten 
Poſtconvention bei allen Poſtämtern und Buchhandlungen Deutſchlands 
incl. Oeſterreichs 2 Thlr. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Dresden, 15. Mai. Das heutige „Dresdener Journal“ 
enthält folgendes Telegramm aus Frankfurt: Die kurheſſiſche 
Regierung weigert ſich entſchieden, dem vorgeſtrigen Bundes⸗ 
Beſchluſſe nachzukommen und wegen einzuhaltenden weiteren 
Ganges mit der Bundes-Verſammlung in's Vernehmen zu 
treten. (Angekommen 7 Uhr 15 Min. Abends.) 

Mailand, 13. Mai. Oeſterreich veiſtärkt ſich an der Grenze 
des venetianiſchen Gebiets um 10,000 Mann, an der Grenze von Tyrol 
um 4 Bataillone kaiſerlicher Schützen. 


Brüſſel, 13. Mai. Der heutige „Moniteur“ veröffentlicht fol⸗ 
gendes Bülletin: „8 Uhr Abends. Der König hat den Tag recht gut 
zugebracht. Wenn die Beſſerung, die ſich in dem Gefundheitszuftande 
des Königs ſeit einigen Tagen eingeftellt hat, wie Alles hoffen läßt, 
fortdauert, ſo wird kein Bülletin weiter ausgegeben werden.“ 

Marſeille, 13. Mai. Der General Goyon hat dem Papſte 
ſeine Abberufung angezeigt. Er wird den 18. d. M. von Rom ab⸗ 
reiſen. — Sir James Hudſon ſoll bei ſeiner Durchreiſe durch Rom 
auf ſeinem Wege nach Neapel eine lange Conferenz mit dem Cardinal 
Antonelli gehabt haben. Alle, die ſich mit ihm unterhalten haben, 
verſichern, die römiſche Frage werde vor Ablauf zweier Monate ihre 
Loͤſung gefunden haben. — Der König von Neapel it an den Roͤtheln 
erkrankt und ſieht nur die beiden Königinnen. 


Neapel, 13. Mai. Um 6 Uhr kam der Prinz Napoleon an. 


Freitag, den 16. Mai. 


erledigte Hr. Olſcher noch einige der für den geſelligen Abend gewünſchte 


Tanzbeluſtigung betreffende Fragen. 


ſtunden fallen 


8 Neuſtädtel 
ruhige Stadt ein Bild 
ale; März d. 


Turnplatzes, und hatte zur Theilnahme an dieſer 
Glogau, Beuthen und Neu „u 
halb 3 Uhr Nachmittags trafen die Turner aus Beuthen und Neuſalz, einige 


der Nachbarſtädte 


Turn⸗Zeitung. 
12. Mai. Am geſtrigen Tage bot unſere ſonſt fo 
bewegten Lebens. Der hieſige Turn⸗Verein, welcher 
J. ins Leben trat, feierte geſtern das Weihefeſt ſeines 


Falz die Turn⸗Vereine 


Als Secretär 


Heut Früh 6 Uhr wurde meine liebe Frau 
Albertine, geb. Hertwig, von einem Mäd⸗ 
chen leicht und glücklich entbunden. [5006] 

Breslau, den 15. Mai 1862. 

E. Herrmann. 


Entbindungs⸗Anzeige. [5005] 
Meine liebe Frau Nanny, geb. Egers, 
wurde heute Nacht von einem munteren 
Mädchen glücklich entbunden. 
Breslau, den 15. Mai 1862. 
Nobert Engel. 


Die heute Morgen 3 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben ge Ida, geb. 
Rode, von einem muntern Knaben beehre ich 
mich Freunden und Bekannten hiermit ſtatt 
jeder beſonderen Meldung n anzuzeigen. 

Hönigern bei Schwirz, 15. Mai 1862. 

Emil Gretius, F 
Königl. Lieut. u. Polizei⸗Diſtricts⸗Commiſſ. 


Nach langen und ſchweren Leiden ſtarb 
geſtern Nachmittag 5 Uhr am Nervenfieber 
meine theure, unvergeßliche Frau Pauline, 
geb. . ban . 15014] 
Dieſe traurige Anzeige, zugleich im Namen 
meiner beiden Kinder, Verwandten und Freun⸗ 
den mit der Bitte um ſtille Theilnahme. 
Breslau, den 14. Mai 1862. 
Paunenberg, Hauptlehrer. 


Für die ehrenden und liebevollen Beweiſe 
bei der Beerdigung unſeres guten Vaters, 
des Geheimen edi inalraths, Profeſſor 
Dr. Benedict, ſagen wir unſeren tiefgefühl⸗ 
teſten Dank. 
Breslau, den 15. Mal 1862. [5030] 
Die Hinterbliebenen. 


Theater: Repertoire. 

Freitag, den 16. Mai, (Kleine Preiſe.) 
1) Zum zweiten Male: „Am Freitage.“ 
Luſiſpiel in 1 Akt von Siegm. Schleſinger. 
2) „Pas de deux“, getanzt von Fräulein 
Balbo und Hrn. Böhme. 3) Zum vierten 
Male: „Monfienr Herkules.“ Original⸗ 
Schwank in 1 Akt von G. Belly. 4) „Ma- 
zurka*, ausgeführt vom Corps de ballet. 
5) „Seine Dritte, oder: Amerika und 
pandau.“ Schwank mit Geſang in 
I Akt von E. Pohl. Muſik von A. Con⸗ 
radi. (Charlotte Heinmüller, Frln. Laura 

Schubert.) 7 ; 
Sonnabend, 17, Mai, (Kleine Preiſe.) 
um loten Male: „Der Gold⸗Onkel.“ 
oſſe mit Geſang und Tanz in 3 Alten 
und 7 Bildern, nach einem vorhandenen 
Stoffe von E. Pohl. Muſik von A. Conradi. 
(Laura Kiekbach, Frln. Laura Schubert.) 


Sommertheater im Wintergarten. 
(Kleine Preiſe.) 


. 


1) „Die Reiſe auf gemeinſchaftliche 
Koſten.“ Komiſches Gemälde in 5 Rahmen 
nach dem Franzöſiſchen von L. Angely. 
2) „Becker's Geſchichte.“ Liederſpiel 


turnende Mitglieder, die aber Intereſſe für die gute Sache des Turnens 
haben, ſind willkommen. Der Monatsbeitrag iſt auf 2 Sgr. feſtgeſetzt, was 
jed och freiwillige Mehrbeträge nicht ausſchließt. f 


— Die wieder beginnende Reiſeſaiſon lenkt die Aufmerkſamkeit von 
Neuem auf die während der Wintermonate kaum beachtete Reifelitera- 
i tur. Ein prakliſch bewährtes Nachſchlagebuch iſt Hendſchel's „Tele 
alz eingeladen. Um Na 8 von dem uns eben das Aprilheft des 16. Jahrganges vorliegt. 


Mittwoch und Sonnabend 6 8 Uhr Abends. Auch nicht 


— 


begrüßten ihn am Bord. 


[ d oͤnig!“ 
Literariſche Notizen. ebe der König 


2 
5 A. Ze poste 
der fürſtlich Thurn: und Taxisſchen General⸗Poſt⸗Direction 


103 
AAB ö; 


Der franzöſiſche Geſandte und Admiral, der Commandant des engli⸗ 
chen Geſchwaders, die Haus- und der Marine-Minifter des Königs 
Er erſchien ſpäter mit dem König auf dem 
Balkon des Palaſtes unter dem Zuruf der Menge: „nach Rom! Es 


Ananda nennen 


restante den 15. Mal. 8 
2 


Wir beehren uns hiermit ergebenst anzuzeigen, das die 


Eröffnung unserer Mineralbrunnen-Trink-Anstalt 


[4042] 


in 1 Akt von E. Jacobſohn. Muſik von] (Rosenthalerstrasse Nr, 14) in diesem Jahre am 19. Mai erfolgen und der Schluss derselben am 31. August stattfinden wird, 


A. Conradi. — Anfang des Concerts um 
3 Uhr, der Vorſtellung um 5 Uhr. 


Nachdem der Vertra 
Pächter der Theater⸗Conditorei nunmehr 
erloſchen iſt, iſt dieſelbe ſofort anderweitig 
zu verpachten. Die Bedingungen ſind im 
Theater⸗Büreau einzuſehen. 

3932 


Die Direction. 


Pädagogische Section. 
Freitag, den 16, Mai, Abends 6 Uhr: Herr 
Hauptlehrer Stütze: „Wie kann durch die 
Volksschule auf die Hebung des körperlichen 
Wohlseins der Jugend hingewirkt und der 
Abschwächung der Generationen vorgebeugt 
werden?“ [4231 


Kaufmänniſcher Verein. 


Freitag, den 16. Mai, Abends 8 Uhr, im 
König von Ungarn: Verſchiedene Mittheilun⸗ 
gen. Beſprechung über in öffentlichen Blät⸗ 
tern angedeutete Verzinſung des Zoll⸗Credits. 


Weiſsgarten. 


Heute Freitag den 16. Mai: [5012] 
2. Abonnement⸗Konzert 
der Springer ſchen Kapelle unter Direktion 
des kgl. Muſikdirektors Herrn M. Schön. 
Zur Aufführung kommt unter Andern: 
Sinfonie (Es-dur) von Joſeph Haydn und 
Ouvertüre ‚Die Najaden“ von Bennet. 
Entree für Nicht⸗Abonnenten: Herren 5 Sgr., 
Damen 2% Sgr. Anfang 5 Uhr. Ende 10 Uhr. 


Volksgarten. 


Heute Freitag den 16. Mai: [4259] 


Großes Militär⸗Konzert. 
Große Vorſtellung 


der berühmten holländ. Künſtler⸗Geſellſchaft 
V. Oss. 
Auftreten der jungen Mexikanerin 
iss Padowani, 
genannt die Liane des Urwaldes. 
Anfang 3% Uhr. Entree a Perſon 1 Sgr. 
Sonnabend den 18. Mai: 


Konzert und Vorſtellung. 


mit dem früheren[ Von Carlsbad der Sprudel, 


Es werden in derselben verabreicht werden: 


Von den warmen Quellen: 


- - - Neubrunnen, 

Mühlbrunnen, 

Theresienbrunnen, 

- Schlossbhrunnen, 

Enis — Kesselbrunnen, 
das Krühnchen, 

Viehy die 


Gitterquelle (örande-Grille), 


Von den kalten Quellen: 


Egerer Salzquelle, 

Egerer Frauzenshrunnen, 
Homburger Elisaquelle, 

Kissinger Bnckoezi, 

Kreuznacher Elisahetquelle, 
Marienbader Kreuzbrunnen, 
Pyrmonter Hauptbrunnen, . 
Reinerzer (laue Quelle), 


Schlesischer Obersalzbrunnen. 
Diese Wässer werden in der jeder Quelle eigenthümlichen Temperatur aus Maschinen des Morgens von 5—9 Uhr verab- 


folgt, und ist für süsse Molken und Milch während dieser Zeit stets gesorgt. 


Das Abonnement beträgt für sieben Tage: 


für die warmen Quellen 3 Thir. 15 Sgr., 


- kalten - 


für Kinder wird die Hälfte des Preises berechnet, 
Der Verkauf der von uns bereiteten Wässer in Flaschen findet wie bisher in unserer Fabrik (Rosenthalerstrasse Nr, 14) 
statt und können Preis-Verzeiehnisse unserer Fabrikate jeder Zeit daselbst in Empfang genommen werden, 3 


Breslau, den 8, Mai 1862, 


Dr. Struve u. Soltmanzz. 


a obnli t 2 Thlr. 5 Sgr., größeres t 2 lr. 10 Sgr., lu: 
Ein Ballen Strohpapier 440008 Nee eee gtüslatstrace r. . 


Bekanntmachung. 

Der in den Kalendern für den 3. und 4. Juni angeſetzte Jahrmarkt iſt 
mit Genehmigung der königlichen Regierung auf den 16. und 17. Juni 
verlegt worden, worauf wir die unſere Märkte beſuchenden Verkäufer und 
Käufer hierdurch aufmerkſam machen. [749] 

Der Magiſtrat. 


Frankenſtein, den 10. Mai 1862, 
Wufruf zur Wohlthätigkeit. 


Das Dorf Kraſſow, Kreis Pleß, in der Nähe von Myslowiß, iſt am 7, d. M. von 
einem bedeutenden Brandunglück beimgeſucht worden. Um 11 Uhr Vormittags brach mitten 
im Orte in einem Heinen Häuschen aus noch unermittelten Urſachen Feuer aus, welches 
bei der herrſchenden Dürre innerhalb einer halben Stunde 23 von Holz erbaute und mit 
Strohdächern verſehene Wohn⸗ und Wirthſchaftsgebäude mit allen noch vorhandenen Lebens: 
mitteln, Viehfuttervorräthen und ſonſtigen Gerätbſchaften total vernichtete. Das Unglück 
trifft die Betheiligten um jo härter, als fie nicht verſichert und völlig unbemittelt find. — 
Die Unterzeichneten wenden ſich vertrauensvoll an mitfühlende Herten in der Nähe und 
Ferne mit der Bitte um Gaben der Liebe zur Milderung der großen Noth der Hartbedräng⸗ 
ten. Auch das kleinſte Scherflein wird von der Expedition dieſer Zeitung, jo wie von den 
Unterzeichneten mit Dank angenommen werden. 

raſſow, den 9. Mai 1862. [4229] 
(gez.) Freiherr von Seherr: Thof, Landrath. (gez.) Galleja, Pfarrer. 
(gez.) Borowka, Lehrer. 


8 
ein itenfarten empfie i annte billige Papierholg. 
in Be Vodpreſſung gratis! Ze J. Bruck, Nikolaiſtr, Nr. 5, 


Handw.⸗Verein. n Feritas 
des Vorſtandes und der Repräſentanten 
(8 Uhr Abends). [4250] 


15 General⸗Annoncen⸗, 
UNIV ERSUM, Correſpondenz⸗ und 
Zeitungs⸗Bureau, empfiehlt ſich zur Beſorgung 
von Anzeigen in alle Dresdener und auswaär⸗ 
tigen Blätter unter Garantie der ſtrengſten 
Diskretion und zu den Originalpreiſen. Bei 
größeren Aufträgen werden beſondere Vor⸗ 
theile gewährt. 4243] 

Redakteur chen 
Dresden, Waiſenhausſtraße 14, par terre. 


Das Herrmannsbad 


bei Muskau *) mit feinen neu und comſor⸗ 
tabel hergeſtellten Reſtaurations⸗Lokalen, Zim⸗ 
mereinrichtungen und Anſtalten für Moor-, 
Dampf-, Douche⸗, Minerals, Kiefernadel⸗ und 
Kiefernadel⸗Dampfbäder wird mit dem 1. Juni 
d. J. eröffnet. 4233 
Die königl. prinzl. niederländiſche 
Bade⸗Direktion. 
*) Muskau, ſeine Kuranſtalten und Umge⸗ 


bungen, von Dr. Prochnow, Hoyerswerda 
bei Erbe, 


Amtliche Anzeigen. 

Bekanntmachung. 761 
In unſer Firmen: Regiſter iR Nr, 155 dle 
Firma Julius Meyer zu Breslau, und 
als deren Inhaber der Kaufmann Julius 
Meyer zu Breslau am 10. Mai 1862 ein⸗ 
getragen worden. 

Breslau, den 10. Mai 1862. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


In unſer Firmen⸗Regiſter ſind folgende 
Firmen sub numeris 
22. S. W. Chotzen zu Neuſtadt OS., 
Inhaber Samſon Wolff Chotzen, 
am 6. Mai zuf. Verf. vom 5. Mai, 
May zu Steinau OS., Inhaber 
riedrich May, 
. A. Forell zu Zülz, Inhaber Alexan⸗ 
de Öntefrennd. zu 3 f 
. L. Guttfreund zu Zülz, Inhaber 
A. 8 r aut 8 
5. U. Fuchs jun. zu Zülz, Inhaber 
Albert Fuchs Jun., Se 
Moritz Polke zu Zülz, Inhaber 
Moritz Polke, 
Mayer Löwe zu Zülz, Inhaber 
Mayer Löwe, 
Nobert Eßler zu Neuſtadt OS., In⸗ 
haber Nobert Eßler, 
am 10. Mai zuf. Verf. vom 9. Mai d. J: 
eingetragen worden. 
Neuſtadt OS., 10, Mai 1862, 1753] 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


Die auf die Führung der Handelsregiſter 
bezüglichen richterlichen Geſchäfte wird von 
jetzt ab bei dem unterzeichneten Gericht der 
Kreisrichter Herr Hoffmann⸗Scholtz be⸗ 
arbeiten. Löwenberg, den 8. Mai 1862. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheil. 
1754] (gez.) Borchmann. 

2 


Bekanntmachung. 

Zum Verkaufe der zu dem Nachlaſſe des 
Dompropſtes Vincent Kilinski 1 5 
Gemälde⸗Sammlung, beſtehend aus Oel 
gemälden und anderen Gemälden und unter 
welchen Oelgemälden ſich nach Angabe von 
Sachverſtändigen auch einige Originale von 
Rubens und Raphael und anderen berühm: 
ten Meiſtern vorfinden, iſt ein Termin 

am 12. Juni d. J. und folgende Tage, 

Vormittags 9 Uhr, 
in dem Lokale des Auktions⸗Kommiſſarius 
Lieutenant a. D. Zobel, Magazinſtraße Nr. 1 
hier in Poſen, anberaumt, wozu Kaufluſtige 
hierdurch eingeladen werden. 

Poſen, den J. Mai 1862. e 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung II. 


Bekanntmachung. [758] 

Die an der Maltſch⸗Waldenburger Chauſſee, 
2%, Meilen von Jauer gelegene Chauſſeegeld⸗ 
Hebeſtelle zu Groß⸗Baudiß, woſelbſt das 
Chauſſeegeld für ein und eine halbe Meile 
erhoben wird, ſoll zum 1. Juli d. J. verpach⸗ 
tet werden. Hierzu haben wir Termin auf 
Montag, den 26. Mai d. J., Vormit⸗ 
tag von 10 bis 12 Uhr, in unſerem Geſchäfts⸗ 
totale anberaumt. Jeder Mitbieter hat zuvor 
eine Kaution von 200 Thlr. baar oder in 
coursmäßigen Staats⸗Papieren zu erlegen. 

Die Einnahme⸗Verhältniſſe dieſer Barriere, 
ſo wie die Licitations⸗ und Contractsbedin⸗ 
gungen, können während der Dienſtſtunden 
in unſerem, ſo wie im Geſchäfts⸗Zimmer⸗ 
des Unter⸗Steuer⸗Amts zu Jauer eingeſehen 
werden. . 

Liegnitz, den 13. Mai 1862. 

Königliches Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


Bekanntmachung. 757 
Die zwiſchen Bunzlau und Görlitz gelegene 
Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle Birkenbrü ck, woſelbſt 
das Chauſſeegeld in der Richtung nach Görlitz 
für 2 Meilen und in der Richtung von Löwen: 
berg nach Sagan für 1 Meile erhoben wird, 
ſoll vom 1. An d. J. ab verpachtet werden. 
Der desfallſige Termin wird Montag, 
den 26. Mai d. J., Vormittag von 10 
bis 12 Uhr, in unſerem Geſchäfts⸗Lokale ab: 
gehalten. 3 £ 
Jeder Mitbietende muß eine Caution von 
200 Thaler baar oder in coursmäßigen Staats: 
papieren e 


23. 


Die Einnahme⸗Verhältniſſe dieſer Barriere 
ſo wie die Licitations⸗ und Kontrakts⸗Be⸗ 
dingungen können während der Dienſtſtunden 
in unſerem ſo wie im Geſchäftszimmer des 
Unter⸗Steuer⸗Amts zu Bunzlau eingeſehen 
werden. 5 

Liegnitz, den 13. Mai 1862. 

Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


Bekanntmachung. [762 

Behufs 8 Latrinen bei ſaͤmmt⸗ 
lichen Kaſernen und Wachten im Innern der 
Stadt vom 1. Juni d. J. ab, wird ſeitens 
der unterzeichneten Verwaltung auf Don⸗ 
nerſtag, den 22. d. M. ein Submiſſions⸗ 
Termin anberaumt, wozu Unternehmungs⸗ 
luſtige mit dem Bemerken eingeladen werden, 
aß die Offerten verſiegelt, unter der Rubrik 
„Submiſſion auf Latrinen⸗Pacht.“ am vorge⸗ 
dachten Tage bis 10 Uhr Vormittags an die 
unterzeichnete Verwaltung (Graben⸗ u. Kirch: 
ſtraßen⸗Ecke Nr. 29) franco einzuſenden find 
und wird die Eröffnung derſelben in Gegen⸗ 
wart der perſönlich erſchienenen Unternehmer 
erfolgen. Die bezüglichen Bedingungen lon⸗ 
nen im dieſſeitigen Büreau während der Amts⸗ 
ſtunden eingeſehen werden. 

Später eingehende Offerten und Nachgebote 
finden keine Berüclichtigung. 

reslau, den 15. Mai 1862. 

Königliche Garniſon⸗Verwaltung. 

— — —— 


Bekanntmachung. 
Sum öffentlichen Verkauf der auf Joſepha⸗ 
tach der Königsgrube befindlichen pferde: 
jsältigen oͤrderdampf⸗Maſchine, nebſt 2 Keſ⸗ 
eln und ſonſtigem Zubehör ſteht am Mitt⸗ 
lobch den 28. d. M., Vormittags 11 Uhr, 
Veo, Jeſeppa⸗Schacht Termin an. Taxe und 
| erkaufsbedingungen find bis dahin im Amts: 
ale der unterzeichneten Berg⸗Inſpektion ein: 
laſeben und können auch Abſchriften derſel⸗ 
en gegen Erſtattung der Copialien von hier 
bezogen werden. - 756] 
oͤnigshütte, den 13. Mai 1862, 
Königliche Berg⸗Inſpektion. 


en iſt zu verkaufen Berlinerſtraße (früher 
8 Magayinftrae) im Louiſenhof. [5013] 


Bekanntmachung. 760] 
Zur Vermiethung des der hieſigen Stadt: 
gemeinde gehörigen, am Graben sub Nr. 35 
elegenen ehemaligen Spritzenhauſes, auf die 
eit vom 1. Juli 1862 bis ultimo Juni 1865, 
haben wir einen Licitationstermin auf 
Mittwoch, den 21. Mai d. J., von 
10—12 Uhr Vormittags im hieſigen Rath: 
hauſe, 1 Treppe hoch im Büreau III., 
anberaumt, wozu Miethluſtige mit dem Be⸗ 
merken eingeladen werden, daß die Verpach⸗ 
tungsbedingungen in der Rathsdienerſtube zur 
Einſicht ausgelegt ſind. 
Breslau, den 8. Mai 1862. 
Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


. Bekanntmachung. [763] 
Ein noch brauchbares aber zum Marſtall⸗ 
Dienſte ungeeignetes Pferd ſoll Sonnabend 
den 17ten d. Mts., Vormittags 11½ Uhr, 
im Marſtallhoſe, Schweidnitzer⸗Straße Nr. 7, 
an den Meiſtbietenden verkauft werden. 
Breslau, den 15. Mai 1862. 
Der Magiſtrat. Abtheil. VI. 
Bekanntmachung. [759] 
Am 20. Mai d. J., Vormittags 11 Uhr, 
wird ein königliches, zum Dienſt untaugliches 
Pferd vor der Hauptwacht in Namslau ge⸗ 
gen gleich baare Bezahlung meiſtbietend ver⸗ 
kauft werden. 
Königl. 2. Schleſiſches Dragoner⸗ 
Regiment Nr. 8. 


ccc 
Weln- Auction. 


Unsere noch vorhandenen 
Weinbestände lassen wir wegen 
Aufgabe des Geschäfts heute und 
morgen, den 17. d., von des Mor- 

ens 9 Uhr ab, Schuhbrücke 

Nr. 47 durch Herrn Auctions- 
Commissarius Beymann in 
dessen Remise versteigern. 


Trolle 8 Co. 


ahren 
lt ſich 
ublikum 
zum Ein⸗ und Verkauf von Colonial⸗ 


Das unterzeichnete, ſeit bereits 20 
hier etablirte Handlungs⸗Haus eur 
dem deutſchen geſchäftstreibenden 


und Manufaktur⸗Waaren, zum In⸗ 
caſſo von Wechſeln, dem Ein⸗ und Ver⸗ 
kauf von Staatspapieren, Aktien, jo 
wie in Commiſſions⸗Geſchäften jeder 
Art für England und die engliſchen Co⸗ 
lonien. Brieſe franco. 751 
A. Schwarzſchild u. Co., 
27 Lombard Str. London E. C. 


Größere Gütercomplexe 
in guter Lage Schleſiens im Preiſe bis 500 
Tauſend Thaler, desgl. mehrere kleinere im 
Preiſe von 40 — 80,000 Thaler werden zu 
kaufen geſucht durch das landw. Commiſſ.⸗ 
und Verm.⸗Büreau, Marienſtr. 30 Dresden 


Hausverkauf. "EEE 
Mein am Ringe Nr. 35 in Reichenbach in 
Schl. belegenes Grundſtück, welches ſich ſei⸗ 
ner Lage wegen zu jedem Geſchäft eignet, und 
worin ſeit neun Jahren ein bedeutendes Da⸗ 
menputz⸗ und Modewaaren⸗Geſchäft mit gu⸗ 
tem Erfolg betrieben worden iſt, bin ich Wil⸗ 
lens unter günſtigen Bedingungen aus freier 
Hand zu verkaufen. Das Grundſtück beſteht 
aus einem 3 ſtöckigen Vorderhauſe mit Ver⸗ 
kaufsladen und ſehr guten großen Kellerräu⸗ 
men, einem 2jtödigen großen maſſiven Hin⸗ 
terhauſe (Ausgang nach der Straße), Holz⸗ 
ſchuppen, Waſchküche und geräumigem Hof. 
Nähere Bedingungen bei 4154] 
Auguſte v. Kornatzki, Ring Nr. 35. 


Wichtig für Kaufleute! 


Nachdem auf hieſigem Platze ein baier. 
Eiſenbahn⸗Burean errichtet worden iſt, 
kann nicht blos von hier aus nach allen 
Haupteiſenbahn⸗Stationen Deutſchlands 
und Oeſterreichs directe verladen, ſon⸗ 
dern es können auch umgekehrt alle Güter 
mit directem Frachtbriefe hierher geſendet 
ch hiesigen ſchweizeriſchen Haupt 

n der hieſigen ſchweizeriſchen Haupt⸗ 
ggg werden für alle Waaren, welche 
ür die Eidsgenoſſenſchaft beſtimmt ſind, die 
nöthigen Eingangszoll⸗Behandlungen vorge⸗ 
nommen, und für diejenigen Güter, welche 
nach Italien reiſen, muß hier die Tranſit⸗ 
abfertigung beſorgt werden; für beide Ge⸗ 
ſchäfte biete ich meine Dienſte höflichſt an, 
und es wird Jedermann ſelbſt einleuchten, 
daß durch die directe Verladung hieher we⸗ 
ſentliche Erſparniſſe erzielt werden. 

Jede weitere Auskunft, fo wie feſte Fracht- 
übernahmen, ertheile ich mit Vergnügen. 

Rorſchach am Bodenſee, Mai 1862. 
14031] Otto Haiter, 

Spedition, Commiſſion, Incaſſo. 


In Solge eines Todesfalles ſoll das Ritter: 
gut Bullendorf (Kreis Freiſtadt) ver⸗ 
kauft werden. Areal 501 Morgen. Der 
Wirthſchafts⸗Inſpektor hat Anweiſung, die 
Grenzen des Gutes zu zeigen. Weitere Aus⸗ 
lunft ertheilt v. Ohlen und Adlerskron, 
Oberſtlieut. im ue e in Gr.⸗Glogau. 
Die Uebergabe des Gutes kann ſofort erfolgen. 


Eaab⸗Eſſenz 


zur Molkenbereitung, 
in Flaſchen mit genauer Gebrauchsanweiſung, 
a Fl. 10 Sgr., [4107] 
empfehlen zur geneigten Beachtung: 


Wecker & Strempel, 


Comptoir: Ring 56 (Naſchmarktſeite). 


Gaſthofs⸗Empfehlung. 


Mein am hieſigen Orte neu errichtetes 


Gaſthaus zum gold. Adler 


empfehle ich dem geehrten reifenden Publikum 
zur geneigten Beachtung. 14180 
Pleß, II. Mai 1862, M. Grünthal, 


1149 


Die neuen Eintritts⸗Karten werden morgen Nachmittag von 2—6 Uhr im 


Mayer'ſchen Lokale gegen Vorzeigung der Beitrags⸗Quittungen ausgegeben werden. 
Der Vorſtand der conſtitutionellen Bürger⸗Reſſouree (bei Mayer). 


Ohlau⸗Strehlener Chanffee. 


Sonnabend, den 31. Mai d. J., Nachmittags 3 Ahr, 
im Gaſthofe zum deutſchen Hauſe bierfelbft 
i General: Verſammlung. 
Die Gejellihafts- Mitglieder werden hierzu gemäß $ 27 der Statuten eingeladen. 
Ohlau, den 12. Mai 1862. 4234] Das Directorium. 


Verlag von J. A. Prockhaus in Leipzig. 


Rosmarin oder die Schule des Lebens. 


Roman von Alexander Jung. [4258] 

In fünf Theilen. Erſter bis dritter Theil. 8. Geh. Jeder Theil 1 Thlr. 10 Sgr. 
Dieſer neue Roman des geiſtvollen Schriftſtellers führt uns vor, wie eine ſo merk⸗ 
würdige Zeit, als die jetzige, hat werden können. Ernſt und Komik, Tragiſches und Bur⸗ 
leskes, wechſeln in bunteſter Scenerie miteinander ab. Salon und Taverne, Hotel und 
Dorfſchänke, weltlicher Verein und geiſtliches Conventikel, Reſidenz und Landſitz, parlamen⸗ 
tariſche Verſammlung und Stillleben erſchließen ſich dem Leſer in lebendiger Anſchaulichkeit. 


Ricinus-Oel-Pommade yo. U 
von Robert Sühmilch in 2 Döll 


Das einzige jetzt in ganz Deutſchland anerkannte Fabrikat, welches ſich als wahrhaft 
reeles Mittel bewährt hat. Selbige bringt in den 95 Fällen (bei noch nicht zu alten 
Perſonen) denen das Haar ausgefallen, einen hübſchen Nachwuchs hervor, verhindert das 
Ausfallen und zeitige Ergrauen der Haare. Auch für nicht am Haar Leidende dient ſolche 
als angenehmſtes Toiletlenmittel. 3164 


Alleinige Niederlage für Breslau bei L. W. Egers, Blücherplatz 8. 


Das jod⸗ und bromhaltige Soolbad Goczalkowitz bei Pleß, 


das feine ausgezeichnete Heilkraft in vielfachen Krankheiten bewährt hat, wird in den erſten 
Tagen des Juni eröffnet werden. 8 42371 

Voll⸗ und Lokalbäder, Douchen aller Art, fo wie Sooldampfbäder, werden verabreicht. 
Allen Anforderungen wird nach jeder Richtung Genüge geleiſtet. Der Badeort iſt von Pleß 
in einer & und von dem an der Nord⸗Bahn gelegenen Bahnhofe Dzieditz in einer 
„ Stunde auf guter Chauſſee zu erreichen. In ärztlicher Beziehung ertheilt Herr Dr. Babel 
in Pleß Auskunft. Wohnungs⸗Anmeldungen nimmt die Bade⸗Inſpection entgegen. 


Im Burggraf zu Landeck Vad 


find ganz trockene, mit allen nur moglichen Bequemlichkeiten verſehene große und 
kleine herrſchaftliche Wohnungen in einem ſchönen engliſchen Garten und auch ſehr 
vortheilhaft gelegene Handlungslokale mit Glasſchränken ſehr billig zu 
vermiethen. Näheres hierüber ertheilt Eduard Hübner im Burggrafen zu Landeck 
Bad in Schleſien und auch die Handlung Hübner und Sohn in Breslau, 
Ring 35, 1 Treppe. [4257] 


Große Auction von Zuckerſiederei⸗Utenſilien. 


Die ſämmtlichen Utenſilien der früher Rathſam & Oeltze'ſchen Zuckerfabrik in 
Neue⸗Neuſtadt bei Magdeburg, Breiteweg Nr. 221, worunter ſich auch Dampf⸗ 
maſchinen, Dampfkeſſel, Wellenleitungen, Pumpen, Preſſen, Packtiſche, Schattenberg'ſche 
Glühöfen, 1200 Preßbleche, 6000 Zuckerformen, 1200 Schützenbacher Kaſten, eine große 
Partie Kupfer⸗ und Eiſenröhren, Hähne, Ventile, ein großer kupferner Kohler, Saſtrinnen, 
viele andere kupferne Geräthe, Rüben⸗ und Maſſewagen, Filter, Dampfſammler, eine große 
Partie eiſerne und hölzerne Reſervoirs, Maſchinen⸗Riemen, 1 Centimalwage, viel Hand⸗ 
werkszeug, eine Partie Kupfer, Meſſing, Eiſen, Zinn, Zink und viele verſchiedene andere 
Geräthe befinden, ſollen von mir am 27. Mai, Vormittags von 11 Uhr ab, und 
folgende Tage gegen gleich baare Bezahlung verſteigert werden. 

Verzeichniſſe darüber ſtehen bei mir zu Dienſten. [4239] 

Magdeburg, den 15. Mai 1862, von Bogen, gerichtlicher Auctionator, 

tephansbrücke Nr. 38. 


PE. 
Hiermit mache die ergebene Anzeige, daß ich den alleinigen Verkauf meiner 


Zündwaaren Mäeetall⸗ und Salon⸗Zündhölzer 


für Preußen der Handlung D. Leuchter in Gleiwitz übertragen habe und 
erſuche, derſelben die geſchätzten Ordres recht häufig zukommen zu laſſen. 
Biala, im Mai 1862. Anton Schindler. 


Bezugnehmend auf vorſtehende Annonce empfehle mich zu geneigten Ordres mit 
der Verſicherung, daß ich ſelbe beſtens und prompteſt effectuiren werde. [5009] 
Gleiwitz, im Mai 1862. D. Leuchter. 


E Breslau, den 15. Mai 1862. 
Ich beehre mich, die ergebene Anzeige zu machen, daß ich mit dem heutigen Tage ein 


Landesproducten⸗, Commiſſions⸗ und Agentur⸗Geſchäft 


am hieſigen Platze unter endſtehender Firma begründet habe. Z x 
Indem ich dieſes Unternehmen einer wohlwollenden ei empfehle, zeichne ich 
ergeben 


Waldemar Grunow, 


[5010] Comptoir, Ziegelgaſſe 4, 1. Etage. 


Grundſtücks⸗ Verkauf in Dresden. 


Von dem Eigenthümer eines der ſchönſten Grundſtücke in Dresden bin ich beauftragt, 
dieſes Grundſtück aus freier Hand zu verkaufen. 5 { 
Daſſelbe ift in der allervorzüglichſten Geſchäftslage der Stadt, in deren Mittelpunkt 
und am frequenteſten Verkehrswege derſelben gelegen und befindet ſich in einem ausgezeich⸗ 
neten baulichen Zuſtande, bietet auch äußerlich durch Lage und Bauart eine glänzende 
Repräſentation. Daſſelbe enthält bei breiter angebe mit dem Erdgeſchoſſe ſechs Stock⸗ 
werke, hat ſehr ausgedehnte und geräumige Hintergebäude und einen großen, hellen Hof⸗ 
raum. Nach der Straßenſronte zu zieren das Grundftüd ae Verkaufsläden; auch 
wird der Werth deſſelben durch mit ihm verbundene nutzbare Rechte erhöht. Die Einrich⸗ 
tung der erſten Etage, z. B. zu einem Bazar, und die Verbindung derſelben mit den Par⸗ 
terre⸗Lokalitäten wäre eben ſo ohne Schwierigkeiten, wie ohne großen Koſtenaufwand herzu⸗ 
ſtellen, wie überhaupt für die Unterbringung eines großartigen kaufmänniſchen Etabliſſements 
in der Beſchaffenheit des Grundſtücks die günſtigſten Vorausſetzungen geboten ſind. Schon 
jetzt garantiren die vorhandenen Zinserträge in dem Ankauf eine höchſt vortheilhafte Ca: 
pitalanlage, die indeß für die Zukunft noch weit ergiebiger zu werden verſpricht. 
Kaufliebhabern theile ich auf Anfragen das Nähere mit. 4240] 
Dresden, am 13. Mai 1862. Adv. Theodor Faſoldt, am Altmarkt 4. 


Mus Heringen bei Nordhauſen 


empfing der Malzextract⸗Fabrikant und Brauerei⸗Beſitzer, Herr Joh. Hoff, Neue⸗ 
Wilhelmſtr. 1 in Berlin, dicht an der Marſchallsbrücke, das nachfolgende geſchätzte 


Schreiben: 
„Ew. Wohlgeboren erſuche ich, mir fo bald als möglich wiederum 25 Fl. von 
Ihrem vortrefflichen Malzextract⸗Geſundheitsbier ſenden zu wollen.“ 


„Die vorzüglichen Wirkungen deſſelben, insbeſondere der ſehr 
heilſame Einfluß auf die Verdauungswerkzeuge, habe 
ich an meiner Frau, fo wie an mir ſelbſt verfpürt, und kann ich 
daher nur einſtimmen in die vielen rühmlichen Anerkennungen, die 
Ihr Malzextract in der Nähe und in der Ferne bereits gefunden hat.“ 


Gloria Deo! 


Achtungsvoll und ergebenſt Ehrig, Archidiakonus. 


[3957] 


Wir empfingen neue Zufuhren 


die wir in Originalkiſten ſowie ſtückweiſe billigſt empfehlen. 


Gebrüder Friederiei, 


Ring Nr. 9, neben den 7 Curfürſten. 


Amerikaniſchen Pferdezahn⸗Mais, 


letzter Erndte, offeriren zu ermäßigten Preiſen: Gebrüder Staats, Karlsſtr. Nr. 28. 


So eben erschien das Portrait des 
verstorbenen Geh, Medieinalraths 


Prof. Dr. Benedict. 


Visiten-Karten-Format. 
5 Preis 10 Sgr. 4262 
Artist, Inst, M. Splegel. Breslau, 


Klagen u. |. w. fertigt an Devaranne, 
ehem. Kreisrichter, Alte⸗Sandſtr. 15, 1 Tr. 


Mein Comptoir nebſt Wohnung befindet 

ſich jetzt [4827] 

Büttnerſtr. Nr. 34, 2 Stiegen, 
Philipp Scherbel. 


Vorwerle und Rittergüter 


im Großberzogthum Poſen von 150 bis 10,000 
Morgen Areal werden zum vortheilhaften Kauf 
nachgewieſen durch das 4256 
Commiſſions⸗ und Agentur⸗Bureau 
von O. A. Dullin in Poſen. 


Dass anerkannt beſte Toilettemittel, 
Su welches die Kopfhaut von allen Schin⸗ 
nen befreit, das läſtige Jucken beſeitigt 
und das Ausfallen der Haare ſofort 
unterbricht, iſt wohl das [4027] 


bewährte Schinnenwaſſer 


aus der Fabrik von Hutter u. Co. 
in Berlin, Niederlage bei Carl Franz 
Gerlich in Breslau, Riemerzeile 10, 

in Flacons zu 15 Sgr., welches eine 
leicht ausführbare forgfältige Reinigung 
der Kopfhaut bewirkt. 


Auf einem bedeutenden Rittergute 
(Provinz Brandenburg) findet ein erfah⸗ 
rener Wirthſchafts⸗-Beamter (gleichviel 
ob verheirathet oder nicht) dauernde An⸗ 
ſtellung. Gehalt 400 Thlr. bei freier 
Station, event. Deputat; Caution iſt 
nicht zu leiſten. Befähigte Bewerber be⸗ 
lieben ſich franco und brieflich an uns 
zu wenden. [4252] 

A. Goetseh & Co. in Berlin, 
Jeruſalemerſtraße Nr. 63. 

O Hühneraugen, O [5003] 
kranke Ballen, eingewachſene Nägel, Warzen, 
Schwielen ꝛc., heile ich bei nur kurzem Auf⸗ 
enthalt nach einer eigenen Methode in weni⸗ 
gen Minuten, ohne Anwendung des Meſſers, 
ab ſolut, blut⸗ und im ſtrengſten Sinne der 
Wahrheit vollkommen ſchmerzlos. 

Beſonders empfehle ich zur geneigten Be⸗ 
achtung von dem berühmten Ludwig Oelsner⸗ 
ſchen Kreoſotin J., Ballencerat zur voll: 
ſtändigen und unfehlbaren Heilung kranker 
Ballen, namentlich wenn ſolche mit Knochen⸗ 
anſchwellung und chroniſcher Knochenentzün⸗ 
dung complicirt find, 

Kreoſotin II., Hühneraugencerat, ſtillt 
mit ſicherem Erſolg den beftigſten Hühner⸗ 
augenſchmerz, ſchmilzt Hornbildungen derſel⸗ 
ben ohne die untern Fleiſchtheile verletzend 
anzugreifen, nebſt genaueren Gebrauchsanwei⸗ 
ſungen. Für Auswärtige verſendbar. Em⸗ 
pfehlungen hochgeſtellter Medizinalbeamter, 
renommirter Aerzte und glaubwürdiger Pri⸗ 
vatperſonen liegen zur Anſicht vor von 8—1 
und 2—7 Uhr, Riemerzeile Nr. 19, 1. Etage. 
Beſtellungen werden des Tages zuvor ange⸗ 
nommen. Wwe. Oelsner, 

königl. p euß. conceſſ. Operateurin. 

Atteſt. Daß die verwittwete Frau Ro⸗ 
ſalie Oelsner im Operiren von Hühner⸗ 
augen ꝛc. recht viel Geſchick, Umſicht und Fer⸗ 
tigkeit beſitzt, kann ich aus eigner Erfahrung 
bezeugen, und empfehle ſie in dieſer Beziehung 


Jedermann. Dr, Suttinger, 
Geheimer Regierungs- u. Medizinaltath. 


Für Haushaltungen. 


Echte oranienburg. Sodaſeife, d. Pfd. 5 / Sgr. 
Beſte Kernſeife, d. Pfd. 4% Sgr., bei 5 Pfd. 


4% Sgr. L 
Beſte En. Harzeife, das Pfd. 3 Sgr., bei 5 


d. 24 Sgr. 

Feinſte Gebirgs⸗Strahlenſtärke, Pfd. 3 7 Sgr. 

mittle 3 Sgr. 
Soda bei 5 Pfd. 1% Sgr. 
Feine Ultramarin, das Pfd. 8 u. 10 Sgr. 
Feinſtes Kugelblau, Pfd. 15 Sgr., 
empfiehlt: 
[5028] 


Paul Neugebauer, 
Ohlauerſtr. 47, 
ſchrägüber der Generallandſchaft. 


Theodor Nirdorff's 


conceſſ. Verſorgungs⸗Bureau in Brieg i. Schl. 
empfieblt ſich zum gegenwärtigen Quartal⸗ 
Wechſel zur prompten Beſorgung und Unter⸗ 
bringung von Forſt⸗ und Oekonomie⸗ 
Beamten, Buüchhaltern, Neifenden, 
Commis, Sekretären, Aufſehern, Jä⸗ 
gern, Schäfern, Dienern, Lehrlingen, 
ferner Geſellſchafterinnen, Wirthſchaf⸗ 
terinnen, Zofen, wie männliche und weib⸗ 
liche Domeſtiken jeder Art. [4244] 


Eine Reſtauration eG 
mit großem Geſellſchaftsgarten, Orche⸗ 
ſter, Kegelbahn und Tanzſalon. iſt bei 
cira 10001500 Thlr. Anzahlung in einer 
größeren Provinzialſtadt bald zu verkaufen 
durch Theodor Nixdorff, Kaufm., 
[4245] Brieg i. Schl. 


“Theodor Nixdorff's ag 

ES Commiſſions⸗Comptoire = 

in Hirſchberg und Brieg 1. Schl. 
weiſen jederzeit Landgüter, Frei: und 
Gärtnerſtellen, Brauereien, Gaſt⸗ 
und Schaukwirthſchaften, Wohnhäu⸗ 
fer ꝛc, zum Kauf nach; desgl. werden Ver⸗ 
kaufsofferten fr. entgegen genommen. [4246] 


Verloren au dels Meeiten mit Bit, 


auf dem Wege von der neuen 
Junkernſtraße nach der Humanität. Der Wie⸗ 
derbringer deſſelben erhält eine angemeſſene 
Belohnung, neue Junkernſtr. 4a, 3 Tr. [5022] 


l Eine Seifenſiederei, 

die einzige in einem netten Provinzialſtädt⸗ 
chen Mittelſchleſiens, mit guter Kundſchaft, 
iſt zu Joh. oder Michaelis wegen gänzlicher 
Niederlegung des Geſchäfts zu verpachten. 
Briefe franco wird Herrn H. Lippert in 
Breslau, Matthiasſtraße Nr. 6 gütigſt entge⸗ 
gennehmen. 15019] 


Hagel⸗Verſicherung 


beſorgt das [3109] 


Schleſiſche Lundwirthſchaftliche Central-Comptoir. 
Verkauf eines Gaſthofes 1. Klaſſe. 


In einer größeren Provinzial⸗ und Garniſonsſtadt Niederſchleſiens ift der einzig com⸗ 
fortable eingerichtete Gaſthof erſter Klaſſe wegen Kränklichkeit des Beſitzers aus freier Hand 
zu verkaufen. Das Nähere wird Herr Kaufmann Heidrich in Bunzlau in Schleſien auf 
Franco⸗Anfragen mitzutheilen die Güte haben. [4023] 


Weinhandlung von Carl Krauſe 


Nikolaiſtraße Nr. 8, 
empfiehlt ihre comfortablen Wein⸗Lokalitäten, ſowie alle Sorten Weine von beſter Qualität, 
nebſt feinſter Küche. — Zugleich empfehle noch zur Sommer⸗Saiſon mein reichhaltiges Lager 
leichter Roth⸗, Rhein- und Mrofel:, als Tiſch⸗ und Bowlen⸗Weine in und außer. 


dem Haufe zu den möglichſt billigen Preiſen. [3828] 


zn MRheiniſche Maitrauk⸗Eſſenz, mn 


aus friſchem Waldmeiſter mit Wein bereitet, empfing ich wiederum eine große 
Sendung und verkaufe ſolche in Flaſchen a 5 Sgr., 10 Sgr. und 1 Thlr. — Die Eſſenz 
zeichnet ſich durch kräftigſtes Waldmeiſter⸗Aroma aus. Wiederverkäufern bin ich ermächtigt, 
ſehr bedeutenden Rabatt zu geben. C. F. Capaun⸗Karlowa, am Rathhauſe Nr. 1, 


Avis! Ich mache darauf aufmerkſam, daß ich für mein Geſchäft 
© nicht reifen laſſe und warne daher Jeden, der mein 
echtes Malzextrakt⸗Geſundheitsbier beziehen will, Aufträge darauf einem 
Reiſenden zu übergeben. — Niederlagen errichte ich nur auf bei mir eingehende be— 
zügliche Anträge und nur an Orten, wo ſich eine ſolche noch nicht befindet. 


Johann Hoff, [2086] 


Brauermeiſter und Brauereibeſitzer, Inhaber der großen filbernen und goldenen Me: 
daille, in Berlin, Neue Wilhelmsſtr. 1, (dicht an der Marſchallsbrücke). 


Für Breslau habe ich die General-Niederlage meiner Präparate, als 3967 


Malz E trakt, Geſundheitsbier, Bruſtmalz und aromat. Bäder⸗Malz, 


& ö der Handl. S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21, übergeben. 
Joh. Hoff in Berlin, Neue Wilhelmsſtraße Nr. 1, dicht an der Marſchallsbrücke. 


n Hoff ſchen Malz⸗ Extract 


direkt bezogen, nimmt zu Fabrikpreiſen ſtets gef. Auſträge entgegen: 3968 


Handlung Eduard Groß, Breslau, Neumarkt 42. 
Natürliches Mineralwaſſer. 


Durch Vermittelung des Mineralwaſſerverſendungs⸗Comtoirs 
J. FE. Hey Comp. in Berlin 
erhalte ich wöchentliche Zuſendungen aller Sorten Mineralwaſſer 
direet von den Quellen, die ich zu billigſten Preiſen empfehle. 


Guſtav Friederiei, 4227 
Schweidnitzerſtraße Nr. 28, vis-à-vls dem Theater. 


Die allgemein anerkannt beſten [3233] 
* 


mg Nite 


empfiehlt in allen Dimenſionen die erſte und ſeit 25 Jahren 
rühmlichſt beſtandene Fabrik, ſowie 


8 ſeidene Müllergaze (Beuteltuch) 


in allen Nummern, 38“ und 32“ breit, 
zu bedeutend ermäßigten Preiſen, engl. Gußſtahlpicken 
vom feinſten Silberſtahl, und Katzenſteine. 


Carl Goltdammer in Berlin, 


erſter Fabrikant franz. Mühlenſteine und ſeidener Müllergaze, 
Neue Königsſtraße Nr. 16. 


NB. Auch befindet ſich ein Lager meiner franzöſiſchen Mühlenſteine und ſeidenen Gaze bei 
Herrn F. W. Hofmann in Breslau, Siebenhubenerſtraße Nr. 5. 


Quedlinburger Zuckerrüben⸗Samen. 


1881er Erndte, beſter Qualität, empfiehlt unter Garantie der Keimfähigkeit: 
3734] Ad. Hempel, Karlsſtr. Nr. 42. 


Von füßen hochrothen Meſſin. Apfelſinen 


erhielt ich erneuerte Zuſendungen, von denen ich bei ſchönſter Qualité 
in Kiſten als auch einzeln billigſt empfehle. [4248] 


Suftap Friederiei, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 28, vis-A-vis dem Theater. 


Schweizer und Limburger Käſe, 


in bekannter Güte, empfiehlt billigſt: [5026] 
Paul Neugebauer, Ohlauerſtraße 47, der General⸗Landſchaft ſchrägeüber. 


Neue große türkische und ungariſche Pflaumen 


hat billigſt abzulaſſen: Paul Neugebauer, Ohlauerſtraße 47. 


98 der renommirtesten Rum, Sprit- Hausverkauf. 4155 
Arac- und Cognac-labriken in Berlin, Ein maſſives, feuerſicher gelegenes Wohn⸗ 
die sich seit ihres langjährigen Bestehens haus mit 6 Stuben, Hofraum und großem 
eines grossen Vertrauens und umfangreicher | Garten in der Stadt Goldberg ift aus freier 
Kundschaft zu erfreuen hat, ist wegen beab- | Hand zu verkaufen. Nähere Auskunft ertheilt 
sichtigter Aufgabe des Geschäfts unter vor-] auf portofreie Anfragen Stolle daſelbſt. 


E Wollſackleinwand, 


gen Vorzüglichkeit der Fabrikate und so- 
i 
60 Pfd. ſchwer, billigſt bei [4089] 


der Kundschaft wird Reflectanten, die über 
15 à 20,000 Thlr. verfügen können, eine vor- 


— — 


theilhafte Acquisition geboten. Franco-Adr. 
sub Q. 462 werden durch A. Retemeyer's 
Central-Zeitungs-Burean in Berlin erbeten, 


wämme ewächſe, 


ut „Spe A 
Grützbeutel jo wie Gewächſe aller 


Art entfernt ohne Operation 
3212] Wundarzt Andres in Görlitz. 


Ein Muſikwerk, ZI 


enthaktend 6 Stücke (ſchweizer Aut mit 
gut gewählter und lebhafter Muſik, iſt für 
40 Thlr. zu verkaufen. 

Näheres Neudorf Commende Nr. 4, zwei 
Treppen, Thür Nr. 4. [5011] 


Die vollſtändig eingerichtete Lohgerberei 
des verſtorbenen Weiß hierſelbſt, an der 
Neiſſe belegen, beabſichtige ich mit Wohnun⸗ 
en, Handwerkszeug und Lohſchuppen auf reſp. 
2 Jahre zu verpachten. Die näheren Be 
dingungen ſind vom Unterzeichneten in por⸗ 
tofreien Briefen zu erfahren. 


* 5 S8 al, den 13. Mai 1862. 


C. Scholz I., Vormund. 


Raschkow & Krotoschiner, 


Nr. 15 Schmiedebrücke Nr. 15. 


Prima Ambalema, 


ſowie alle andern Tabaksſorten zur Cigarren: 
Fabrikation offeriren billigſt: 487 


Hugo Harrwitz u. Co., 


Ring, grüne Röhrſeite Nr. 39. 


Waldwoll⸗Extract 


zu den anerkannt heilkräftigen Bädern gegen 


gichtiſche, rheumatiſche ꝛc. Leiden aus der Fa⸗ 
brit Humboldts⸗Au billigſt bei [3704] 
Fabian, 


S. Grätzer, vorm. C. G. 
Ring Nr. 4. 


eg Nieder-WüftesGiersvorf, Kreis Walden⸗ 
I burg, ohnweit der evangeliſchen Kirche, iſt 
ein gut gelegenes Sommerquartier, beite: 
hend aus 3 geräumigen Zimmern nebſt Küche, 
während der Sommermonate zu vermiethen. 
Frankirte Adreſſen unter 8. Q. übernimmt 
die Expedition der Breslauer Zeitung. [3725] 


1150 
50,000 Thlr. Sa geg pee 


gen Partien und ca. 30,000 Thlr. à 2, 4, 6, 
„10,000 Thlr. à 5 pet. auch gegen nur 
moraliſch pup. Sicherheit auf Rittergüter und 
Ruſtikalbeſitzungen bald und Term. Joh. d. J. 
u vergeben durch T. Neugebauer in 
rausnitz. 23 

Durch denſelben ſind Rittergüter, Ruſtikal⸗ 
beſitzungen, Mühlen, Gaſtwirthſchaften in 
Städten und auf dem Lande bei Zuſicherung 
der reelſten Bedienung zu verkaufen. Gefällige 
ne von Selbſtkäufern werden ergebenſt 
erbeten. 


Kiefernadel⸗Decoct 
zum Baden, den Viertel⸗CEimer zu 12 Bädern 
3 Thlr., empfiehlt 2839] 
Die Bade⸗Verwaltung 
in Blankenburg in Thüringen. 


Für neun Pfennige S 
bereitet man ſich eine Flaſche kräftiges Selter⸗ 
waſſer mittelſt meines 


— Selterwaſſerpulvers S 


(Poudre Fevre), 
welches in Cartons a 20 Fl. für 15 Sgr., 
a e 
immer vorräthig iſt. . 
C. F. Capaun⸗Karlowa, 
[3997] am Rathhauſe Nr. l. 


Ein fehr bedeutendes Produkten⸗ 
Geſchaͤft Berlins ſucht zu feiner Vertretung 
in Breslau einen wohlrenommirten tüch⸗ 
tigen Agenten, der mit Getreide, Oel 
und Spiritus Beſcheid weiß. Meldungen 
unter Chiffre X. 10. nimmt die Expedition 
der Breslauer Zeitung entgegen. [4251] 


Von guten gebrauchten Inſtru⸗ 
menten ſind vorräthig 
2 Flügel, 
2 Pianino's, 
1 Tafelform in der 
Perm. Industrie- Ausstellung, 
Ring 15, 1. Etage vorn heraus. 
Ratenzahlungen werden bewilligt. 


140 Naſt- Hammel, 


groß und ſchwer, nur mit Körnern gemäſtet, 
werden Mittwoch, den 21. Mai, Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, auf dem Dominial⸗Hofe 
zu Neudorf bei Zülz in Partien von 10 Stack 
meiſtbietend verkauft. Auf Verlangen laſſe 
ich gegen Futtergeld von 5 Sgr. pro Tag und 
Stück dieſelben noch einige Tage hier ſtehen. 
4235] von Aulock. 


Ausgemäſtete Rinder, 
und zwar 4 Ochſen und 3 Kühe, ſtehen m 
Verkauf in Briefe bei Oels. [4238] 

Das Wirthſchafts⸗Amt. 


Schafvieh⸗ Verkauf. 

Die Herrſchaft Kleutſch, % Stunde 
von Bahnhof Gnadenfrei, verkauft, nach 
der Schur abzunehmen: 

210 Stück Mutterſchafe, 
jung und größtentheils tragend, von edlen 
Böcken. Wollpreis ſtets 100 Thlr. und 
darüber. Schurgewicht 2% Centner vom 
Hundert. Geſundheitszuſtand: als kern⸗ 
geſund bekannt. [3990] 


Große Abladungen ſchöner 
pomm. Speckbücklinge, 
mild und fleiſchig, desgleichen auch 


hmb. Speckbücklinge, 
welche fein und fetter ſind, auch 
Speckflundern, Spick⸗Aal, 
ger. Goldfiſch, Bratheringe, 
desgleſchen gut und fein wie auch täglich friſche 
Raucherei von Heringen empfiehlt [5024] 


G. Donner, Sog. ©. 


Eine Krämerei [5012] 
in einem großen, ſehr belebten-Kirchborfe, mit 
ſchönem Gras» und Obſtgarten, maſſivem Ge 
bäude, gute Nahrung, iſt für 1200 Thlr., eben⸗ 
daſelbſt ein Grundſtück, beſonders zur Anlage 
einer Fleiſcherei geeignet, da eine ſolche 
fehlt, für 800 Thlr. zu verkaufen durch Weſt⸗ 
phal, Commiſſtonair, Oderſtraße 24. 


— —— ́[BGͤ—uͥ . v — 
Ein hierorts gut gelegenes Reſtaurations⸗ 
Lokal, ſich auch für eine Privat⸗Geſell⸗ 
ſchaft eignend, iſt zu verpachten. Das Nü- 
here iſt durch Adreſſe R. E. Breslau poste 
restante zu erfahren. [4164] 


Ein noch brauchbares Repoſttorium nebſt 
Ladentafel für ein Spezereigeſchäft kauft 
C. F. Gerlich, Riemerzeile 10. 5001] 


in 7octav. neuer were mit neueſter Con⸗ 
ſtruction iſt wieder unter Garantie bil: 
ligſt zu verkaufen: Alte Taſchenſtraße Nr. 9. 


Stellegeſuch. 


Ein anerkannt tüchtiger, practiſcher Oeco⸗ 
nom, militairfrei und cautionsfähig, welcher 
ſchon zur Zufriedenheit ſeiner Prinzipale auf 
Rittergütern Sachſens functionirte, dem Rech⸗ 
nungsweſen vollkommen gewachſen und im 


[4260] 


3] Beſitz ehrenvoller Zeugniſſe iſt, ſucht Stelle 


als Oeconomieverwalter. Geehrte, darauf 
reflectirende Herrſchaften wollen ihre, hiermit 
erbetenen Offerten unter Adreſſe Ferdinand 
Decker in Stadt Lommaßzſch bei Meißen in 
Sachſen einſenden. [4241] 


Einem der polniſchen Sprache mächtigen 
Pharmazeuten weiſen eine Stelle nach 
Karl Grundmann Successores, 


Ein mit den beſten Zeugniſſen und Em⸗ 
> pfehlungen verſehener unverheiratheter 
militärfreier Wirthſchaftsbeamter, 25 Jahre 
alt, der polniſchen Sprache ſo wie Buchfüh⸗ 
rung völlig mächtig, ſucht ohne Agenten vom 
1. Juli ab einen Poſten zur möglichſt ſelbſt⸗ 
ſtändigen Bewirthſchaftung eines Gutes. Ge⸗ 
fällige Offerten erbitte unter H. A. 13 poste 
restante Bojanowo. 5017] 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Nunmehr iſt vollſtändig erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Die deutſche National⸗Literatur 


in der erſten Hälfte des neunzehnten Jahrhunderts. 


Literarhiſtoriſch und kritiſch dargeſtellt von Rudolph Coltschall. 
Zweite vermehrte und verbeſſerte Auflage. 
Groß Oktav. 3 Bände. 1004 Bogen. Elegant broſchirt. Preis 4 Thlr. 15 Sgr. 
Elegant in engliſch Leinen gebunden 5 Thlr. 73 Sgr. 

„Gottſchall vereinigt die Tiefe und Gründlichkeit des Forſchens mit dem Streben 
und der Luſt, für das Volk zu ſchreiben. Seine National⸗Literatur iſt vor allen Dingen 
populär in der idealeren Bedeutung des Wortes. Dabei kennzeichnet ihn eine Prägnan 
des Ausdrucks und doch wieder das nöthige Eingehen in den beſtimmten Gegenſtand, da 
wir gar oft beim Leſen dieſer oder jener Stelle erſtaunten. Die Anordnung des Ganzen 
iſt geradezu muſtergiltig, und die Einleitung, reſp. der Uebergang aus der Literatur des 
18. in die des 19. Jahrhunderts, zeugt von einem fo tief⸗ inneren Verſtändniß, wie wir es 
freilich nur bei einem Schriftſteller von Gottſchall's Geiſt und Gewandtheit vorausſetzen 
durften. — — — Ueberall zeigt ſich die Durchdringung des Gegenſtandes, Schärfe des 


Urtheils, Wahrheit der W überall Unparteilichkeit. Nirgends gewahren wir ein 
e 


Sichten nach Effekt, ein Gefallenwo 


n; ſtets bewundern wir den Denker und 


orſcher, den 


ichter zugleich, der ſeiner Nation ein Werk lieferte, worauf ſie ſtolz ſein darf, ein Werk 


deutſchen Geiſtes und Schaffens! 
Bücherſammlungen und den Sinn der 


Möge das Werk die Verbreitung finden, die es in rei 


Möge Gottſchall's National⸗Literatur einziehen in die 
ebildeten aller Stände, ſie iſt für die Nation! 


chſtem Maße verdient; die reichhal⸗ 


a tung auf den allgemeinen Bildungsgrad wird nicht ausbleiben!“ 
27 


(Hamburger Preſſe.) 


— Ein anſtändiger junger Mann, mit 
ſchöner Handſchrift und guten Zeugniſſen 
verſehen, der Correſpondenz und doppelten 
Buchführung mächtig, ſucht Beſchäftigung, 
und erbietet ſich derſelbe, für nur den nö: 
thigſten Lebensunterhalt zu arbeiten. Ge⸗ 
fällige Offerten werden unter N. M. Nr. 2 
an die Expedition der Breslauer Zeitung 
fr. erbeten. [4255] 


Ein Knabe, im Zeichnen geübt, welcher Luſt 
hat, die Gravir⸗ und Ciſelirkunſt ju erler⸗ 
nen, kann bald antreten bei dem Graveur 
P. Kelbaß, Stockgaſſe 19, 2 St. 


in junger, in Dresden anſäſſiger Kaufmann 
ſucht für dieſen Platz und Umgegend 
Agenturen zu übernehmen. Referenzen 
ſtehen demſelben zur Seite. Gef. Offerten 
ſind an das allgemeine Vermittelungs⸗Bureau 
des Herrn Redakteurs Schanz in Dresden, 
Waiſenhausſtraße Nr. 14, zu richten. [4242] 


Ein junger Mann ; 
der im Tuch und Herren⸗Garderoben⸗Ge⸗ 
ſchäft tüchtig iſt, auch nöthigenfalls daſſelbe 
ſelbſtſtändig leiten kann, findet unter annehm⸗ 
baren Bedingungen ſofortiges Engagement. 
Offerten werden unter W. G. ++ 3 bis Sonn: 
tag, den 18. Mai, poste restante Breslau 
entgegengenommen. [5000] 


Offene Lehrlings⸗Stelle. 


In meiner Manufactur⸗ und Modewaaren⸗ 
Handlung iſt eine Lehrlings⸗Stelle vacant; 
Knaben, die mindeſtens die Quarta eines 
Gymnaſii abſolvirt haben, können ſich melden 
bei M. Lohnſtein in Bunzlau. 5018] 


Ein geſittetes Kindermädchen oder Frau, deren 
Stellung eine bevorzugte wird, heiteres 
Gemüth hat und in einiger Zeit mit nach Wien 
ziehen will; kann ſich Tauenzienſtr. 24 melden. 
Eine Franzöſin wird vorgezogen. 15004] 


Ein Buchhalter, der ganz zuverläßig in 
ſeinen Arbeiten iſt und eine ſchöne Hand 
ſchreibt, wird mit Gehalt von 350—400 Thlr. 
zu engagiren geſucht. Näheres unter B. 100 
poste restante Breslau franco. [5016] 


Eine Buchhalter⸗Stelle 


(zur doppelten italieniſchen Buchführung) iſt 
vom 1. Juni d. J. bei einem Jahrgehalt von 
300 Thlr. zu beſetzen. Näheres unter Chiffre 


A. Z. Nr. 5 franco poste restante Breslau. 
T. —— rung 


ine an der Promenade wohnende Beamten: 

Familie wünſcht ein Zimmer (möblirt 
oder unmöblirt) mit ſeparatem Eingange an 
eine anſtändige Dame vom 1. Juli d. J. ab 
zu vermiethen. Adreſſen unter O. S. an die 
Expedition der Bresl. Ztg. erbeten. [5015] 


errenſtraße, Nikolaiſtraßen⸗Ecke Nr. 26, iſt 
in der 3 Etage eine Wohnung von drei 
Zimmern, Küche und Nebengelaß von Johanni 
ab für den feſten Preis von 160 Thlrn. pr, 
anno zu vermiethen. Näheres im Comptoir, 
erſte Etage. [4261] 


37 elegante Zimmer, 1 Schlafzimmer mit 
2 Betten und ein Wohnzimmer, find über 
den Wollmarkt auf dem Ring für 10 Thaler 
zu haben. Näheres Riemerzeile 10, bei Hrn. 
Wieland. [5007] 


Le le 20, Promenadenſeite, iſt 
ein Quartier von 4 Zimmern zu vermie⸗ 
then. Das Nähere par terre links. [4935] 


Es wird geſucht 
ein Verkaufslokal zu einem Wurſtmacher⸗Ge⸗ 
ſchäſt nebſt ot und Werkſtatt in der 
Nähe des Ringes. Das Nähere iſt hl. Geiſt⸗ 
ſtraße Nr. 17 par terre bei Herrn Bradke 
zu erfahren. [5020] 


- Bald zu beziehen 

iſt Neudorf⸗Commende Nr. 21 eine ſchöne 
geſunde Wohnung, im erſten Stock, mit Gar⸗ 
tenbenutzung. Näheres Schweidnitzer⸗Straße 
Nr. 14, erſte Etage. [5008] 


in Parterre⸗Lokal, nahe am Ringe, 
nebſt Küche, zu einer Bierhalle oder zu 
einem Verkaufs⸗Geſchäft geeignet, iſt von Jo⸗ 
hanni ab zu vermiethen. Näheres beim Bes 
ſitzer J. Hänflein, Schweidnitzerſtr. 5. [4647] 


Trockene Lager⸗Remiſen 
in der Nähe von Meyer's (Liebich's) Eta⸗ 
bliſſement werden bald zu miethen geſucht. 
Offerten werden sub R. S. 15 poste rest, 
Breslau franco erbeten, [5029] 


Nenfcheitrafe 12 iſt ſofort reſp. Termin 
Johannis zu vermiethen: 
1) Der erſte Stock, beſtehend in 6 Zimmern 
und Beigelaß (zum Geſchäftslokal geeignet), 
2) Comptoir, Remiſe und Keller. 
3) Ein großer Keller (für Reſtauration oder 
Bierkeller paſſend). 
Nähere Auskunft ertheilt 
der Adminiſtrator, Kaufmann R. Staats, 
[4940] Karlsſtraße 28. 


Ein elegantes Quartier 


von vier Zimmern, Entree und Zubehör 
par terre, iſt wegen Abreiſe des 
anderweitig zu vermiethen. Näheres Ecke der 
Feld⸗ und Paradiesgaſſe 1 Treppe hoch bei 
dem Wirth und Herrenſtr. Nr. 20, 1 Tr. rechts. 


Kutzner’s Hötel, 


Alte e 6 lit ic 
neu und comfortabel eingerichtet, empfiehlt ji 
geneigter Beachtung. Zimmer u. Bett 15 Sgr. 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau den 15 Mai 1862 
feine, mittle, ord. Waare. 

— HU— — er 


Weizen, weißer 82— 84 80 7075 Sgr. 


dito gelber 81— 83 79 70-75 „ 
Roggen. . 59 — 60 57 53-56 „ 
Gerſte . . 36 — 39 35 32—34 „ 
Hafer. . . 25— 28 24 22—23 „ 
Erbſen . . 54— 58 50 44—47 „ 


Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel⸗ 
Spiritus pro 100 Quart bei 89% Tralles 
16% Thlr. G. 


13. u. 14. Mai Abs. 10 u. Mg.6u. Nehm. 211. 


8 27 %%% 9 277447 27/6/99 
Luftwärme ＋ 10,4 + 88 + 150 
Thaupunkt ＋ 8,5. + 7,6 7 8,8 
Dunſtſättigung 86 pCt. 91 pCt. 46 pCt. 
Wind SO S SO 

Wetter heiter heiter überwölkt 


14. u. 15. Mai Ahs. 10. Mg.6U. Nechm. 2u. 
Dee: 277 277731 2777779 
Zuftwärme ＋ 11,2 +124 + 134 
Thaupunkt ＋ 10,9 ＋ 110 + 12,5 
Dunſtſättigung 97pCt. 89er. 63p C.. 
Wind S 


O 
Wetter bed. Regen überwölkt wolkig 


F/ 0p (FORSTER) ANRIRSETEARE ET TE 
Breslauer Börse vom 15. Mai 1862, Amtliche Notirungen. 


Gold- und Papiergeld. | Schl. Pfdbr. 8.344 — | Närschl.-Märk..|4 — 
Ducaten 95 B. Schl. Rentenbr.4 99% B. dito Prior. 4 — 
Louisd’or . 109% G. Posener dito 4 | 98% B. dito Serie IV. 5 — 
Poln. Bank-Bill. 87% B. Schl. Pr.-Oblig. 4% — Oberschl. Lit. A.] 3 152% B. 
Oester.Währg. 76% B.. Ausländische Fonds. dito Lit. B. 3 — 

Poln. Pfandbr. 4 874 B. dito Lit. C. 3% 152% B. 

Inländische Fonds. dito neuc Fm. 4 — dito Pr.-Obl. 4 | 95% G. 

Freiw. St.-Anl. 466 — ditoSchatz-Ob.|4 = dito dito Lit. F. 4% 100 B. 

Preus. Anl. 185004 16 — Krak.-Ob.-Obl. 4 — dito dito Lit. E. 3 ½ 86% B. 
dito 1852047 Oest. Nat.-Anl. [5 | 64% B. Rheinische 4 — 

dito 185418564 — Ausländische Eisenbahn-Aetien. || Kosel-Oderbrg.4 | 46% B. 
dito 1859/5 108 8. Warsch.-W. pr. dito Pr.-Obl. 4 — 

Präm.-Anl. 1854 3% 121% G. Stück v. 60Rub.|Rb.| 69 G, dito dito 41 — 

St.-Schuld-Sch. 13%] 89% B. Fr.-W.-Nordb.. 4 61 B. dito Stamm 5 — 

Bresl. St.-Oblig.4 — Mecklenburger 4 = Oppeln-Tarnw. 4 | 44% B. 
dito dito 441 — Mainz-Ludwgh. —— — 

Posen. Pfandbr.|4 — inländische Eisenbahn-Aetien. || Minerva ...... 5 — 
dito Kred.ditol4 | 97% B. Bresl.-Sch.-FErb. 4 [124% B. Schles. Bank. 4 | 93% bz. 
dito Pfandbr.. 34] 98% B. dito Pr.-Obl.4 | 95% B. Disc. Com.-Ant. — 

Schles. Pfandbr. dito Litt. D. 466 — Darmstädter — 

à 1000 Thir. 3] 92% B. dito tt. E. 4 167 — Oesterr. Credit 83 4 5 
dito Lit. A.. 499 % B. |Köln-Mindener 36 — dito Loose 1860 bz.B, 

Schl. Rust.-Pdb.4 | 99% B. dito Prior. 494 B, | Posen.Prov.-B. —— 


Glogau. Sagan. 4 — 
Neisse-Brieger | | 734, B. 14 
Die Börsen- Commission. 


Verantw. Redakteur: Dr. Stein. Druck v. Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


dito Pfdb. Lit. C. 4 — 
dito dito B. 4 — 


